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20. Jahrgang.

Der neue Fahrkartenstenerantrag ber Mehrheits-
parteien des Reichstages liegt jetzt im Wortlaut vor.
Er lautet:

1. Im Artikel 2 erhält die Nummer 7 des Tarifes
folgende Faffung:

Personenfahrkarten.

7. ») Fahrkarten, Fahrscheine unb sonstige Ausweise
über die erfolgte Zahlung deS PcrsonenfabrgeldeS
im Eisenbahnverkehr auf inländischen Bahnlinien

in
III. II. I.

bei einem Fahrpreise von: 2l> agents lafu

Nr. 106.

Hamburger

DaS „Hamburger Echo^ erscheint täglich, außer Montags.

Abonnkmentspreis (inkl. „Tie Nene 2öelt*) beträgt: durch die Post bezogen ohn« Bringegeld
monatlich A 1,20, vierteljährlich A 8,60; durch die Kolporteure wöchentlich 80 4 frei inS tzauS.

Einzelne Nummer 6 4. SonnIagS-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Die Neue Welt- 10 4
Verantwortlicher Redakteur: (stuftav Wabersky in Hamburg.

Mittwoch, den S. Mai 1906.

''Ifltl Mil Ml n,crtlen bie iechSgespaltene Petitzeile oder deren Raum mit 80 4 für den
Arbeitsmarkt, BermietungS. und rsamilienan,eigen mit 20 4 berechnet-

Anzeigen Annahme in der Expedition (bis 6 Uhr Abends),
den Filialen (bis 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämtlichen Annoncen-Bureaur.

Redaktion und Expedition: Fehlandstrafte 11 in Hamburg 1.

Mick«:

Etid-Lt. Pauli bei Carl Lementzow, Seilerstr. 27,pt. l. Nord-Lt. Pauli, tk'iuisbüttcl, Laugenfclde bei Carl Dreyer, Marstarelhem'tr. 72, Eimsbüttel. Hoheluft, (Eppendorf, (0roh-Borstel itnb

J^itttcrhude bei Ernst Großkopf, Lehmmeg 51, Eppendorf. 4<nriubcrf, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barmbeck. Lt. (Oeorg, Hoheufeldc, Borgfelde, Hamm, Horu und

Echiffbcck bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borgselde. Hammerbrook, NvtenburgSort, Billwärder und Peddel bei Rud. Fu hrmann, Schwabeustr. 33, Hammerbrook, (filbcrf, Ißdiibdbccf und

Hinschenfclde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandrbeck. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Pahreufeld bei Iohannes Heine, Bahrenselderstr. 140, Ottensen

Hierzu eine Beilage.

Die Politik der Bosheit.

Man traut dem Protzentum zu viel Verstand

zu, wenn man anniinnit, daß alle seine Aktionen

gegen die klassenbewußte Arbeiterklasse von Be-

rechnungen seiner Klasseniiiteressen eingegeben sind.

Neben der Profit- und Dlachtgier läuft jenes

weitere Motiv einher, das Schopenhauer als andere

Giftfrucht des blinden Egoismus rubriziert, die

triebhaft tierische Bosheit, die ihren Aerger durch

Bosheiten ausläßt, wovon sie selber nicht

allein keinen Nutzen, sondern mehr oder

weniger Schaden leidet. Ganz im Geiste

Niephistos, der eingestehen muß: „So viel als ich

schon unternommen, ich wußte nicht ihr beiznkommen,

man möchte, rasend werden", worauf Faust: „So

setzest Du der ewig regen, der heilsam schassenden

Gewalt, die kalte Teufelsfanst entgegen, die sich

vergebens tückisch ballt."

Wie sehr sich die Unternehmer mit den Mai-

anssperrungen in die Nesseln gesetzt haben,

konnten wir in unserem Blatt schon mehrfach Nach-

weisen. Und daß sie der Diaifeier damit so wenig

Abbruch tun, so wenig beikommen können, wie die

Tenfelspraktiken der „heilsam schaffenden Gewalt"

der Lichtregion, können sie selber ans siebzehn-

jähriger Erfahrung wissen. Im Gegenteil erhöhen

sie damit nur deren Wertschätzung bei den Ar-

beitern und bewirken, daß sie von Jahr zu Jahr

solenner, begeisterter und von immer größeren

Arbeitcrscharen begangen wird; auch damit dem

Faustlvort entsprechend, daß der Geist, der das
Böse will, das Gute schafft.

Also die blanke Politik der Bosheit.

Diese Herren von „Bildung und Besitz" be-

weisen daniit, wie wenig ihre „Bildung" sie über

die ungebildeten Schichten erhebt, bei denen solche

Bosheitspraktiken häufig sind, wofür das Sprich-

wort geprägt ist: „Er läßt sich's ein Ohrläppchen

kosten, damit der andere beide verliert." Die

Gerichtschronik kennt zahlreiche Fälle von Bauern,
cte ihr Hab und Gut und Zuchthaus und körperliche

Verstümmelungen daran setzen, nur damit ihr Gegner

tüchtig hineingelegt ward. Haben doch sogar kürzlich

die Blätter einen aus reiner Bosheit wider einen

Lerwandten verübten Selbstmord berichtet!

Insofern aber hat die Losheitspolitik des Unter-

nehmertums eine originelle Seite, als sie keine bloß

individuelle ist, sondern eine kollektive, und damit

einen Beitrag zur Psychologie der Kapitalisten
liefert.

Plan sollte denken, bei einer auch nur minimalen

Dosis Anständigkeit gegen das Proletariat

müßte das Unternehmertum endlich zu dem Arbeiter-

feiertag gute Ltieue machen und ihm keinerlei

Hindernisse in den Weg legen wollen, und noch

weniger Nepressivmaßregeln hinterher verüben. Es

ist ja längst nicht mehr an dem, daß die Arbeits-

ruhe ihnen überraschend kommt und einschneidende

Betriebsstörungen verursachen könnte. Die Feier

hat sich nun ein halbes Menschenalter einge-

bürgert, unsere Presse kündigt sie wochenlang

vorher au, die Betriebe können sich also zum

voraus darauf einrichten, ebenso wie auf jeden

anderen Feiertag. Wenn die Unternehmer wegen

einer Familienfeier oder einer national-chauvinistischen

oder byzantinischen Veranstaltung schließen, müssen

es sich die Arbeiter ungefragt gefallen lassen und
büßen ihren Verdienst ein. Und wenn die Arbeiter

einen einzigen Tag im Jahre das Klaffenfest feiern,

das ihnen ans Herz gewachsen ist, steigt den Unter-

nehmern der Koller in die Schädel und sie lassen
ihre Bosheit an den Arbeitern ans!

Erfreulickertveise gibt es auch andere Unter-

nehmer, die so viel Anständigkeitsgefühl im Leibe

haben, sich in die Ltaifeier zn schicken. In Süd-
deutschland ist man auch hierin fortgeschritten,

von Maßregelungen daselbst hat man dieses Jahr
nichts gehört.

Ad vocem Anständigkeit: wäre es nicht auch

am Platze gewesen, daß der Reichstag am 1. Mai

aus Rücksicht auf die starke sozialdemokratische Frak-

tion keine Sitzung abgehalteil hätte? Setzt er doch

anch aus Rücksicht auf das Zentrum an katholischen

Dtarienfeiertagen aus! In diesem Jahr hat sich

uns das besonders aufgedrängt, da am Vormittag

die Sitzung ansfiel wegen der Bestattung des
Ministers Budde.

In der ersten Beilage unserer Nummer 104

ist Herr Ballin treffend an die Pharisäer unter

seinen palästinensischen Vorfahren erinnert ivordcn.

Wir möchten dem noch die weitere Reminiszenz hinzn-

fügen, daß der gekrönte Fanatiker Antiochns Epi-

phanes genau so gegen die jüdische Sabbatfcier

gewütet hat, wie der MaianssperrungsfauatiSmus

gegen die Arbeiter, und mit genau dem gleichen

Erfolge, wie in den Büchern der Makkabäer zu lesen.

Festgenagelt und an den Pranger gestellt soll

werden, daß die regieruugsofsiziöse „'Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" sich nicht versagen konnte,

in einem niedlichen Hetzartikelchen das Unlernehmer-

tnm gegen die Ptaiseier und die Feiernden scharf

zu machen. Nobel von einem Regiernngsorgan
was?

llebrigens wird die Politik der Bosheit nicht

bloß von den Unternehmen: praktiziert. Auch auS

manchen Urteilen resp. Strafanträgen der Klassen-

justiz blitzt ihr böser Blick hervor, weuu sie auch

den Abschrcckuugszweck zu verfolgen vielleicht sich
selber einredet.

sekrelSr zum Gefallen für die etwa M. 200 000 bringende
Vorlage, nachdem der Antrag der Freisinnigen, sie
wieder an die Kommission zurückzuverweisen , ab-
gelehnt war.

Die Leidtragenden in diesem Falle werden die
kleinen, „bis auf die Knochen königstreuen" Binnen-
schiffer wieder fein, die wirtschaftlich nicht stark genug
sind, um die Steuer abwälzen zu können.

Tie „dringendsten" Geschäfte deS Reichs-
tags sollen, wie gestern berichtet, wenn irgend mög-
lich bis zum 30. Mai erledigt werden, um bann bis
zum Herbst bie Verhandlungen zu vertagen.
„Dringend" sind für die Regierung natürlich in
erster Linie der Etat und bie Steuervor-
lagen. Würben sie nicht bis zum 31. Mai fertig,
so müßte nochmals ein weiteres „Notgesetz" erlassen ।
werben, ba bas vor bem 1. April beschlossene nur bis i
Enbe Mai Vorsorge trifft. Die Regierung will aber
auch bie Militärpensionsgefetze noch zur
Verabschiebung bringen unb baneben muß bie i
Diätenvorlage noch erlebigt werben. Nach
bem vom Präsibenten beabsichtigten Beratungsmobus
ist unter Fortfall ber Schwerinstage bie Erledigung
der bezeichneten Vorlagen innerhalb des in Aussicht
Genommenen Termins angängig. Die Einbuße an
Schwerinstagen soll dadurch ausgeglichen werden,
daß bei Wiederzufammentritt des Reichstages sofort
eine Anzahl Schwerinstage stattfinden, damit na-
mentlich ber Toleranzantrag bes Zentrums unb ber
Antrag auf Heimarbeiterschutz ber Sozialbemokratie
ihre Erlebtgung finben. Neben ben Initiativ-
anträgen werben im Herbst bie übrigen, bereits
aus ben Kommissionen hervorgegangenen Regie-
rungsvorlagen in Angriff genommen werben können,
ba ber Etat für 1907 erst Mitte Dezember vorgelegt
werden wird. Der Seniorenkonvent stimmte ben
Vorschlägen bes Präsibenten zu.

Hiernach wirb sich ber Verlauf ber Beratungen
wie folgt gestalten:

In ber laufcnbcn Woche sollen bie sämtlichen
Steuervorlagen unb das sog. Mantelgesetz in zweiter
Beratung erledigt werden. Tann folgt die zweite
Lesung der Diätenvorlage. Hieraus dritte Be-
ratung ber Steuervorlagen, bes Flottengesetzes unb
ber Diätenvorlage. Diesen Verhandlungen schließt
sich die zweite Beratung der Militärpensionsgefetze
an, für die drei Tage in Aussicht genommen sind.

Dann folgt bie dritte Beratung dieser Gesetze,
während die dritte Lesung bc5 Etats ben Schluß
ber vor ber Vertagung in Aussicht genommenen Be-
ratung macht.

Fahrkarten von Straßen- unb ähnlichen Valuten,
welckie getrennte Wagenklafscn nicht führen, werben
wie Fahrkarten dritter Klasse behandelt.

b) Fahrkarten, Fahrscheine und sonstige Aus-
weise über die erfolgte Zahlung deö Personenfadr-
aeldeö im DarnvfschifsSverkehr auf inländischen
Wasserstraßen und Seen sowie int Danwffchisss-
verkehr der Nord- und Ostsee zwischen inländischen
Orten unterliegen den unter a für die dritte Wagen-
klasse festgesetzten Steuersätzen. Wenn das Dampf-
schiff verschiedene Fahrklassen führt, gelten die
unter a für bie dritte Wagenklasfe festgesetzten
Steuersätze für die niedrigste Fahrklasse, die unter a
für bie zweite Wagenklasse festgesetzten Steuersätze
gleichmäßig für die höheren Fahrklaffen.

Befreit find: 1. Fahrkarten usw., wenn deren
tarifmäßiger Fahrpreis, bei Zeitkarten ber Gesamt-
preis ber Zeitkarte, bei Fahrkarten von unb nach
auSlänbischen Orten ber Fahrpreis für bie im Jn-
lanbe zurückzulegenbe Strecke ben Betrag von 60 F
nicht erreicht; 2. bie zu ermäßigten Preisen auS-
gegebenen Militär- unb Arlieiterfahrkarten, 3. Fahr-
karten der brüten Wagenklasie, soweit im Eisenbahn-
Verkehr eine vierte Wagenklaffe nicht geführt wirb,
unb ber Fahrpreis bet brüten Wagenklasfe den Say
von 2 F für das Kilometer nicht übersteigt.

Anmerkung zu Tarifnummer 7. Von Zu-
satzkarten, die zur Fahrt in einer anderen Zug-
gattung oder auf einem Dampfschiff anderer Gattung
(Gib, LuruSdampfer) berechtigen, ist eine besondere
Abgabe nicht zu entrichten. Von Zusatzkarten, die
zur Fahrt in einer höheren Fahrklasse berechtigen,
ist die Stempelabgabe in Hohe des Unterschiedes
zwischen dem Stempclbetrage für diese Fahrklasse
unb dem zur Hauptkarte geschuldeten Stempelbetrage
zu entrichten. Berechtigt eine Fahrkarte nach Wahl
des Reisenden zur Benutzung der Eisenbahn oder
deS Dampfschiffes, so hat die Stempelberechnung
unter Berückstckstigung derjenigen Besördetungsweise
zu erfolgen, die den höheren Stempelbetrag Ergibt.
Die Vorschrift findet entsprechende Anwendung,
wenn eine Fahrkarte (Fahrscheinheft) zum Teil zur
Benutzung einer höheren Wagenklasse berechtigt.

II. Im Artikel 1 ist hinter dem § 40 i folgende
Vorschrift einzufügen:

§ 40 i i.
Der Bundesrat ist befugt, während einer

längstens auf ein Jahr zu bemessenden Ueber.
gangSzeit das Verfahren bei der Stempel,
erbebung abweichend von ben vorstehenben Vor-
schritten zu regeln.

Das Zentrum Hai nach ber „Germania" be-
reits am Sonnabend feinen Segen zu diesem An-
trage gegeben; auch die Regierung ist mit ihm ein-
verstanden. Ta wirb bie steuersüchtige Mehrheit
alle noch so gewichtigen Grünbe gegen diese Ver-
kehrsbelastungen in den Wind schlagen. Geld, viel
Geld soll beschafft werden, um den großen Reichs-
dalles wenigstens für kurze Zeit zu heilen. Ta
kommt eS ben Mehrheitsparteien nicht mehr daraus
an, welche» Unheil durch die ausgeklügelten Steuern
ungerichtet wirb. Gegengründe unb Gegenanträge
werben, »nie bei ber ZigareUensteuer, einfach
niebergeftimmt.

Taö amtliche GrgcbniS ber Stichwahl in
Darmstabi-Großgerau ist folgendes: ES
wurden 32 437 gültige Stimmen abgegeben. Davon
erhielt Landtagsabgeordneter Genosse Berthold 16632,
Rechtsanwalt Dr. Stein (NL.) 15 805. Berthold ist
gewählt.

Roche für die Niederlage in Darmstadt wollen
die Nationalliberalen an der Freisinnigen Vereini-
gung nehmen, die es zusammen mit den versprengten
Nationalsozialen und einem Häuslein süddeutscher
Demokraten versucht, den Liberalismus ernst zu
nehmen und aus den schönklingenden Worten die
Konsequenz in Taten zu ziehen. Der in Darmstadt
gemachte erste Versuch dieser Art ist ja verun-
glückt; die große Mehrheit der „entschieden Libe-
ralen" hat die paar Führer total im Stich gelassen.
Dieser Verrat der „entschieden Liberalen" an bett
eigenen Parteigrunbsatzen hat der Sozialdemokratie
nicht geschadet, ihren Sieg nicht hindern können.
Der Sieg wäre wahrscheinlich auch unser gewesen,
wenn der Wahlausschuß der „Bereinigten Liberalen"
die Wahlparole „Für den Sozialdemokraten" nicht
ausgegeben hätte. Aber bie unterlegenen National-
liberalen wollen einen Prügeljungen für ibtj
Mißgeschick haben und da ist ihnen die Freisinnige
Vereinigung gerade recht dazu. Der Zentral-
vorstand der nationalliberalen Par-
t e t hat also am Sonntag in Berlin folgende weit-
erschülterube Rcsoluiion veschlossen.

„Der Zentralvorstand der nationalliberalen
Partei spricht seine E n l r ü ft u n g darüber auS,
daß die sogenannten „Bereinigten Liberalen" int
Wahlkreise Darmstadt-Großgerau unter dem aus-
schlaggebenden Einflüsse anerkannter Führer der
mit den Nationalsozialen fusionier -
i e n Freisinnigen V e r e_i n i g it n g die
Parole ausgegeben haben, in der Stichwahl für den
sozialdemokratischen Kandidaten gegen den von ihr
als persönlich einwaiidsrei anerkannten national-
liberalen Kandidaten einzutreten. Ter Zentralvor-
stand muß dieser Tatsache gegenüber die angeblichen
Bemühungen ber genannten Partei, einen
Zusammenschluß aller Liberalen her -
beizuführen, als für bie liberale Sache wertlos
bezeichnen. Der Zentralvorstand fordert die Partei-
freunde im Laude auf, jedem Kandidaten
ber Freisinnigen Vereinigung so
lange ihre Stimme zu versagen, bis
biefc Partei genügenbe Sicherheit dafür bietet, daß
sich ihre Anhänger einen betartigen Verrat
an bet liberalen Sache nicht wieder zu
schulden kommen lassen werden."

Die „Rationalzeiiuitg" versucht dies« Resolution
noch zu verschärfen durch die Bemerkung: „Es wäre
eine gefährliche Selbsttäuschung, wenn
sich die freisinnige Bereinigung auch nur einen

Augenblick bei dem Troste beruhigen würde, daß eine
Resolution nicht mehr sei, als ein Stück Papier.
Die Resolution bedeutet ein Ultimatum in
schärfster Form, wenn auch noch keine sor.
melle Kriegserklärung."

Bezeichnend für die Situation im „liberalen"
Lager ist, daß die „Freie Tentfche Presse", das ofsi-
zielle Parteiorgan der freisinnigen „Volkspartei",
diese Wutausbrüche der Diationallibcralcn gegen bie
feindlichen Brüder vom Freisinn mit gewisser Ge-
mirttuung registriert. Haben doch auch die Organe
dieses Jamnterfreifiniis f ü r ben Reaktionär Dr.
Stein in Darmstabt Propaganda gemacht.

Die Herren Dr. Barth und Naumann werden
den papieriien Bannfluch der Nationalliberalen wohl
nicht allzu tragisch nehmen. Ersterer erklärte am
Sonnabend in seiner „Nation": „Eine Einigung deS
Liberalismus zu dem Zweck, um eine n e u e S ch u tz-
truppe für die Reaktion herzustellen, kann
vom Stastdpunkt des entschiedenen Liberalismus au3
nicht nachdrücklich genug bekämpft werden. Eine
derartige Einigung würde nicht nur das Ende des
wirklichen Liberalismus bedeuten, son-
dern auch der Sozialdemokratie neue politische Kräfte
zuführen."

Das ist richtig. Aber die neue Schuhtruppe bet
Reaktion ist wirklich aus den Rethen der „ent-
schieden Liberalen" erstanden. Und das Ende des
„wirklichen" Liberalismus ist in sehr greifbare
Nähe gerückt, denn, wie die Wahl in Darmstadt
zeigt, hört der „wirkliche" Liberalismus auf, Wirk-
lichkeit zu sein, sobald es Ernst werden soll. Wenn
die Führer deö „wirklichen" Liberalismus ihre
Mannen zum Sturm gegen die Reaktion komman-
dieren, dann kehren die meisten schleunigst um und
rennen in das gegnerische Lager. Wir kannten
diese ..liberalen" Pappenheimer schon immer; bie
Darmstadter Wahl hat sie wieder in voller Glorie
gezeigt.

Die süddeutschen Nationalsozialen haben am
7 Mai in Stuttgart ihren Parteitag gehabt,
aus dem sie „zur Einigung deS Liberalismus" folgende
Resolution anuahmen: „Ter Parteitag sieht in der
Einigung des Liberalismus nach wie vor eine Haupt-
aufgabe seiner einzelnen Verbände und Vereine. Dabei
ist sklbsiverständlich, daß eS fick bei jeder Einigung des
Liberalismus nur um die Selbstbesinnung der liberalen
Gruppen auf ihre entschieden freiheitlichen Aufgaben unb
daher praktisch unter den gegenwärtigen politischen Ver«
hältniffen nur um die F r o n t st e 11 u tt g gegen bis
rechtsstehenden Parteien handeln bars.

Die Stichwahl in Darmstadt hat gezeigt, daß —
von wenigen achtenswerten Ausnahmen abgesehen — bie
„Liberalen" in Hellen Haufen in« reaktionäre Lager über-
laufen unb an die „cntschieben freiheitlichen Aufgaben"
nicht im Mindesten denken, wenn ihre Spießdürgergemütcr
durch ben Sozialismus erschreckt werden.

Die Neueinteilung der Reichötagswahlkreife
in Glsaft-Lothiingen sollte nach der Mitteilung des
„RetchSanzeigerS" eine am letzten Donnerstag im Bundes-

rate behandelte Vorlage betreffen. Nach einem Straß-
durger Telegramm handelt eS sich dabei nur um eine
Bagatelle, nämlich lediglich barum, daß bie Wahlkreise
18, Tiedenbofen, unb 14, Metz, derartig abgegrenzt
werben sollen, baß eine vor einigen Jahren neu ent«
stanbene Gemeinbe in Stahlheim, die zu Teilen beiden
Wahlkreisen angehört, in ihrem ganzen Umfange dem
14. Wahlkreise zugewiesen wird.

Zum Nachfolger Buddcö als Eisenbahnminister
soll nach ben Mitteilungen Berliner Blätter bet Prä-
sident der Eisenbahitdireknou Köln, Breitenbach,
ernannt worden fein; die Ernennung soll jedoch erst in
einigen Tagen offiziell besannt gegeben werden. Breiten-
bach ist Jurist, aber schon lange int Eisenbahndienst.
Er wurde am 16. April 1850 in Danzig geboren, 1878
zum RegiernngSafsesfor ernannt, 1882 wurde er als
ständiger HülsSarbeiter ins Eifenbahmninisterium be-
rufen ; 1885 wurde er als RegierungSrat Direktion-»
Mitglied, 1893 Leiter deS rheinisch-hannoverschen Be-
tiiedSamteö, 1896 OberregicrmigSrat bei ber Direktion



Der Münchener Stadtschulrat, Dr. Georg Kerschen-
steiner, sagte im vorigen Jahre in einem Dortrage in
unserer Aula: „Aus bem Begriff be? mobernen Staate?,
att? ber Rechtsgleichheit aller Bürger ergibt sich, baß jebe
Einrichtung des SlaateS für alle seine Bürger da ist.
Zwcieriei Elementarschulen ans öffent-
lichen Mitteln einznrichten, würbe voranS-
setzen, baß zweierleiSortenvon Bürgern
imStaatesinb. AlleKinberhabengletcheS
Recht auf bie beste Volksschule, ber Sohn
bes armenTagelöhnerS wie derbeSreichen
Kaufmannes. Der intelligenteSohn bes
Armen ist dem Staate von größereni
NU tzen al? der durch Geburt unb Besitz
privilegierte © chwachk 0 pf. Der bamalige
Vorsitzeube be? Lehrervereins, von bem dieser Vortrag
gehalten wurde, schloß daran den Wutisch an, bie be-
geisterten unb begeifternben Worte Kerschensteiners mochten
bazu beitragen, alte Vorurteile in Hamburg auSzurotten
und der hamhurgischen Sdjulbehörbc bie Augen zu öffnen
für bie Bescheidenheit ber nächsten Forderung auf bem
Gebiete ber ©chulorganisatioii: Dem Verlangen nach
Beseitigung der Vorschulen. Dieser Wunsch ist nicht in
Erfüllung gegangen! Heuer stehen wir im Gegenteil
vor dein Anträge, auch die höheren Mädchenschulen mit
dieser unzweckmäßigen unb ungerechten Einrichtung zu
versehen. München bat seit 100 Jahren Hähers Schulen
ohne Vorschulklassen, in Frankfurt beschloß die Stadt-
verordnetenversammlung vor Jahresfrist die Abschaffung
derselben, bei un? sollen sie bei einer neu zu begründenden
Schulart erst noch wieder eingeführt werden.'

Bei dieser Sachlage wenden wir uns in letzter Stunde
an alle Mitglieder ber Bürgerschaft, bie für ben ge-
jutiben Fortschritt in der Praxis des bürgerlichen Lebens
irgendwie zu haben sind, mit ber Aufforderung, durch ihr
Votum wenigstens dafür zu sorgen, daß die staatliche
höhere Mädchenschule in Hamburg ohne Vorschulklaffen
errichtet wird. Dies Verlangen ist so wohl begründet,
so klar und einfach in feinen Wirkungen, so sicher erprobt,
daß man eS wirklich ernsthaft unb bei einigem politischen
Anstande nicht zur ausschweisenden Utopie steinveln sann.
Fort mit ben staatlichen Mäbchcn-Vorschul-
flossen für Bevorzugte, unb grundsätz-
liche Zulassung aller sich m c lbe ub cn , im
9. resp. 10. Lebensjahre stehenben Mäbchcn
von normaler Entwicklung unb ans-
reichenber Befähigung zur Aufttahme-
Prüfung zu gleichen Rechten unb nach
bem gleichen Maße! Wer nicht einmal für
biefe Forberung eintreten will, dokumentiert damit
feine ausdrückliche Gegnerschaft gegen die ersten und ein-
fachsten Grundsätze sozialer, ja rein formal-bürgerlicher
Gerechtigkeit.

Tic Iraklio» der Rechte» der Viirgrrfchaft
hat durch ihren Vorsitzenden Herrn Strack den bürger-
lichen Blättern ihr „P r 0 g r a m m" zugcfchickt, das in
manchen Punkten wert gewesen wäre, am 1. April
dos Licht der Oeffentlichkeit zu erblicken. Wir werden
morgen auf das amüsante Schriftstück näher eingehen.

Zur Hafenarbcitcr-Auösperrung.

Im Auftrage be? ZentralausfperrungskomiteeS bat
der Vorsitzende der hiesigen Hafeuarbeiterorganisation,
Kopke, folgenden Bries an ben Generalbirektor Ballin
gerichtet:

Hamburg, ben 7. Mai 1906.
Herrn Generalbirektor Ballin, hier. Die zehn Tage

der Aussperrung gehen ihrem Ende entgegen. Ergebenst
Unterzeichneter ist beauftragt vom ZentralauSjperrungS-
fomitec, ergebens! bei Ihnen anzufragen, was die Herren
Arbeitgeber am 11. Mai zu tun gedenken, welche Ab-
sichten sie haben betreffs Wiedereinstellung ber Leute,
auf welche Art unb wann biefe? ben Arbeitern bekannt-
gegeben werben soll. Damit die eventuelle Wieber-
einstellung der Hafenarbeiter sich in möglichster Ruhe
vollziehe, ersuchen wir Sie höflichst, uns Kenntnis von
Ihren gefaßten Beschlüssen resp. Absichten zu geben,
damit ben AnSgesperrten dieses von unserer Seite in
geeigneter Weise bekannt gemacht wird. Ihrer werten
Antwort mit Dank entgegensetzend, zeichne I. A. Zentral-
Aussperrungs - Komitee der Hafenarbeiter, Ergebenst
(gez.) Joh. Kopke, Bei den Mühren 81.

Generaldirektor Ballin erwiderte im Namen des
Vereins Hamburger Reeder usw. solgendeS:

Hamburg, den 8. Mai 1906
Herrn Joh. Köpke, hier. Bei ben Mühren 81.

Auf die von Ihnen im Auftrage deS Zentral-Aus-
sperrungs-Komitees der Hafenarbeiter an Herrn General-
direktor Ballin gerichtete gestrige Eingabe teilen wir
Ihnen mit, daß ber Wiebereinstellung der wegen der
Teilnahme an der Maidemonstration ausgejperrten
Arbeiter vom 11. b. M. an grunbsätzliche Bedenken nicht
entgegeustefjen, soweit eS sich nicht um Arbeiter handelt,
welche unter Bruch des von ihnen unterzeichneten, eine
Kündigungsfrist vorsehcnben Vertrages die Arbeit verlaffen
haben. Wir machen jedoch darauf aufmerksam, daß die
Reedereien genötigt gewesen find, andere Arbeiter heran-
zuziehen, und daß daher ein erheblicher Teil ber Stellen
anderweitig besetzt worden ist. Im übrigen bemerken
wir noch, daß bie Einstellung von Schauerleuten
künftig nur burch Vermittlung eines Arbeitsnach-
weises erfolgen wirb, welchen wir einzurichten im
Begriffe stehen, unb über bessert Organisation ben
Arbeitern demnächst weiieres besannt gegeben werden
wirb. Achtungsvoll Verein Hamburger Reeber. Der
Vorsitzeube: (gez.) Ballin, zugleich im Naiueii ber Ver-
einigung Hamburger Schiffsmakler unb Schiffsagenten
unb des Vereins der Stauer von Hamburg-Altona
von 1886.

Der Kaidirektor Winter und das Koalitions-
recht. Am S ia a t S f a 1 ist folgender Anschlag besannt
gegeben: „81 n bie Arbeiterschaft ber Kai»
betriebe. Die Einlabung zu einer Hafenarbeiter-
versammlung baut vorigen Freitag hat mit klaren unb
beuilichen Worten aufgeforbert, Arbeit zu verweigern, zu
ber die Arbeiterschaft des staatlichen Kaibetriebes durch
ihre Dienstordiiung verpflichtet ist. Ferner ist durch den
Verlauf bet IBerfammlung unb burch die gefaßten Entschlüsse
bewiesen, daß es bie Arbeiterorganisation, bou der bie Ein-
fabung mittel- ober unmittelbar auSgtng, baraitf anlegt, ein
gutes Einvernehmen zwischen Verwaltung unb Arbeiterschaft
zu hindern. Slrbeiter, die nach solchen Vorgängen noch
3)1 i t g 11 e b derartiger Organisationen
werden ober bleiben, setzen sich in bewußten
Widerspruch zu den Bestimmungen ihrer Dienstordnung,
worauf ich mit Hinweis auf die vorbehaltene Auf-
lösung des Dienstverhältnisses hiermit
warnend aufmerksam mache.

Hamburg, ben 8. Mai. Der Kaibirektor.
Winter.

Der Herr Kaibirektor maßt sich also an, höchstselbst
einen Strich durch das Koalitionsrecht zu machen.
Glaubt Herr Winter wirklich, daß feine unbedeutende
Persönlichkeit im stände ist, ben Arbeitern vorzuschreiben,
welcher Organisation sie angehören dürfen? Will er die
Kaiarbeiter etwa in „feinen" antisemitischen
Kaiarbeitervereiii hineinkomplimentiereu? Damit wird
er kein Qlücf haben.

w. Zu dc» Aussperrungen in den Hafen-
betrieben. Die Situation un Haien verändert sich
von Stunde zu Stunde. Lius die Inserate in ben ver-
schiedenen Zeitungen treffen fast mit jedem Bahuznge
Arbeitswillige für den Hafen ein. Die meisten von
diesen Menschen sind zu allem anderen, aber nicht als
Hafenarbeiter zu gebrauchen. Die Ausgejperrten über»
lassen den Arbeitgebern auch mit ber größten Ruhe diese
Elemente. Jetzt hat man ben Dampfer „Eduard Woer-
mann" mit 5ou Kojen ausgerüstet und zum Logierschiff
gemacht. Don amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß von
bem Dampier „Rio Negro" 153 Manu nach ihrer
Heimat wieder abgereist sinb. An Borb befinden sich
noch 251 Mann, die die Arbeit verweigern. Mehrere
Stauet, bie heute mit ihren Dampfern „Arbeitswillige"
zur Arbeit abholen wollten, bekamen nur . wenige
Leute mit. Von der Zentralstelle der Ausgesperrten
geht imS folgendes zu: „Tie OuartierSleule von Moller
tu Konsorten ersuchen richtig zu stellen, daß sie auf dem
Dampfer „Vienna" keine ©treifbrcdicrarbeit verrichtet
hätten, sondern nur Arbeiten, die immer von ihrer Be-
rufSgruppe verrichtet werden." Bei der Hamburg-
Llmerika-Linie find weitere Transporte Englätwer an»
kommen. Wenn die hiesigen Hafenarbeiter hei Festlegung
von Tarifen bie Arbeitszeit etwas zu verkürzen suchen,
so wehren sich bie Arbeitgeber mit ganzer Macht dagegen.
Die Herren „arbeitSwilligeii" Engländer aber diktieren
den Arbeitgebern einfach die Arbeitszeit, und zwar: Die
Tagesarbcitszeit ist Don Morgen? 7 bis Abends 5 Uhr
mit einer FrügstiickS- und Mittagspause von lj Stunden.
Wird die Nacht gearbeitet, so ist von 5 bis 6 Uhr Abend-
brot, von 10 bis 11 Uhr Mittag, von 12 bis 12j Uhr und
von 2 diS 21 Uhr „Smoftime* und um 4 Uhr ist die Nacht
zu Ende. Gestern Mittag trafen weitere 200 italienische
Arbeitswillige eitu Die Hamburg-Amerika-Linie hat jetzt

Stadt nicht? begangen haben, was ihn zur Flucht ge-
trieben hat, aber er soll stark verschuldet sein, namentlich
bei Lieferanten deS Krankenhauses. Seine Gläubiger,
von denen er teils unter falschen Vorspiege-
lungen Geld erhalten haben soll, sollen ihn in
der letzten Zeit sehr gedrängt und dadurch in
die Flucht getrieben haben. Er bezog neben völlig freier
Station ein Gehalt von jährlich Jt. 2100. Damit hätte
er sich sicherlich sehr gut einrichten können. Seit etwa
zehn Jahren bekleidet er bie Jnspektorstelle. AIS biefelbe
durch ben Tod des früheren Inspektors fretgeroorben
war, hatten sich hier wirklich tüchtige unb vertrauenS-
roürbige Beamte barmn beworben. Senator Baur als
Dorsitzenber ber Krankenhauskommission aber bestaub
baraitf, baß Hennigsen, ein noch recht junger Mann, ber
irgenbwo auf einem Gut kurze Zeit Inspektor war unb
von hochgestellten Personen auB irgenb welchen Grünben
besonberS protegiert wurde, die «stelle haben solle. Die
guten erprobten Leute mußten zurückstehen unb Hennigsen
bekam die Stelle. Jetzt endlich sind die Folgen der
Protektionswirtschaft eingetreten. Wer weiß, was jetzt
nicht noch alles ausgedcckt wird.

♦ Mit der Lcginig eineö neuen großen
Wasserrohrs für die Wasserversorgung in Altona ist
man jetzt im besten Gange. Die Arbeit hat in der
Palmaille ihren Anfang genommen ist bereits bis in die
Klopstockstraße hinein weitergeführt. Es handelt sich um
eine bedeutende Arbeit, für die mehrere hunderttausend
Mark ausgeworsen worden sind. Das große Rohr soll
mit den KläkbassinS auf dem Battrsberg in Blankenese
in Verbindung gebracht werden und ist dazu bestimmt,
den größten Teil des hier zum Verbrauch kommenden
Wassers zu liefern. Sobald es gelegt und in Benntzung
genommen ist, dürfte die Wafferkalamität, die während
ber heißen Sommerzeit hier aufzntreten Pflegt, aufhören.

* Eine KoNissio» zwischen einem Kastenwagen
Hub cintnt mit Steinen Mabenen Blockwagen fand beute
Morgen in der Bahrenselderstraße statt. Dabei wurde
der Kutscher des Kastenwagens vom Bock geschleudert.
Er erlitt erhebliche Verletzungen unb wurde nach dem
Krankenhause gebracht.

* Uebersahrc» wurde heute Morgen in der
Großen Bergstraße von einem Geschäftswagen ein in
der Breitenstraße wohnender Arbeiter. Derselbe erlitt
eine erhebliche Kopfverletzung unb würbe nach Anlegung
eines Notverbanbes nach seiner Wohnung gebracht.

Wandsdetk.

X Aus bem Gcwerbegerichtc. Sitzung am
7. Mai. Der Kutscher H. würbe mit seiner Klage auf
Zahlung von M. 22,50 Schadenersatz gegen ben Fuhr-
werksbesitzer Sch. nach Vernehmung mehrerer Zeugen
kostenpflichtig abgewiesen. — Der Photograph A. au?
Hamburg war in voriger Sitzung burch Versäninnisurteil
bem Klageantrag« des Gehülfen B. entsprechend zur
Zahlung von * 9 verurteilt worden. In der heutigen
erneuten Verhandlung wurde daS VersänuniiSurteil auf-
gehoben unb ber nichterschienene Kläger mit seiner Klage
kostenpflichtig abgewiesen.

X Straßenraub. Angeblich von einem größeren
Zigeunermäbchen wurden den zum Einholen auSgefanbten
Kinbern eines in ber Litzowstraße wohiteuben Arbeiters
40 4 gewaltsam fortgenommen.

Hamburger Landgebier^

k. Bcrgrdorf. Unfall. Auf bem Hamburger
Parkett- unb Holzwerk geriet am Dienstag ber Arbeiter
G. mit ber Haub in bie Abrichiermaschine, wobei ihm
ein Ftngerglied abgeschnitteu wurde.

k. ZurArbeitseinstellung der Wäscherei-
ar b e i t e r bei Rud. SievertS. Zu berichtigen
ist noch, daß die Arbeiter, als ihnen gesagt wurde,
ihre Arbeiten fertig zu machen und bann aufziihalten
bie Arbeit sofort niederlegten. Im weiteren beflogen
sich die Arbeiter über ben Vizen Hars, der
recht parteiisch gegen die Arbeiter vorging. Unbeliebten
Arbeitern wurde das gewaschene Rohr bei den ge-
ringsten Fehlern zurückgeschobeii, während bei an-
gesehenen Arbeitern auch mit Mängeln behaftetes
Rohr anstandslos abgenommen wurde. Recht scharf-
macherisch ging Herr O. Preiß vor, der ben Arbeitern
auf Befragen, ob ba? Rohr unentgeltlich nachgewaschen
werden soll, kategorisch erklärte: „Sie haben danach
nicht zu fragen, sondern zu erklären, ob sie daS Rohr
noch waschen wollen ober nicht." Die Arbeiter haben
übrigens bereits sämtlich anbermeitig Arbeit erhalten,
unb was besonders ins Gewicht fällt/ sowelt
Organisation noch Nicht augehörten, sind sie derselben bei-
getreten. Somit erweist sich auch Herr Sieberts bezw.
seine tatendurstigen Helfershelfer als ein Teil von jener
Straft, die stets das Böse will und doch das Gute schafft.

N. Ncuciigannne. Unsere Genossen begingen ihre
diesjährige Maifeier am Sonntag, den 6. Mai,
Abends 81 Uhr, im Lokale des Herrn Springstübe in
Sur Sia d. Ueber die Bedeutung brS 1. Mai sprach
ber Distriktsfuhrer, wobei er die Anwesenb en am Schluffe
seiner Diebe aufforberte, sich ber gewerkschaftlichen und
politischen Organisation nnzuschließen. Ein Tanz-
kränzchen hielt die Anwesenden noch 6iS um 12 Uhr
beisammen. Fünf Personen traten dem Sozial-
demokratischen Verein, Distrikt Neuengamme, bei.

Harburg und Wilhelutsburg.

Kassenarzt und Maifeier. Wie sehr daS Ver-
hältnis zwischen Arbeiter unb Arbeitgeber unb bie _be=
ftefjeuben sozialen Gegensätze bie Aerzte, bie als Wohltäter
der Menschheit gelten, bis in deren Praxis hinein beetn»
Russen, dafür liefert nachstehendes Dokument einen klaren
Beweis, das bem „VolkSbl." in Gestalt eines Kranken-
scheines übergeben worben ist. Dieser lautet unter Weg-
lassung einiger Namen:

VetriebSkraukeukasse der Firma

Krankenschein
für ....... Wohnung . . .

Horburg, ben 1, Mai 1906.
(Unterschrift des Kassierers.)

Gesehen hont Arzte am 1 ,/5., 2./5.
Ist der Kranke arbeitsunfähig ? Seit wann ? 1./5.
Dari derselbe ausgehend Stein. (DasWort ist durchstrichen.)
Gcjuuo bezw. arbeitsfähig aus ber Kur entlassen am 2./5.
Krankheit: verte.

Dr. NSbeck.
Auf der Rückseite enthält ber Krankenschein jedoch

folgenden Vermerk:
Wurde am 1./5. Nachmittags zur

gerufen, bie im Bette lag und behauptete, bei der Arbeit
umgefallen zu sein.

Eine schwere KrankheitSveränderung ließ sich nicht
feststelleu.

Arbeitsunfähigkeit liegt nicht vor.
Maifeier? Dr. NSbeck.

Wir meinen, der Arzt ist nicht dazn da, ben Ans-
paffer zu spielen, ob ein Arbeiter ober Arbeiterin sich an
ber Maifeier beteiligt; er hat nur feine Diagnose zu
stellen unb biefe auf dem Krankenschein zu vermerken.
Der Vorfall ist bezeichnend dafür, in welchem Verbäliuis
Aerzte zu ben Krankenkaffenvorständen stehen. Es wird
sich auch zeigen, inwieweit bie Mitglieder ber Betriebs-
krankenkassen in ber Lage sinb, einen Einfluß auf bie
Wahl des Kassenarztes auszuüben. Wir glauben nicht,
baß bie Ärankenkasseninitglieber geneigt sein werden, einem
Arzte Vertrauen entgegenjubringen, der in solcher Weise
bei ben sozialen Kämpfen bem Unternehmer tum Zuträger-
bienfte leistet. Der Arbeiterin aber, die in solcher Weise
von Herrn Asbeck verdächtigt worden ist, wird vom
„Volksblatt" geraten, die Sache dem Ehrengericht der
Aerztekammer zu unterbreiten, damit dieser höchste ärzt-
liche Gerichtshof über dieses Vorkommnis urteilen kann.

r. Verunglückte Bootfahrt. Eine Anzahl Herren
mit ihren Damen aus Hamburg unternahmen am Sonn-
tag eint Bootfahrt durch den Köhlbrand. Sie gerieten
auf ein Stack, ivobirtd) da? Fahrzeug kenterte unb alle
Insassen inS Waffer fielen. Eine Anzahl Fischer ans
Neuhof eilten mit ihren Bornen hinzu, benen es gelang,
bie in Gefahr schwebenben Personen zu retten.

r. Durch dir Explosion einer Naplithalanipe
zog sich ui letzter Nacht der Werftarbeiter Lewinski erheb-
liche Braubwnnben zu. Ter Rtaiin, der auf einem Schiffe
im Hamburger Hasen mit einer Reparatur beschäftigt
war, wurde dort verbunden unb dann nach seiner in
Wilhelmsburg belegenen Wohnung gebracht.

r. Gerettet. Ein Oberländer Schiffer glitt gestern
Abend auf feinem Im Reiherstieg liegenden Fahrzeug
ans unb fiel über Bord ins Waffer. Seine» Kollegen
gelang es, den Manu, ber schon das Bewußtsein ver-
loren hatte, zu retten. Die niigestellten Wiederbelebungs-
versuche waren von Erfolg.

Ltibekk.

Lübeck. Die Bürgerschaft nahm die vom
Senat beantragten Gehaltszulagen der HülsS»
arbeitet an.

auch noch den Schuppen 77 am Mönckeberg.Kai zur
Einquartierung von Arbeitswilligen einrichten lassen.
Von ben Italienern verweigert etwa bie Hälfte bie
Arbeit. Aus bem Dampfer „Armenia" haben bie Eng»
läitber gestern Nachmittag die Arbeit gestoppt; erst nach-
dem man an sie Bier verabreicht hatte, nahmen sie bie
Arbeit wieder auf. So etwa? müßten einmal die hiesigen
Schauerlent» verlangen! Aus Kuhwärder ist eine pro-
visorische Polizeiwache errichtet, die mit einem Wacht-
meister und 16 Schutzleuten besetzt ist. Auch find in
der dortigen Feuertvache 8 reitende Schutzleute eiu-
guartiert worden Die ArbeitStranöporte werden zum
größten Teil über Harburg geleitet, jedenfalls wegen
der großartigen Aufmerksamkeit der Harburger Polizei-
behörde. Weitere 90 Mann au? Essen, die bei
der Hamburg - Amerika - Linie beschäftigt waren,
haben bie Arbeit eingestellt unb sinb gestern Slbenb nach
ihrer Heimat abgefahren. Wie wild es bet ben Trans-
porten von Arbeitswilligen zugeht, beweist die Tatsache,
baß zwei ©chlcppbainpfer der Hamburg-Amerika-Linie,
herunter ber Schleppdampfer „Expedient", im Köhlbrand
zusammenraunten. Hierbei sinb bie Arbeitswilligen burch-
eiuanbergeworfen worben, wobei einige Verletzungen er-
hielten. Heute Morgen trafen 30 Mann von Hannover
hier ein, bie von bett Ausgesperrten angehalten würben.
Tie Leute haben bie Arbeit nicht ausgenommen, fonbern
sind nach der Heimat zurückgefahren. Gestern Abend hat
eine Anzahl Finläitder bei der Hamburg-Amerika-Linie
bie Arbeit eingestellt. Die Leute hatten Gelb unb
würben von den AnSgesperrten nach ber Lübecker Bahn
gebracht, von wo sie nach Lübeck abfuhren. Die Leute
wollen sich von Lübeck aus mit einem Schiff nach ber
Heimat hinarbeiten resp mit der Bahnen fahren. Mit
dem Dampfer „Bruno" sind Leute von H»tll nach hier
gekommen, bie jetzt auf bem englischen Dampfer „Cito"
arbeiten. Der VerSmcmnkai wirb von reitciiben Schutz-
leuten abgesperrt.

In Bielefeld ist von einem Hamburger Agenten
eine Anzahl Arbeiter angenommen unter der Vor-
spiegelung, er wäre hier Mangel an Arbeitskräften unb
es läge keine Aussperrung oder etwas sonstiges vor.
Als die Leute hier eintrafen,' wurden sie auf einen
Wagen gebracht unb in Begleitung von Kriminalbeamten
an Borb bes Dampfers „Eduard Woermann" geführt.

Hier wurde es den Leuten klar, daß die Sache nicht
richtig sei und sie verlangten von dem Agenten, der
selbst mit an Bord gekommen war, die Herausgabe ihrer
Papiere, widrigenfalls sie Schritte wegen Freiheits-
beraiibnng einleiten würden. Hierauf erhielten sie
ihre Papiere aitsgehändigt und sie nahmen bie Gelegen-
heit wahr, als ein Jollenführerbcnnpser längsseits bcs
Woermann - Dampfers kam, auf diesem an Land zu
fahren.

Einige ber Wochendampfer wurden heute mit Arbeits-
willigen besetzt, bie von bem Schleppbampfer „Petersen u.
AlperS" von dem Logicrschiff abgeholt unb an die ein-
zelnen Schiffe verteilt wurden: an Dampfer „Rein-
feld" 10, „Anna Tiede" 8, „Norden" 6, ber Rest für
ben Seitbcrbampfer am Schuppen 18. Der Zentral-
leitung ist ein genaues Namensverzeichnis sämtlicher bei
ben Ewerführerbafen beschäftigt gewesenen Ewerführcr
und Kastenschntenschiffer sowie ber jugenblichen Arbeiter
in bie Hänbe gefallen, bie am 1. Mai von ber Arbeit
fern geblieben sinb. ES stehen auf biefem Verzeichnis
1288 Mann, alles Arbeiter, bie vor dem 1. Mai in
Arbeit waren. Ob mit der Aufstellung dieser Liste seitens
der Arbeitgeber noch etwas besonderes bezweckt wird, ist
heute noch nicht zu sagen. Die Eiverführerbase
machen in verschiedenen bürgerlichen Zeitungen be-
kannt, daß alle Ewerführer, die »och »ich: im Besitz
eines Entlaffungsfchcines sind, sich diesen sofort holen
sollen, damit die Ewerführer sich am Mittwoch unb
Donnerstag mit neuen Arbeitsfcheinen, bie im Arbeits-
nachweis ber Base, Katharinenstraße, attsgegeben werben,
versehen können. — Der Ewersührerbas Ad. Ahrens
würbe gezwungen, seine noch in Arbeit befindlichen Ewer-
führer zu entlassen. Die ausgestellten Posten melden,
daß sie sich heute freier bewegen konnten. An den ein-
zelnen Kais sonnten sie Karten erhalten unb an den
Kais entlang gehen.

Am Donnerstag, 10. d., Nachmittags
2 Uhr, findet imHamiuonia-Variötä, Norder-
straße, St. Georg, eine gemeinsame Versamm-
lung der aitSgcsperrten Hafenarbetter statt.

Aon ber Woermann- und Deutschen Ost-
afrika-Linie sind 140 Hülssarbetter ausgesperrt.

<?inew schnelle» Prfotg haben die beim TranS-
portarbeiterberhaub und bem Verein ber Kutscher vom
öffentlichen Fuhrwesen organisierten Droschken-
kutscher gehabt. Sie reichten am 21. April eilte
Forberung auf Erhöhung beS Lohnes um X 1,50 pro
Woche unb Bezahlung ber Ueberftunben ein unb erbaten
bis zum 7. Mai Antwort. Heute, am 8. Mai, haben
101 Firmen mit 348 Kutschern bie Forberung bewilligt,
nur zwei Firmen mit sechs Kutschern haben die Bewilli-
gung noch nicht ausgesprochen. Die Lohnbewegung ist
also ohne Kamps für bie Kutscher günstig beendet worben.

w. Vom Hafc» und vou der Schifffahrt.
Der englische Dampfer „Staveley", der,
wie mitgeteilt, am Sonntag auf ber Unterelbe bei
Brunshausen fest würbe, als er die von Grimsby mit-
gebrachten „Arbeitswilligen" au den Dampfer „Kansas"
adsetzcch wollte, ist durch den Schleppdampfer „Wilhel-
mine" abgebracht worden. Hierbei hat ber Gmglänber
einen Schaben am Heck erlitten. Der Schleppbampfer
„Schulau", ber den „Staveley" zuerst abzubringen ver-
suchte, riß bem Dampfer bie Poller aus bem Deck. —
Der norwegische Dampfer „Hornö", ber
mit Schaden an feiner Maschine nach hier zurückkam,
ist an der Werft von H. C. Stülckcn ©ohn repariert
unb nach ©unberlanb abgegangen. — Der deutsche
Schoner „R eS cue", der mit einer Ladung Salz von
hier nach Berwig abgeben sollte, wurde von einer Schute
getroffen, bie sich im Tau bes Schleppdampfers „Erna"
befand. Dem Schoner wurde die Reling eingedrückt. Der
Schoner wurde wieder sestgelcgt unb muß erst repariert
werden, bevor er bie Ausreise antreten sann. — Der
Dampfer „Hamburg", ber vom beutschen Kaiser
gechartert ist, hat gestern unter Führung be? Kapitäns
Burmester ben Hasen verlassen und ist über ©sagen
nach Kiel abgegangen. — Abhanben gekommen
ist bie Schule 4177 ber Ewersührersunna Umlauf Nach-
folger. DaS Fahrzeug lag am Auguste Aicloriakai,
Schuppen 73, fest.

w. Vo» den „arbeitswilligen" Seeleute»
resp. Hafenarbeitern ist auf bem Dampfer „Ophelia"
ein englischer Seemann an einem Schlaganfall gestorben.
— Aul bem Logierschiff „Kansas" ist ein unbekannter
„Arbeitswilliger" Verschieben. Die Leichen ber beiden
Männer sind nach der Leichenhalle des Hafenkranken-
hauses gebracht worden. — Ans bem Logierdampfer
„Rio Negro" ist ber „Arbeitswillige" Johann Mibech
am Delirium erkrankt. Der Mann ist nach dem Hafen-
krankenhause gebracht worben.

Am heutigen 6. ZiehuugStaize der 7. Klaffe
<'t2U.Hamburger Stadt-Lottcrietvurden nachfolgende
Nummern mit nebenstehenden Hanptgewinucn gezogen
(Ohne Gewähr):

Nr. 55688 mit M. 20 OOO.
Nr. 53600 60700 mit je M- 5000.
Nr. 458 2361 9546 52941 53642 68408 71992

77167 mit je X 3000.
Nr. 1588 3355 13573 24535 47282 48608 52394

65419 84089 mit je M. 2000.
Nr. 2621 4053 7002 8850 10615 11069 11340

12348 14121 17266 24414 27718 28910 29208 29816
30966 36431 36660 36801 39074 47246 48579 49648
50908 52047 52675 55982 56733 56965 57441 63112
63849 69272 72390 81804 81999 84385 84738 87111
mit je 3t 1000.

Nr. 891 2601 5923 8693 14017 22867 24801
24923 27064 27271 28968 36954 38520 39891 41663
41854 44952 54352 57439 58282 59511 61231 61862
66812 70319 73238 73290 73634 76334 77141 77293
82156 83225 mit je M,. 300.

Altona.

* Die städtische» Burea«x werben, wie wir
aui Wunsch nochmals milteiltu, während des Sommer«
Halbjahres am Sonnabend jeder Woche um 31 Uhr ge-
schloffen. Während der bisherigen Mittagspause von
1 bis 3 Uhr find sie für das Publikum ebenfalls geöffnet.
Ant letzten Sonnabend waren noch viele Leute dort,
welchen die Neuerung noch nicht bekannt geworden war.

* Der Inspektor deö städtischen KrankenhanfeS,
Henuigfen, ist anSgeriickt. Seit Freitag vergangener
Woche ist er von hier verschwunden. Er hat dann von
Lübeck aus an Senator © ch ü 11 eine Karte geschickt,
wonach er nicht wieder zttrückkehren, sondern sich da?
Leben nehmen werde. Daß es ihm mit einem Selbst-
mord ernst ist, sollte man kaum annehmen, denn um
sich das Leben zu nehmen, hätte er auch hier Gelegenheit
finden können. Wie eS heißt, soll er zum Nachteil bet
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Neueste Nachrichten

Schluß 64 Uhr.

Die Bcsleucrung des

(Privaidepesche be8 „H amb. k?ch o".)

Erfurt, 8. Mui. Bon der Strafkammer des Land-

gerichts Erfurt wurden heute die Redakteure der

„Tribüne", L o j«w S k y zu acht Monaten GesSiigniS

wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten und Verächtlich-

machung von Staaiscinrichtungen, Klaue zu einem

Monat wegen Bsrächtlichmachnng verurteilt.

hat
ab-
der
be ¬

ledige Frauen anzuftellcn.
London, 8. Mai. Unterhaus. In Beant-

wortung einer Anfrage erklärt Jir Edward Grey: Die
Regierung stimmte der voracschlaqenen Erhöhung der

Unterhandlungen, betreffendBuchbinder, ihren für die Städte Berlin, Leipzig und
Stuttgart schon bestehenden Taris zu zentralisie—,

verfügt.
2virn, 8. Mai. Der ReichSrat ist auf

woraus sich bestimmt örtliche Käiupse entwickeln müssen;
3. die in sicherer Aussicht stehende Tarisrevision der
Buchdrucker. Dazu wird in allererster Linie der Ausbau
des Vertrauenspersonensystems und systematische Ab-
haltung von Geschäftsversammlungen, die im Falle, daß
sie hier oder dort resultatlos verlausen, immer wiederholt
werden müssen, nötig fein. Um einen schnellen und
sicheren Uederblick über die augenblicklich bestehenden Lohn-
und Arbeitsbedingungen zu erhalten, empfiehlt cs sich,
in allen Geschästsversammlungen und zur Information
obiger Fragen unseren herausgegcbene» Fragebogen von
jedem Teilnehmer ausfüllcn zu lasten. Das so durch
systematische Kleinarbeit gewonnene Material soll als
Richtschnur dienen, um bei den sich aus der vorliegenden
Situation ergebenden Kämpfen selbst Forderungen für
unsere Mitglieder zu stellen und durchzusühren." Die
Resolution findet auch hier allgemeine Zustimmung. Ueber
den ersten Verhandlungkpuukt setzt eine recht lebhafte
Diskussion ein. Alle Redner verurteilen das rigorose
Vorgehen der Maschinenmeister gegen daSHülfSpersonal.
Es wird der vorgerückten Zeit wegen beschlossen, die
Debatte über diesen Punkt zu vertagen. Die Kosten für
den zweiten Delegierten werden bewilligt. Dann macht
der Kassierer auf das am 29. Juli in Wandsbeck bei
Singelmann stallsindcude Sommersest aufmerksam. Hierzu
wird ein Festkomitee von sieben Personen gewählt.

15 Mai einbcrufen worden.
Stoekholm, 8. Mai. Der DerfastungSauSschuß

heute seinen Bericht in der WahlrcchtSfrage
gegeben. Die Mehrheit dieses aus 10 Mitgliedern
irrsten und 10 Mitgliedern der Zweiten Kammer
stehenden Ausschusses spricht sich darin für dar allgemeine
Wahlrecht zur Zweiten Kammer, jedoch nur in Ver-
bindung mit der Einführung der Proportionalwahl zu
beiden Kammern, aus. Die Minderheit deS AuSschustes

. «rmägkscht, eine zu groß« Dichtigkeit der Bevölkerung zu
vernieiden und die Wohnungen mehr in die Vororte zu
verlegen. Wenn diese Steuer angenommen wird, werden
die Straßenbahnen gezwungen werden, ihre Preise zu
erhöhen Ich glaube, daß hei einzelnen Regierungen
eine sehr lebhaste Abneigung gegen die Straßenbahnen
besteht, weil man in ihnen eine wesentliche Konkurrenz
erblickt. So fuhr man nach einem Vorort Leipzig« mit der
elektrischen Bahn zu dem sSjnheilStaris von 10 4, während
dieselbe Strecke mit der Eisenbahn 30 kostete. Das
sächsische Ministerium hat dann verlangt, daß der Einheits-
tarif der Straßenbahn aufgehoben und statt dessen ein
Dreizoncntaris eingeführt werde. (Hörtl hört!) Da»
ist ein krastes Beispiel, wie man versncht, den Straßen-
bahnverkehr zu unterdrücken. Durch *>en Vorschlag der
Kommission wird der gesamte Nahverkehr aus das
empfindlichste getroffen So würden sich die Preise er-
höhen zum Beispiel für die Fahrt zwischen Wcstend-
Kaulrdorf, Grunewald-Erkner, Spaudau-Straußberg usw.
Er zeigt sich hier wieder die Abneigung gegen die
Sonntagsausfiüge der ärmeren Bevölkerung, die auch
durch die Besteuerung des Schiffsverkehrs unterbunden
werden. Der Kompromißantrag, der offenbar durch An-
regung der Regierung erfolgt ist, bebt den Kilnmeter-
zuschlag wieder aus kommt aber im Effekt
aui dasselbe heraus. Die dritte Wagenklaste ist
auch nach ihm am stärksten belastet, da sie den
größten Teil der Steuer aufbringen muß. Auch der
Nahverkehr bleibt durchaus nicht steuerfrei, wie Sie c8
behaupten. Denn bei Rückfahrkarten wird schon eine
Strecke von 15 Kilometer in der dritten Wagenklaffe be-
troffen. Auch der Straßenbahnverkehr ist nicht gänzlich
steuerfrei, denn dort, wo er sich aus mehrere Gemeinden
erstreckt , wo naheliegende Städte miteinander durch
Straßenbahn verbunden sind, wird leicht eine Steuer-
Pflicht der Karten ein treten können. Nach dem Antrag
Becker soll der Stempel für eine Karle von 50 4 in der
Höhe von erhoben werden. Das bedeutet eine Besteue-
rung von 8,3 pZl. vom Preise. Dann sinkt der Prozentsatz
etwas herunter, in der nächsten Stufe, in der 10 4 erhoben
werden, beträgt er 5 pZt., daun sinkt er weiter herunter aus
4 pZt., dann ans 1 pZt. In der siebten Stnfe steigt
er wieder auf 3-4 pZl. und in der achten auf 4 pZl.
De" Sinn dieser ungleichen Besteuerung, dieses Sinken
des Prozentsatzes in den mittleren Stufen und das
Wiederansteigen in den letzten Stufen kann ich nicht be-
greifen. Aus keinen Fall ist die Belastung eine so gering-
fügige, wie behauptet wird. Ich resümiere mich also
dahin, daß die Riehrheilsparteien, die die Flottenpolilik
beschlossen haben, auch das noblesse oblige hätten
empfinden sollen und die Steuer aus der eigenen Tasche
ausbringen. Aber das Zahlen für Ihren Patriotismus
überlassen Sie anderen. Da der Antrag Becker ver-
kehrsfeindlich, industriefeindlich, arbeiterfeindlich ist, so
können wir nicht für ihn stimmen. (Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten.)

Graf v. Kanitz: Der wohlhabende Reisende ist
viermal so stark belastet, als der minderbemittelte; es
fahren in der ersten Klasse nur 3 Millionen, in der
dritten 220 Millionen, daher bringt sie mehr. Den Weg
der Reichseinkommensteuer werden wir nicht betreten;
denn dadurch würden wir das mobile Kapital aus dem
Lande herausdrängcn, zum Schaden der Arbeiter, die
Sic zu vertreten vorgeben. (Lachen bei den Sozialdem.)
England, auf das Sie verweisen, hat nicht die Belastung
der besitzenden Klassen mit der sozialpolitischen Gesetzgebung.
(Lachen bei den Sozialdemokr.) Herrn LipinSkis Partei-
genosse Bernhard meint übrigens, daß auch England zum
Zoll übergehen würde. Wir könnten die Sozialdemo-
kraten fragen, warum sie den Genossen Bernhard aus-
gewiesen haben? (Heiterkeit.) — Des weiteren polemisiert
Redner gegen die gestrigen Ausführungen der Abgg.
Gothein und Kämpf. Die Besteuerung des Verkehrs ist
auch mir nicht sympathisch; da die Aufbringung des
Geldes aber notwendig ist, stimme ich iljtjit.' Ich bc-
daurc dagegen, daß man nicht auch den «traßenbahn-
verkehr in den großen Städten mit 1 4 für den Fahr-
schein belastet bat. — Schließlich befürwortet Redner
einen Antrag Dietrich, den Seeverkehr nach aus-
ländischen Häfen mit einem doppelt so hohen Stempel
zu belasten, wie den inländischen Seeverkehr. (Bravo I
rechts.)

Herold (Z.): Das Reich kann seine Aufgaben ohn-
neue Einnahmen nicht erfüllen, und deshalb mußten wir
neue Steuern suchen; unser Streben ging aber dahin,
die leistungsfähigen Schultern zu belasten. Die Reiehs-
cinkommensteuer lehnen wir ab, die Einkommensteuer
darf nur auf dem Wege über die Einzelftaatcn für das
Reich nutzbar gemacht werden (Beifall im Zentrum.)

Merten (FVp.): Ans den Ausführungen der Vor-
redner, abgesehen von Gras Kanitz, klang eigentlich ein
Bedauern heraus, daß die Fahrkartensteuer nichi längst
cingcsührt sei. Zunächst muß ich dem Abg. Büsing
erwidern, daß wir nicht haS Sprachrohr irgend welcher
Gegnerschaften gegen die Fahrkartensteuer sind, sondern
hier lediglich unsere Pflicht tun. (Beifall bei den
Freisinnigen.) Ageordneter Büsing empfiehlt diese
Fahrkartensteuer als Ersatz für die Biersteuer, die in der
vorgeschlagenen Form abgelehnt wurde, weil sie ab-
wälzbar sei auf die breiten Mafien; ersetzt soll sie also
werden durch eine Steuer, welche direkt die. breite»
Blaffen trifft. (Hört! hört! bei den Freisinnigen.)
Abg. Herold bestreitet, daß der Weg der Einkommen-
steuer gangbar sei, damit das Hohcitsrecht der Einzel-
staaten nicht angetastet werde. Der Erbschaftssteuer,
bte bisher von den Einzelstaaten erhoben wurde,
hat das Zentrum doch aber zugestimmt. In dem
Kommissiünsbcricht vermiffc ich jede Berechnung über
den Ertrag der Steuer; ferner vermiffen wir jede stati-
stische Unterlage für die vorgeschlageue Staffelung. Durch
diese Verkehrspolilik erschweren wir den deutschen Eisen-
bahnen den Konkurrenzkampf mit den benachbarten aus-
ländischen. (Sehr richtig I bei den Freisinnigen.) Der |
Hinweis ans ähnliche Steuern im Ausland ist verfehlt,
weil es sich dort um eine wegen der Konkurrenz nicht
abwälzbare Besteuerung großer Aktiengesellschaften handelt.
(Sehr wahr! b. d. Freis.) Wie man diese Steuer aus dem
Gesichtspunkte der Gerechtigkeit verteidigen kann, ist mir

vollständige willkürliche Annahme, daß allein die
Arbeiter die vierte Klasse benntzen und daß die
Arbeiter die dritte Klasse zu benutzen gar nicht in der
Lage seien. Soweit die Arbeiter weile Reisen vornehmen
und cutt Schnelligkeit der Beförderung Wert legen muffen,
sind sie auf die Benutzung der dritten Wagenllaffe an-
gewiesen, die allein die Benutzung der Schnellzüge er-
möglicht. Und wie steht es mit der vierten Klasse ant
Sonntag? In Sachsen gibt cs am Sonntag keine vierte
Wagenklasse, aber die Wagen derselben, ,a sogar die
Viehwagen, werden dort benutzt, es wird ihnen einfach
ei» Schild drtllcr Klasse angchängt (Hört! hört!), und
so sährt man in Sachsen am Sonntag vierter Klaffe,

bezahlt aber den Fahrpreis dritter Klasse. Es
wird behanplet, die Siener belaste alle Bevölkernngs-
schichten gleichmäßig. Tas ist nicht wahr. Das
EroS der Reisenden sind dach diejenigen Leute,
die berufsmäßig gezwungen sind, zu reiten: Ge-
schäftsreisende, Kaufleute, Monteure, Klunhandler u,w.
Der Geschäftsreisende, der jeden Tag auf der Tour
ist und im Jahre über 40 Wo^en draußen liegt,
braucht viel mehr Faltrgeld als der Begüterte, der
zu feiner Erholung vielleicht eilt ober zwei größere Reisen
im Jahre macht. Industrie und Handel, die hier mit
neuen Lasten belegt werden, werden bteje Steuer ent-
weder uitf den Zwischenhandel abwälzen oder aus die
verkauften Waren zuichlagen. ES ist in der Kommission
nti. großem Pathos davon gesprochen worden, daß mit
dieser Steuer die stärkeren Schustern belastet werden
sollen. Ich hatte eine Berechnung ausgestellt, wie steh
beim die Steuer verteilt. Daraus ergibt steh, daß bte
Passagiere dritter Klasse 63,7 pZt. der gesamten Steuer
zu leisten haben (Hött k hört!), die der .'fiten Klaffe
28,9 und die der ersten Klasse 7,4 pZt (<°3rt Höst,
bei bett Sozialdemokraten.) Und bas nennen Ste eine
Belastung der tragfähigen Schultern! Nun ,inb in dem
Vorschläge der Koinniitsion auch noch die Straßenbabnen
zur Steuer hcrangezogen. Cb bieftr Vorschlag Gstetz
werden wirb, wissen mir ja noch nicht, jedentads be-
deutet er einen eminenten Eingriff in die Autonomie
der einzelnen Gemeinden und ihre gesamte Wohnungs-
politik. Das Strabenbahnsystem ist gerade ii: letzter
£ycit in Aufschwung gekommen, weil es dpi Sloten

Weise vor die Regierung gebracht worden.
London, 8. Mai. Wie die Abendblätter au8

Gibraltar melden, Hai die Atlantische Flotte den
Befehl zur Rückkehr erhallen. Ihr Eintreffen von
Madeira wird in Gibraltar binnen kurzem erwartet.

Loudon, 8. Mat. Wie das stieulersche Bureenr
au8 stiem meldet, ist Graf Jgnaticw ermordet
worden. Einzelheiten fehlen noch.

London, 8. Mai. Der Präsident deS HandelS-
amIS Lloyd-George empfing heute eine Aborduuiig der
Vereinigung der Handelskammern, die sich über die Vor-
jugSbehandlnng beschwerte, die von britischen Reedern
fremden Ladiingen gewährt werde. Der Minister gab
zu, daß ernstes Nialerial für eine Untersuchung vorge-
bracht fei uud regte an, daß die Handelskammern ihm
weitere, die Verhällniffc beleuchtende Fälle milteilen
sollten, hinsichtlich deren er die Reeder befragen könne.

Lcns, 8 Mai. Die Bergwerksgesell»
schäften lehnten es ab, die Führer und alle Arbeiter,
die an den letzten Vorkommnissen beteiligt waren, wieder
in ihren Betrieben zu beschäsligett.

LcnS, 8. Mat. Die Koksöfen sind wieder in Be-
trieb gesetzt worden. Man fängt an, die Truppen in die
Garnisationen znrückkehren zu lassen.

Montrongc, 8. Mai. Heute Nachmittag erfolgte
hier eine Explosion in dem Zimmer eines aus-
ständigen Tischlers namens Hadert. Wie sich hcranS-
stcllte, mar dieser mit der Herstellung einer Höllenmaschine

Die Resolution wurde, nachdem selbst einsichtsvolle
Maschinenmeister sich dagegen ausgesprochen, denn auch
bedeutend gemildert angenommen. Betreffs SolidaritätS-
erklärnngen wird die auf der Generalversammluttg in
Dresden angenommene Resolution auch ferner für maß-
gebend betrachtet. Wie die Solidarität aber in der
Praxi« aussieht, zeigt folgender Fall: Lohndiffe-
renzen wegen war das Hülsspersonal einer größeren
Druckerei in bett Ausstand getreten. Die Maschinen-
meister wurden ersucht, nicht mit Streikbrechern zu ar-
beiten. Da erklärten die Herren, wohl würden sie nicht
mit den Streikbrechern, aber mit anderen als den Aus-
ständigen arbeiten. Welcher Ton uns gegenüber ange-
schlagen wird, hat ein von einem Stereotypeur im
deutschen Buchdrucker - .Korrespondent" veröffentlichter
Artikel deutlich ergeben. E« wird dort gesagt, baß Be-
trüger unb Spitzbuben, Leute, mit denen kein anständiger
Mensch umgehen möge, immer noch zu Arbeiten in der
Stereotypie herangezogeu würden. Wenn der gute Mann
einmal eine Umfrage gehalten hätte, wer gelernter Stereo-
typeur uud wer nicht, so hätte er seine blaue Verwunderung
haben können; der größte Teil der jetzigen Stereotypeure
sind ungelernte strafte, teils au« den HülsSarbeiiern
betDorgegangen, teils auch aus anderen gelernten Berufen.
Zur Anlegeapparatfrage spricht sich die Konferenz
bet Agitationsleiter bahin ans, baß versucht werben soll,
baß die Person, welche durch den Apparat arbeitslos
geworden ist, zur Bedienung des Apparats herangezogen
werden möge. Die Frage der Tiegeldrucker soll nach
den jeweiligen Verhältniffen der Zahlstelle geregelt
werden. Während wir hier in Hamburg fast gar keine
Tiegeldrucker haben, haben Berlin und Leipzig eine nicht
geringe Zahl solcher. Redner bemerkt zum Schluß noch,
daß die Frage, ob ein Buchdrucker Führer in unserer
Organisation sein dürfe, auf der nächsten Generalver-
sammlung der Buchdrucker verhandelt werden würde.
Das sei ebenfalls eine Frage, mit der auch wir unS in
Zukunft beschäftigen müßten. Sodann gibt Nordmann
den Bericht über die Verhandlungen und Beschlüffe betreffs
Agitation. Durch das Scheitern des Tarifs der Stein-
drucker fei wahrscheinlich, daß auch wir in die Bewegung
hineingezogen werden würden. Vor einigen Jahren
batten die Gehülfen sich zwecks TarisabschluffeL an die
Prinzipale gewandt; eS wurde ihnen jehoch die Antwort
zu teil, daß die Prinzipale im Steindnickgewerbe es
nicht nötig hätten, Tarife abzufchließen. Darauf fetzte
eine intensive Tätigkeit unter den Gehülfen ein, und in
den größeren Städten wurden denn auch bedeutende
Lohnerhöhungen erzielt. Ta auf einmal fragten die
Herren wegen eines TarifabschlufieS an. Es kam jedoch
nicht zum Abschluß. D>e Gehülfen verlangten den ge-
ringen Münmallohn von .41. 21—24, während die Arbeit-
geber nur 14—15 bewilligen wollten. Daß die Ge-
hülfen nicht darauf eingehen konnten, ist felbstverstänb-
lich. Die Verhandlungen mußten abgebrochen werden.
Selbstverständlich suchten die Gehülfen jetzt an allen Orten
möglichst günstige Löhne herauszuschlagen, waS wieder
die Folge halte, daß die Arbeitgeber einen Schutzverband
gründeten, ähnlich wie bei den Metallindustriellen. Bald
zeigte sich beim auch bie Tätigkeit bieses Schntzverbanbes.
Bei Lohnbewegungen in Berlin, Hannover, BreSlau und
Mittelbeutschland wurden Aussperrungen vorgenommen
und größere Aussperrungen angebrobi, wenn matt sich
dem Willen der Arbeitgeber nicht fügen wolle. DaS
Hülsspersonal wurde in diese Kämpfe hineingezogen.
Auch stehen Bewegungen der Buchbinder bevor.
Die Buchdrucker haben in diesem Jahre ihre Tarif-
revision. Da heißt eS für unS: Aufgepaßt; die
Bewegung muß von uns stetig verfolgt werden.
Folgende Resolution wurde auf der Konferenz
angenommen: „Sie Agitationsleiter - Konferenz in
Berlin beschließt, da die augeubfickliche Situation im
graphischen Gewerbe ritte außergewöhnliche Agitation
bedingt: 1. Ser abgelcbnte Taris der Lithographen unb
Steinbrucker und die sich daran aitschliebeiiben totalen
Forderungen; 2. die rigoros abgelthntcn Versuche der

türkischen Zölle nicht, zu. ... „ .
die Bedingungen, unter denen bie Regierung der Er-
höhung zustimmen kann, sind einige Zeit hindurch !tn
Gange gewesen. In Erwiderung auf eine andere An-
frage erklärt Sir Edward Grcy: Die Frage der Bagdad-
bahn sei in neuerer Zeit von keiner Seite in offizieller

Herbert (SD.): Den Herrn Reichsschatzsekretär
möchte ich doch darauf aufmerksam machen, daß ein
Unterschied 'besieht, von welcher Seite her hie Wider-
stände gegen die Steuern kommen. Aus der anderen Seite
wird derjenige, der sich so leicht über bie Bedenken
hinwegsetzt, wie *3 die Mehrheitsparteien tun, bald
dabin kommen, alle Steuern zu bewilligen, und wären
sie noch so ungerecht. Wenn ein reicher Mann 50 4
mehr zu bezahlen hat, so macht daS sehr wenig aus.
Für den Arbeiter aber bebrütet eS eine große Mehraus-
gabe, wenn er für eine Fahrkarte X 4,50 statt H. 4
bezahlen muß. Dcr Abg. Gräfe irrt sich, wenn er
glaubt, daß ber Miltelstanb allgemein mit einer RcichS-
wehrstener einverstanden ist. Der Abg. Gräfe bat be-
hauptet, wir lehnten die Tanticmeustcuer ab und be-
wiesen damit, daß wir die direkten Reichssteitern gar
nicht ernsthaft wollten. Er soll nur erst unsere Stellung
zur Tantiemensteuer abwarten. (Sehr gut! bet den
Sozialdemokraten.) Der Abg. Herold gab vor, daß die
Steuerkommission sich stets von dem Bestreben habe leiten
lassen, die Steuern nur auf die leistungsfähigen Schultern zu
legen. Schade, daß sie baS bei der Fahrkarteustcuer ver-
gessen hat, denn diese werden in ber Hauptsache bie
weniger bemittelten streife zu tragen haben. Das suchte
bet Abg. Gras stanitz gegenüber unserem FraktionSrebner
zu bestreiten, indem er daraus verwies, daß die zweite
Klaffe ja höher herangezogen sei, als die dritte. Aber
prozentual den Einkommenverhältnissen werden die Leute,
bie in ber drittelt Klasse fahren, doch viel schwerer be-
lastet sein, unb daran können^ alle Ihre Reden nichts
ändern. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) Gras
Kanitz hielt weiter unserer Forderung einer ReichS-
einfommenfteuer das Argument entgegen, sie werde
daS mobile Kapital aus dem Lande treiben. Das
ist bet Patriotismus unserer besitzenben Klaffen.
Grat Kanitz weiß ja sicher Bescheib, wie es in
jenen streifen zugeht. Sie werben international, wenn
Sie Steuern zahlen sollen. Ihr (nach rechts) Patriotis-
mus hat kein Fünkchen Wert. (Lebhafte Zustimmung
bei ben Sozialbemokraten.) Graf Kanitz verwies für
die Begründung seiner Steuerpläne auf die gestiegenen
Dividenden der SchifffabrtSgesellfchasten. Ja. diese
Dividenden stehen letzt höher, als vor der Zeit ber
„sozialpolitischen Ausgaben". Und alle diese Einnahmen
heimsen bie Aktionäre ohne bie geringste Anstrengung ein.
Die Arbeiter, bie lange genug im Betrieb sind, um auf
Alterrzulagen Anspruch zu haben, werden dabei heraus-
gedrängt und junge Leute zu Minimallöhiieu herein-
genommen. Aber das hat mit der Belastung deS Schiffs-
verkehrs durch bie Fahrkartensteuer nichts zu tun. Gcrabe
im Schiffsverkehr wirb bie Steuer viel einfcfmcibcnbcr
wirken, als int Eisenbahnwesen. Zahllose Kleinfchiffer
in ber Umgegcitb Stettins, zahllose Händler, bie ihr Ge-
müse morgen« in bie Stadt zu Markte fahren, werden
dadurch aufs Schwerste belastet Das zeigt wieder ein-
mal, daß wir die einzigen wahren Mittelstandsfreunde
sind. (Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten.) Der
SonntagSverkehr für die minderbemittelte Bevölke-
rung nach den Ostfecbäbern wird außerordentlich
verteuert. Zum Beispiel für die Fahrt Stettin»
Swinemünde um 30 Pf. Die reichen Leute trifft diese
Steuer nicht, die können es sich gestatten, dauernd im
Bade zu bleiben. Der Stettiner SchffffahrtSverkehr hat
ohnehin durch eine verkehrte Politik schwer gelitten.

I Wie tief einschneidend die Steuer auf ihn wirken
I würde, können Sie ans der hier vorliegenden

Petition einer Stettiner Reederei ersehen Sämtliche
Schiffe machen übrigens genau dieselben Fahrten wie
deutsche. Sollen bie bänischen Schiffe nun steuerfrei
bleiben, dann sinb die deutschen nicht mehr konkurrenz-
iähig. Das zeigt wieder, wie liederlich die Kommifsions-
arbeit ausgefallen ist. Sic machen Gesetze, die in bas
Gewerbe auf« schwerste emgreifen, ohne sich bie Folgen
zu vergegenwärtigen. Solche Steuern wirken mehr
revolutionierenb, als wir burch unsere ganze Agitation
wirken können. So erweisen sich bie Herren wieber al«
ein Teil jener straft, bie stets daS Böse will unb boch
das Gute schafft. (Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Gothein (FVg.): Mein Angriff auf die Kom-
mission ist ihrem Vorsitzenden, Herrn Büsing, schwer auf
die Nerven gefallen; aber sowohl er, als mich Graf
Kanitz haben nichts Sachliches erwidert, sondern mit
einigen Witzen geantwortet, doch wohl, weil sachlich
nichts zu entgegnen war. (Widerspruch rechts) Meine
Redewendung von ben durchgesessenen Hofen bezeichnet
er als wenig vornehm. In meiner engeren Heimat
ist sie als harmloser Witz in den besten Kreisen
gang und gäbe (Heiterkeit); bisher hielt ich Herrn
Büsing für einen Deutschen, nicht für eine englische Miß,
der gegenüber man ba« Wort Hose nicht gebrauchen
bars. (Stürmische Heiterkeit.) UebrigenS kommt cS doch
auf bie innere Vornehmheit an, und wir halten es für
ein sehr niedriges Niveau, sich von direkten Steuern
drücken zu wollen. (Beifall links.) Ein sehr niedriges
'Niveau schiebt Gras Kanitz ben Vertretern des mobilen
Kapitals zu, von denen er meint, sie würden wegen einer
Einkommensteuer nach dem Auslande gehen. (Lebhaftes
Bravo! bei den Freisinnigen.)

Von der Arbeit ber Kommission, kann man nur
sagen: „Da« Unzulängliche, hie- wirds Ereignis"
(Heiterkeit.) Sarin hat Graf Kanitz Recht, solche Schnitzer,
wie sie gestern unb heute aufgezcigt. wären nicht vor-
gckommeu, wenn ich darin gewesen wäre. (Heiterkeit.)
Es ist alles schon ba geroejen, auch bie gegenwärtige
Konstellation. Unser leider schon lange verstorbener
Parteigenosse Johann Wolfgang Goethe (Stürmische
Heiterkeit. Glocke des Präsidenten.) Sie Regierung
sagt: „ES fehlt an Geld unb Gut, so schafft es beim",
und die Kommission gefällt sich in der Rolle de«
Mephisto und schafft immer mehr und mehr, und die
Negierung sagt hochzufrieden:

„Schaff' er uns nur zu Hof willkommene Gaben;
Ich wollte gern ein bischen Unrecht haben."

(Lebhafte Heiterkeit unb stürmischer Beifall links.)
Wiemer (FVp.) verzichtet aufs Wort.
Sie Debatte ist erschöpft.
Der Antrag Becker wird in namentlicher Abstimmung

mit 157 gegen 128 Stimmen bei 3 Stitnmenthaltuugen

tritt für ben NeaierungSentwitrf ein. Der Ausschuß schlägt
ferner vor, bie Regierung auünforbcm, eine Untersuchung
betreffend das politische Wahlrecht für verheiratete und

(9 väfe (Antif.): Wir lehnen die Vorlage ganz
entschieden ab, die den Verkehr in spanische Stiefel«. — , ...
cinschuüren will, anstatt ihn durch eine vernünftige Tarif- gehabt hätten,
reform zu heben Ser Baum ber Landwirtschaft kann sammlung wird ,
nicht genug Licht haben, wenn daS Fruchcholz des ge- Berlin stattgefunben Konferenz gibt Glarner,
werblichen Lebens zu sehr beschattet wird. Eine gerechte Die Konferenz fei einberufen worden wegen der HülfS-
Steuer wäre dic Reichswehrstcucr; hätten wir ein fHe« arbeiterfrage. Die Zentralkouuuission der Buchdrucker
ferenbum, so wurde die große Mehrheit des Volkes sich setzte auch die HülsSarbeiterfrage auf die Tagesordnung

sicherlich dafür erklären. Wie verderblich diese Steuer und bestellte einen Referenten dazu. Speziell beschäftigte
Gesetzgebung wirkt, zeigt dcr Umstand, daß mit ihr die sich nun der Kongreß mit bcn Rotationsarbeitern, ben
Freisinnigen unb Nationalliberalen ihren Hoch- und Skreothpiearbeitcrn, bett Tiegclbruckern unb beni Anlege-
LanbcSverra! in Saruistabt bemänteln konnten. (Lautes apparat. In einer vom Referenten verfaßten Resolution
Lachen links. Redner verläßt die Tribüne llnicr stürmischen I wird einfach verlangt, die Rotationsarbeiler zu entfernen
Heil-Rufen links.) I und durch sogenannte Hülfsmafchinenmcister zu ersetzen.

Schrader (FVg.): Die Tragweite der KommissionS- Ebenfalls sollen die Hülfsardeiter in ber Stereotypie
beschlüffe ist den Mitgliedern bet Mehrheit in ihrer I durch HüffSstereochpeure ersetzt werden. Bisher hat man
vollen Bcdeutuiig nicht bewußt. Es ist zweiselloS, daß in Maschinenmeisterkreisen geglaubt, eS gehe der Ebre
diese Steuer ittdustrieseindlich unb verkehrshemmend deS Maschinenmeisters nahe, wenn er die Notations-
wirken muß. Was die Ausführungen des Herrn Büsing Maschine, die vielfach von HülfSarbeiteru ausschließlich
betrifft, so weiß Herr Büsing doch genau, daß dieser dedtcnt wurde, in seinen BcschäftigungSkrciS hincinziel^;
Reichstag auf Grund einer ungerechten Wahlkreis- nun, wo auf diesen Maschinen Illustrationen unb mehr*
Zuteilung unb zahlreicher Wahlbeeinflussungen zu stände farbige Sachen gedruckt, selbstverständlich auch schon
gekommen ist. Mit solchen Gründen wie Herr Büsing beffere Söhne bezahlt werden, drängt man sich förmlich
kaun man eine so ungerechte Steuer nicht verteidigen. zu dieser Arbeit heran. Weiter denkt man auf Kosten

Reichsschatzsekretär v. Stengel: Wenn man alle der Hülfsardeiter die Arbettslosenarmee der Mafchinen-
Bcdenken und Umstände, die sich gegen jede Steuer er- meister zu verringern. Statt zu versuchen, daS Ein-
heben, berücksichtigen wollte, so könnte ber Herr Vorredner I luaschinensystem burchzubringen unb dem Arbeitgeber bie
mit mir das Alter Methusalems erreichen und würde die Kosten aufzuhalsen, will mau uns von diesen Maschinen,
Durchsührung der Reichsfiitanzreform doch nicht erleben. 1 bte wir von allerShcr bedient haben, gänzlich verdrängen.

beschäftigt gewesen, die plötzlich explodierte. Hadert
wurde an bet Haub verletzt. Er unb zwei Gefährten
mürben verhaftet. Im Zimmer HabertS wurde ferner
eine zweite Bombe gefunden.

Montrouge, 8. Mai. Der wegen bet Bomben-
explofiou verhattete Hadert erklärte, baß er kein An-
archist fei, sondern nur Experimente mit Explosivstoffen
machte.

Turin, 8. Mai. Nachdem die Besitzet der Baum-
wollwebereien den zehttstündigen Arbeitstag bewilligt
hatten, konnte der Ausstand als beendet gelten, aber
die Arbeiter weigern sich noch, die Arbeit wieder aufzu-
nehmen, als Protest gegen die Vorfälle ant Montag
Abend. Sie Straßenbahnen nahmen den Betrieb noch
nicht wieder auf, aber die Droschken verkehren unb bte
Läben sinb geöffnet. Die Gruppen Streikender, bie vor
einigen Fadrikeit die Arbeiter am Arbeiten zu behindern
sitchlen, sind zerstreut. Bei den gestrigen Kundgebungen
wurden sechs Schutzleute verwundet unb drei stnrabinieri,
zwölf Soldaten unb ein Offizier durch Stetnivürfe leichter
verletzt.

PctrrShntg, 8. Mai. Sie erste Sitzung der
D u tu a wirb ber Petersburger Telegrapheit-Agentur
zufolge, am nächsten Donnerstag, 4 Uhr Nachmittags,
stattfinden.

Konstantinopel, 8 Mai. (Meldung des Wiener
k. k. Tel. Eorr.-Bur.) Ser hiesige persische Bot-
schafter soll der Pforte mitgeicilt haben, daß seine
Negierung die türkischen Vorschläge annebme. Die
persische Kommission verläßt heute Teheran. AIS Präsident
derselben fungiert bet persische Gesandte in Berlin,
Mahmud Khan, welcher zur Zeit in Teheran auf Urlaub
weilt.

New^jotk, 8. Mai. Der „New-?)ork Herald"
meldet aus Poiitte-d-Pitre Über die auf Guadeloupe
am letzten Sonntag vorgekommenen Wahlunruhen, daß
dic Socialisten (?), die bie Behörden auf ihrer Seite ge-
habt, eine Schreckensherrschaft in ber Stabt auggeübt
hätten Die Konsulate werben von Truppen bewacht.
Vcrschiebenc Häuter würben geplünbert. — Der Kreuzer
„Troube" habe Mauuschastcn gelandet, doch seien diese
nicht cingeschritten.

New Work, 8. Mai. Die Blätter veröffentlichen
eine Depesche ans V a l p a r a i s 0 , nach ber bort ein

heftiges Erbbeden stattgefunben habe, burch welches
viele Gebäude zerstört würben. Ob Menschen um« Leben
kamen, ist noch nicht besannt.

Washington, 8. Mai. Da« Staatsdepartement
hat eine Depesche von dem amerikanischen Konsul in
Hankau erhalten, de« Inhalt«, baß durch eine sehr
starke U e b e r s ch w c m m u n g in der Provinz Huan
zahlreiche Menschen umS Leben kamen. Auch bet durch
bie Ueberschwemmung ungerichtete Schaden soll sehr
bebenltnb fein. Die Ausländer befinden sich in Sicherheit.

San Domingo, 8. Mai. (Meldung de« Reuterschcn
Bureaus.) Aus Anlaß der fintbectung eine« Morb-
anschlageS gegen den Vizepräsidenten bet Republik
E accres ist hier eine Anzahl Verhaftungen vor-
genommen worben. AIS ber Vizepräsident am Sonntag
Abend das Theater bei liefe, wurden zwischen Gendarmen
und Leuten, von beneu man annimmt, da» dieselben
Revolutionäre sind, in dcr Nähe ber Stadt Schüsse,
gewechselt.

et hattet heran-1 stand es ben Zahlstellen frei, auf eigene Kosten mehrere
3*i politischem, I Delegierte zu entl’enben. Set Vorstand habe ber

"""" Wichtigkeit wegen zwei Delegierte entjanbt. Für bte
zweite Delegation bebürfe eS also bet Nachbewilligung
der Kosten. Et mache ferner darauf ausmerktam, daß
Maimatken für männliche ä 50 unb für weibliche
Mitgliebet ä 25 4 * n der ersten Maiwoche, jedoch nur
von denen entnommen würden, die am 1. Mai gearbeitet
ober trotz de« Feierns am I. Mai keinen Loynausfall

DaS Protokoll der vorigen Vet-
gettehmigt. Den Bericht von ber in
nben stonfetenz gibt Glarner.

Wit besinben uns damit aber unleugbar in einet sehr
guten Gesellschaft. Sie Mehrheit versucht ja allerdings,
immer nette Stcuerquetten zu finden, so lange nur nicht
den Besitzenden Steuern abgenommen werden. Dabei
sind diese ganzen Vorlagen doch aus dem Bedürsnis'e
für bie bewilligte Flotte heraus geboren. Ein richtiger
Patriotismus aber würde dafür sorgen, daß auch bie
Kosten für patriotische Zwecke aus ben Taschen der
führenden Kreise gezahlt werben. (Sehr richtig! links.)
Aber bas Zahlen für ben Patriotismus ist ben Herren
sehr unangenehm. — Sie Annahme, baß bie Zusainmen-
fetzung bei Kommission ein treues Spiegelbilb des Reichs-
tags unb ber Reichstag ein treues Spiegelbilb des
Bölkes abgeben, ist wenigstens in seiner zweiten Hälste
irrig, denn ber Reichstag spiegelt butchaus nicht bie
Stimmung des Volkes wieber. Ich erinnere nur baran,
baß wir Wahlkreise haben mit ber vierfachen, ja fünf-
fachen Wählerzahl im Verhältnis zu ben kleinen
länblidjch Wahlkreisen. Auch bie Minoritäten sinb bei
beni jetzigen Wahlverfahren völlig unvettretcn. Der
Reichstag ist also nur ein Spiegelbilb ber besitzenden
Klassen, soweit sie zufammcngegangen sind gegen bie
Vertreter ber Volksinteressen, gegen bie ber äußersten
Linken. Sie erwähnen bie Verkehtsstenern anbetet
Länber. Aber warum haben Sie es beim nicht als
Beispiel hetangezogen, baß Länber Wie Frankreich unb
Giiglanb gewaltige Summen aus ber Erbschaftssteuer
beziehen? Sie aber klügeln immer neue inbirefte
Steuern heraus, bloß, um bcn Weg ber Erbschafts-
steuer nicht weiter gehen zu müssen. Ich erinnere nur
an ben Antrag, sogar bie Ansichtspostkarte zn besteuern,
ber zweifellos kein Ruhmesblatt in ber parlamentarischen
Geschichte Deutschlands bedeutet. Im vergangenen
Jahre sind die Handelsverträge mit ben wesentlichsten
Staaten Europas angenommen worden. Sie Industrie
wirb die größte Mühe haben, das UebergangSsiabium
zu ben neuen Zuständen zu überwinden. Sie aber
machen es ihr noch besonders schwer, iitbem Sie ihr bie
Verkehrsstcuern auflegen wollen. Das ist auch so ein
Stückchen „nationaler" Politik, baß Sie auch jetzt wichet
bie Steuern von ben Besitzenben abwälzen auf bie Ver-
treter von Hanbel unb Industrie und damit auf die in
Handel und Industrie beschäftigten Arbeiter. Sie Fahr-
fartensicuer ist ein würdiges Seitcuftücf zur sogenannten
„Personentarisreform". Ich erinnere baran, baß Sachsen

jetzt bei ber Berechnung ber Rückfahrkarten ganz andere
Sätze berechnet als P"ußen, baß aber das preußische
System in Zukunft ber gesamten Berechnung zu grunbe
gelegt werben soll. Bei ber ganzen Eisenbahn-
politik herrschen nicht vcrkehrsfrcnndliche, sonbcrn
fiskalische Grundsätze. Angeblich zur Erleichterung des
Verkehrs hat man Bahnsteigkarten eingefüfert. Samt
etfanb man bie Platzkarten, bie boch beni einfachen Laieii-
Bcrftanb ganz unbegreiflich erscheinen: Niemaub versteht,
baß man, wenn man burch Lösung einer Fahrkarte sich
einen Platz in ber Eisenbahn sichert, diesen Platz nun
noch ein zweites Mal besonders bezahlen soll. Diese
Proben beweisen wohl zur Genüge da« Vorherrschen ber
fiskalischen Interessen in ber Eisenbahiipolitik. Die
Kommission ist nun tvcsentlich von ber Regierungsvor-
lage abgewichen. Sie hat ben Kilometerstempel eingeführt
unb hat ooburch ben Ertrag bet Steuer von 13 auf
47j Millionen erhöht. Die Freilassung ber vierten
Wagenklasse von ber Steuer ist nichts als eine leere
Dekoration, um das Publikum zu täuschen. Es ist eine

unverständlich. Sie bringen hier die Jiiteressen gerabe angenommen.
beS Mittelstandes zum Opfer, und eS ist nicht wunderbar, Präsident v. Ballestrem teilt mit, daß er auf
daß bas Vertrauen in bie Gerechtigkeit ber Gesetzgebung t .en Wunsch des Reichskanzlers ihn besucht und
schwinden muß. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) f 'ne halbe Stunde bei ihm geweilt habe; er habe ihn in
Sem Antrag Becker ist die RcgietungSvotlagc noch vor- vollkommener körperlicher und geistiger Frische gesunden,
zuzieheu, die nicht von so bureaufralifdjcm Geiste getragen Dem Hause übermittele er den Dank des Reichskanzlers
ist, wie dieser Antrag; bie Mehrheit, bie ihn he- Mr bie zu Tage getretene Sympathie.
schlossen, wirb sich niemals wieber über bcn Bureau . Darauf vertagt daS HauS bie weitere Beratung auf
BureaukratisnUiS ber Regierung beklagen dürfen. (Sehr Mittwoch, 1 Uhr. Schluß 6.) Uhr.
richtig! bei den Freisinnigen.) Sie Besteuerung des
Personenverkehrs hängt eng zusammen mit der Mög- -v» - ,
licbkeit einer gesunden Wohiiungsreform; das preußische SoClTÜtC UUD 1111111111111(101«
Wolinungkgesetz hat boch gerabe billige Tarife zur I
Voraussetzung. Auch bie kulturelle Hebung bcS Ostens, tyn». und SteindruckorcihiilfSarbciter und
ben die preußische Regierung ansirebt, wirb burch biescS Slrl'kitcrinncn. Versaminlnng am 28. April bei
Gesetz schwer beeinträchtigt werden. (Beifall bei den Paetow, Kaiser Wilhelmstraßc 77. Vor Eintritt in die
^freisinnigen.) , _, , _ . _ , Tagesordnung bemerkt Nordmann, daß Ostern eine

Reichsfchatzsekrelär v. »tntgcl: Zu dem Antrag Konferenz ber Agitationsleiter der Großstäbte vom
Becker werben die verbündeten Regierungen erst Stellung VerbaubSvorstand einbcrufen gewesen fei, die sich dem
nehmen, weint die Beschlüsse des llieichStagS in zweiter Kongreß der deutschen Buchdriickmaschinenmcisler anschloß.
Lesung borltcgen. Allerdings wäre ks den Regierungen yz wat je ein Vertreter der Großstädte eingeladen, boch
erwünschter gewesen, baß Tabak unb Bier härter herum- 1 ' • - ■ ~ - — r • - *
gezogen wären als bie Fahrkarten. I : ■
finanziellem unb nationalem Interesse halten bie ver-
bündeten Negierungen bas Zustanbekommen der Neichs-
finanzresorm für so wichtig, daß ich glaube, sie werben
ben Beschlüssen zustimmen, lyib zwar lieber bem Kom-
promißantrag, als ben Beschlüssen ber Kommission.

enthalten wurden. Der Umbau sei auf feuerpolizeiliche
Vorschrift erfolgt. Dic schnelle Fertigstellung fei er-
wünscht gewesen, um Ausfälle möglichst zu vermeiden.
Falsch sei, daß bie Beschleunigung lediglich wegen ber
Teilnahme des Kaiser« an der EinweihuiigSf-ier erfolgt
fei. Ausschlaggebend feien nur fachliche Gründe gewesen.
Von einer doppelten Fertigstellung de« Hause« fei keine
Rede. Sen zweiten Teil dcr Interpellation bedauere er.
Bekannte Mißstände im Haufe zu verschweigen, fei für
jedes Ministerium, allermeist für daS Finanzministerium,
eine Pflichtwidrigkeit, die strafwürdig fei. Er weife daher
diese Frage mit Entschiedenheit zurück.

In der Besprechung der Interpellation, die vom
Hause einstimmig beschlossen wurde, erklärte Abgeordneter
v. Arnim (St.), den Finanzminister treffe keine Schuld,
wohl aber die Bauleitung, die ihn nicht rechtzeitig
orientierte.

Aus bie Behauptung der Freisinnigen, daß Beweise
gegen bie Seewürfe nicht erbracht seien, erklärte Frhr.
v Rhein baden, zuzugeben habe er nichts gehabt,
wohl aber habe er verschiedene Unrichtigkeiten richtig
stellt. Vor allem habe er gegen den Teil der Inter-
pellation Stellung genommen, worin der Regierung
Unaufrichtigkeit voraeworsen sei.

Im weiteren Verlause ber Debatte gibt Geheimer
Oberbaurat Lannes technische Erklärungen unb be-
tonte, nicht eine hoppelte Fertigstellung habe ftatlgehinben,
sondern ein doppelter Anstrich, der auf allen Putzflächen
notwendig sei. Die Kosten bet Eröffnungsfeier hätten
nicht, wie bie Zeitungen behaupten, M 181 OOO, foiibem
,K. 12 000 bi« ft 15 000 betragen. Nachdem noch bfc
Abgg. Bartling und Wolff- Biebrich den Leiter
des Umbaues, Genzmer, ben sie aus gemeinsamer Tätig-
keit beurteilen könnten, in Schutz genommen haben, wird
die Besprechung geschlossen. Hieraus beginnt das Hau8
bie zweite Beratung ber Vorlage bett. Abänderung beS
Ginko ui mensteuerg esc tzeS. Nach längerer De-
batte wird sodann bte Weiterberatung auf morgen
11 Uhr vertagt. Schluß 4t Uhr.

Berlin, 8. Mai „Thetis" ist ans bet Heimreise
am 7. Mai in Eadix eingetroffen unb setzt ant 14. Mai
bie Reise nach Nicuwebiep fort. „JltiS" ist am 8. Mai
von Nagasaki nach Shanghai gegangen. „Hansa" ist
am 7. Mai in Tsingtau cingetroffen und geht am 8. Mai
von dort nach Yokohama.

stölit, 8. Mai. Nach einer Meldung an» BraunS-
selb ist bie Gicbelmauer bet bärtigen im Bau befind-
lichen Kirche eingestürzt. Hierbei würben zwei Bau-
arbeiter verschüttet unb in schwer verletztem Zuftanbe
aus ben Trümmern hervorgeschafft, worauf sie nach bem
Krankenhause gebracht würben.

Rrnitfriilbnl (Psalz), 8. Mai. Nach sechstägiger
Verhanblung wurde der Weinhändlcr Emil
K 0 p v e l a u S N e u st a d t an der Hardt wegen Ver-
gehens gegen das Weingesetz unb wegen Betruges zu
brei Wochen Gefängnis, die durch bie Untersuchungshaft
verbüßt sind, und 4000 Geldstrafe vern-'nll. Ferner
wurde die Einziehung beS beschlagnahmten WeineS

Deutscher Reichstag.

Berlin, 8. Mai, Nachm. 1 Uhr.
97. Sitzung.

Nrn Tisch bes Binibesrais: Frhr. v. Stengel.
Vor Eintritt in bie Tagesorbnung teilt her Prä-

sident eilten vom italienischen Botschafter übermittelten
Dank des Präsidenten der italienischen stammet für die
im deutschen Reichstage anläßlich deS Vesuv-Ausbruchs
zum Ausdruck gebrachte Stimpathie mit. (Lcbh. Bravo!)

Der erste Punkt der Tagesordnung ist die nament-
liche Abstimmung über §2 des Zigarettensteuer-
g e f e 6 - 8.

§ 2 wird mit 179 gegen 112 Stimmen bei 3 Stimm-
enthaltungen angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes, betr.
Besteuerung bet Fahrkarten.

Sie Komnussion beantragt, für jeben Kilometer in
der erster Wagenklasse 1 4, in bet zweiten j 4, in
bet dritten s 4 Steuer zu erheben; beim Dampsschiffs-
verkehr soll bie Steuer | 4, falls mehr als eine stia e
vorhanben ist, in bcn höheren Klassen i 4 pro Kilo-
meter betragen. Frei bleiben von ber Steuer soll bie
brüte Wagenklasse, soweit eine vierte nicht geführt wirb
und ber Fahrpreis bcn Betrag von 2 4 für baS Kilo-
meter nicht übersteigt, ferner Fahrkarten, für bie ber
Stembclbctrag weniger als 5 4 beträgt.

Präfibent Graf Ballostrcm teilt mit, daß vom
Abg. Singer namentliche Abstimmung beantragt ist; ich
bitte bie Herren baher, in so schöner Anzahl noch weiter
hier zu bleiben. (Heiterkeit.)

Büsing (NL.): Abg. Gothein hat gestern bie
KommiffionSbeschlüsse in wenig vornehmer Form an-
gegriffen. (Lebhaftes Oho! links.) Das Schreien ber
Sozialdemokraten gegen bie neuen Steuern ist sehr be-
gueni unb populär, namentlich in solchen Kreisen, betten
die Sanierung ber Reichsstuanzen gleichgültig ist. (Un-
ruhe und lebhaftes Oho! links). Die Beschlüsse der
Kommission sind mit sehr knapper Mehrheit gefaßt; des-
halb ist bie Mehrheit nachher noch einmal znsammen-
gctreten unb Hal sich auf einen Kompromißantrag Becker
geeinigt, wonach die Fahrkcirtenabgabe in der dritten Kia e
nach dem Preise der Fahrkarte steigen soll von 5 —200 4,
in bet zweiten von 10—400 4, in der ersten von 20
bis 800 4; frei bleiben sollen Fahrkarten bis zu 3t. 0,60.
Im Sampsschiffsverkehr soll bie Steuer dieselbe fein, wie
in der dritten Klaffe, bei eventuellen höheren Klaffen wie
in der zweiten. Redner empfiehlt diesen Antrag.

Gamp (RP.): Sie Sozialdemokraten lehnen alles
ab, was zur Erhaltung des Reiches notwendig ist, und
ihre Nachbarn (ebnen sehr vieles hiervon auch ab. (Un-
ruhe bei den Freisinnigen.) Wir sind der Meinuitg, daß
die Personensahrkarten sehr wohl eine Steuer tragen
können, unb empfehlen bett Antrag Becker zur Annahme.
(Beifall rechts.)

Geheimrat v. d. Lcycii: Sem Wunsche nach bückten
Fahrkarten, der in der Kommission ausgebrückt würbe,
soll nach Möglichkeit Rechnung getragen werden.

Lipinöki (SS.): Ser Abg. Büsing hat geglaubt,
Vorbeugen zu müssen, und hat gegen die Stellungnahme
ber Parteien der Linken zum Anträge Becker polemisieren
zu müssen geglaubt, obgleich bie Parteien überhaupt
noch gar nicht bas Wort zu bicfein Anträge ergriffen
hatten. (Sehr richtig! und Heiterkeit links.) Er hat
uns daraus einen Vorwurf gemacht, daß wir uns
zum Sprachrohr aller derjenigen Interessen machten,
die von den Verkehrssteuern hart betroffen werden.

' (Telegramme des Wolffschen Bureaus.)

Berlin, 8. Mai. Sie Diätenkoni Mission
deS Reichstags nahm nach längerer Debatte ben

! Antrag Pachmcke (FVg ), für bie Dauer ber Sitzungs-
periobe, sowie 8 Sage vor Beginn unb 8 Tage nach

: Schluß derselben Freifahrt auf allen deutschen Eisen-
bahnen zu gewähren, an. Sodann wurde ein Antrag
Gröber angenommen, wonach ber § 1 b solgenbe Fassung
erhallen soll: Die Milglieber des Reichstags erhalten,
vorbehältlich ber Bestimmungen im § 8, aus ber Reichs-
fasse eine jährliche Auswandsentschädigung von insgesamt

3000, bie am 1. Dezember, 1. Januar, 1. Februar,
1. März unb 1. April mit je Jt. 400 unb am Tage der
Vertagung ober Schließung mit .H 1000 zahlbar wirb.
Das Jahr, während defieii bie Emschäbigung gewährt
wirb, läuft vom 1. Dezember bis 30. November. Die
Mitglieber, die erst nach dem 1. Dezember in ben Reichs-
tag chigetreten sind, haben auf diejenigen Raten keinen
Anspruch, Welche vor ihrem Eintritt zahlbar geworden
sinb. Die folge üben Paragraphen würben in ber Fassung
ber ersten Lesung genehmigt. § 5, betreffend bie Regelung
bei Soppelmanbaten, wird in ber Fassung der Regierungs-
vorlage wicberhergestellt.

Berlin, 8. Mai. AbgeorbnetenhauS.
Interpellation , betreffenb bie Mehrkosten bes
Umbaue« b e 8 königlichen Schauspiel-
hauses in Berlin. Die Interpellation fragt an, ob
es richtig sei, baß bie vom Hause bewilligten Mehrkosten
teilweise auf llmftänben beruhen, bie in der dem Hanse
zur Begründung von der Regierung unterbreiteten Denk-
schrift deS Hosbanrates Genzmcr nicht angegeben sinb.
Finanzminister Frhr. v. Rheinbaben erklärt sich zur
Beantwortung ber Interpellation bereit.

Abg. Rosenow (FVv ) begründet bieIntepellation.
Die Etatsbewilligung sei seitens de« Hauses uotgebrungen
erfolgt, ba es sich um vollendete Arbeiten handelte.
Hinterher ergaben sich schwere Bedenken-gegrn diese
Ueberfchreitungcn. Sie Tatbestände feien dem Hause
nicht mit voller Wahrheit unterbreitet worden. Sa sich
Schwierigfeiten ergaben, den Eröffnuiigstermiu am
91. März 1905 eingubaltcn, fei bie Arbeitszeit ver-
längert und sogar des Sonntags während der stirchzeit
gearbeitet worden. Sie provisorische Fertigstellung wurde
mit unechtem Material bewirkt. Die Baiiverwaltuug
treffe schwere Verantwortung, da sic unglaublich leicht-
sinnig mit dem Gelde der Steuerzahler gewirtschaftet
habe unb bas Haus in schlimmster Weise täuschte. Er
hoffe, daß ber Minister eine klare Antwort geben werbe.

Finanzmitiister Frkr. v. Rheinbaben bedauert,
daß bie Interpellation sich auf ein so schwache» Fuuba-
uicnt wie Preßartikel stütze und Vorivürse gegen Personen
erhoben würben, die im Hanse sich nicht verantworten
könnten. Er erkläre, daß alle», ivaS im Hause unb in
ber Kommission von ber Regierung ausgessthrt würbe
hinsichtlich ber Ursachen der Mehrkosten auch noch heute
gutreffe, daß auch keine wesentlichen Umstände vor-



Briefkasten.

Roter Abonnent von der Waterkant. Das
wissen wir nicht; Sie müssen einmal den Versuch machen.

Rorcubnra^ort. Tas laß, sich erst nach sehr
genauer KenuUiis der Sachlage btantroorkn.

Fremd. 1. Zirm ersten Wahlkreise. 2. F. Ludwigs,
Rosenstraße 4, varierrc. 3. Ihr Zahllokal ist: Brenner-
straße 13, Keller, bei I. Schulz.

Unkundiger Spieler. Darum kümmern wir
uns nicht.

C. Joseph. 1. 80. 2. Läßt sich erst annähemd
bei der Abrechnung scststellen.

Abonnentin, A. 2. Erfahren Sie don der
Organisation der Maler, Eaffamacherrcihe 15/17.

Ein Abonnent. Verjährung in fünf Jabren.
Schiffbcrk. 1. Freitag. 2. Laudratsaini Celle.
P. M. W. Z. Noch gar keinem; der Verein

besteht noch.

Zwei Streitende. 1. Ja. 2. Das Mädchen kann
klagen, aber nur auf Zahlung der Rückstände für die
letzten vier Jahre.

I. M., Altona. Grobe Beschimpfung durch
den Vorarbeiter ist dann Grund zum sofortigen Nus-
hören, wenn der Vorarbeiter als Vertreter des Arbeit-
gebers anzuschen ist. Wegen Herausgabe der Papiere
und Schadensatz Klaqc beim Gcwcrbegcricht.

G. Rudolph. In Nr. 95.
W. M. 34. Nein; die Gewährung des Armen-

rechts zu einer Klageführung hat gar keine Nachteile
für Sie.

Holzwurm. Wenn uns die Organisation da» mit»
geteilt hätte, wüßten wir es.

Roter Freund. Oft genug beantwortet. Sie
können dar hier einsehcn.

D. V. Sie müflen gutwillig zahlen, wenn Sie
nicht noch Klagekosten außerdem haben wollen.

Beekstratze 2. Der in Darmstadt gewählte Genosse
Berthold ist mit dem früher hier ansässigen damaligen
Rechtsanwalt Dr. Berthold nicht identisch.

Brinckmann. Wenn Ihr Kontrakt nicht? anderes
besagt, können Sie bis jeden 15. zum nächsten Ersten
kündigen.

P. W. L. W. Bei monatlicher Mietezahlung
hat der Hauswirt das Recht.

Koscher. Das Mädchen geht am Ersten ab,_ wenn
es vom Ersten an Bezahlung erhielt, sonst am Fünften.
Spätestens 14 Tage vorher muß es kündigen.

Theodor Christian Doraneo. — Tiedrich Wilhelm Seitens.
— Marie Friederike Auguste, geborene Grüneberg, früher
geschiedene Meissner, jetzt des Friedrich Heinrich Germer
geschiedene Ehefrau. — Karl Hermann Grewing. — Heinrich
Ludwig Friedrich Haupt. — Cito Karl Hetzschold. — Otto
Heinrich Telhlef Holst. - Georg Joseph Maria Huber. —
Wilhelm Hüttmann. — Ernst Christian Emil Köhn. —
Friedrich Wilhelm Kriege. — Hugo Kuhlendahl. - Wilhelm
Laug. — Jacob Lüders. — Johannes Matzen. — Carl
Wilhelm August Hermann Meper. — Carl Minchau. —
August Friedrich Mundt. — August Gustav Otto. — Emil
Richard Pankniu. — Johanne« SophuS Friedrich Petersen.
- Theodor Wilhelm Raabe. - Heinrich Friedrich Marlin
Riechers. — Maria Rosenbrock. — Mar Konrab Friedrich
Sandhop. — Johann Carl Gustav Schneider. — Carl
Heinrich Friedrich Schröder. — Johann Heinrich Friedrich
Wilhelm Schulz. — Andreas Nikolaus Seitz. — Friedrich
Wilhelm Hermann Striep. - Eduard August Friedrich
Teglmeqer. — Johannes Albert Mar Christian Warncke. —
Martin Wegner. - Christoph Heinrich Friedrich Wulf.

b) Ausländer :

Paul Georg Wilhelm Müller. — Carl Friedrich Heinrich
Traugott Struckmann.

c) Aus dem SlaalSverband ist entlassen:
Otto Carl Georg Schulz.

Hamburg, den 7. Mai 1906.
Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

Angeordnete Aufgebote.
Staiidesamt Nr. 1.

Albert Paul Röbbel mit Johanna Ernestine Hedwig
Lange. — Paul Richard Conrad mit Karoline Katharina
Elisabeth Breckwoldt. — Ernst Carl Adolf Wettslädt mit
Christine Wiebke Marie Larssen. — Eduard Wilhelm
Johannes Spiering mit Louise Riaria Catharina Scheffel.
— Johann Friedrich August Koch mit Johanna Mathilde
Hermine, geb. Schultze, verw. Kröger.

StnndrSaiilt Sir. 2.
Johann KlaudiuS Meier mit Anna Katharina Klaudine

Bünger. — Friedrich Wilhelm Sembctfer mit Marie
Wilhelmine Caroline Trögemüller. — Wilhelm Heinrich
Friedrich Hermann August Kaiser mit Johanna Meta Gesine
Rteinhart. — Johann Arthur Caesar Theodor Asmus mit
Anna Lina Auguste Kaiser.

Hamburg, den 7. Mai 1906.
Standesamt Nr. 2a.

Johann Martin Holm mit Luise Lenkeit. — Wilhelm
Heinrich Johann Siener mit Jörgine Wilhelmine Jakobine,
geb. Peters, gesch. Tölling. — Christian Rudolf Reher mit
Marie Louise Agnes KleS. - Hugo Paul Steinforbt mit
Erna Anna Lina Betty Siüller. — Friebrich Gustav Törf
mit Iba Line Juliane Benthien. — Ctto August Friedrich

Becker mit Bertha Wilhelmine Caroline Rohwedder. —
Vern hard 'Amandus Heinrich Sperl mit Wilhelmine Johanna
Emilie Gustassson. — Rudolf August Neubert mit Erna
Johanna Agnes Zechow. - Georg Heinrich Retberg mit
Johanna Luise Pauline Metze. - Paul Hermann Karl
Wegner mit Olga Johanna Marie Horst. — Heinrich Gustav
Rudolf Lange mit Anna Emma Hauenstein. — Joachim
Richard Christian Fehse mit Friederike Dorothea Tiedjen.—
John Karl August Schul, mit Luise Anna KurnpakischkiS.

Hamburg, den 6. Mai 1906.
Standesamt Nr. 3.

Heinrich Wilhelm Christian Büsche mit Amalie Bertha
Berneker.

Standesamt Nr. 3a.
August Johann Adolf Behning mit Frieda Marie

Dorothea Grasmeyer. — Ernst Robert Reuschel mit
Friederike Marie Minna Schünemann. — Friedrich Peter
Julius Schmiede mit Frida Anna Charlotte Jöhnk. - Ernst
Wilhelm Ferdinand Ellerbrock mit Anne Caroline Henriette
Schlichtmann. — Otto Riebe mit Martha Marie Therese
Schüler. — Heinrich Georg Carl Oscar Jensen mit Johanne
Friederike Helene Marie Roewe. — Christian Ferdinand
Lienau mit Helene Johanne Anna Kühl.

Hamburg, den 7. Slai 1906.
Standesamt Nr. 7.

Hermann Rönnen mit Ida Nacke.
Allermöhe, den 5. Mai 1906.

Standesamt Nr. 20.
Fritz Johann Wilhelm Slumfen mit Marianne Gertrud

Agnes Wolgast. - Rudolph Albert Richard Mittelstädt mit
Caroline Maria Dorothea Reincke.

Hamburg, den 7. Slai 1906.
Standesamt Nr. 21a.

Wilhelm Felix Bauer mit Signe? Adele GadeSmann. —
Friedrich Pakulla^ mit Heinriette Spilka. — Karl Franz
Christian Paul Sack mit Anna Minna Sophie Wittig.

Standesamt Nr. 22.
Paul Otto Bey mit Emma Caroline Riechers. — Emil

Johannes Schmidt mit Christine Johanna Dorothea Klose.
— Hermann Carl Heinrich Seismann mit Emma Henriette
©rost. — Ernst August Johann Paul Hess mit Frida
Theodora Dorothea Baumann. — Otto Heinrich Gustav
Rathgeber mit Dorothea Sofie Marie Grube. — Oscar
Mitz mit Maria Hermine Amalie Schmidt. — Hans Peper
mit Caroline Hagendeck. — August Hermann Zumath mit
Sophie Magdalene Elise Wunstorf. — Wilhelm Johann Karl
Friedrich SBooft mit Frieda Johanna Dorothea Schuldt. —
Max Ahrend Johannes Friedrich Lorenz Wulf mit Johanna
Friederika Maria Graack.

Standesamt Nr. 23.

Heinrich Friedrich Adolf Winckelmann mit Martha
Charlotte Friederike Kröger. — Otto Friedrich Heinrich
Lohmann mit Christiane Karoline Friederike Jäger. —
Friedrich Wilhelm Reinfeldt mit Maria Emma Alwine

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

«km 7. Mai entschlief sankt nach langem, schwerem
21 Leiden mein lieber Mann und meiner Kinder

treu sorgender Vater Paul Ruess im 32. Lebens-
jahre. Tief betrauert und schmerzlich vermißt
von seiner tief gebeugten Gattin und zwei un-
mündigen Kindern. — Die Beerdigung findet
statt am 10. Mai, um 3 Uhr, vom Eppendorser
Krankenhause nach Ohlsdorf (6. Kapellc).

$ ebneiderverband.

TodeS-Anzeige.

■ Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
I unser Mitglied

P. Ruess,
M 31 Jahre alt, der Proletarierkrankhcit
ä erlegen ist

Ehre feinern Andenken!

Beerdigung: Donnerstag, 3 Uhr, vom
■ Krankenhause, Eppendorf.

Tic Ortöverwaltung.

U liMMIMII lim Hill Illi 11II HMIIWIHMMII

Todes-Anzeige.
Allen Bekannten und Verwandten die traurige

Nachricht, daß unsere gute, innigst geliebte Mutter
Frau Marie Rode. geb. Buntz, int Alter
von 68 Jahren am 8. Mai plötzlich und un-
erwartet am Schlaganfall sanft entschlafen ist.

Tief betrauert von ihren Kindern.
Beerdigung am Donnerstag vom Sterbe«

Hause, Borgcschstraßc 46.

Todes-Anzeige.

Allen Verwandten, Freunden u. Bekannten
die traurige Nachricht, daß meine Frau und
meiner Kinder liebevolle Mutter,

Bertha Wöhlcke,
geb. Bühnke,

am 5. Mai gestorben ist.
Aufs tiefste betrauert von ihrem

Mann und Kindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag, 10. Mai,
Nachmittags 2 Uhr, von der Leichenhalle,
Weidenstraße, Altona, ans statt.

Danksagung.
Für die rege Beteiligung und reiche Kranz-

spende bei der B.erdigung meines lieben, un-
vergeßlichen Mannes sage ich allen Verwandten,
Bekannten und Nachbarn, insbesondere dem
Zeniralverband deutscher Brauerciarbeiter,
Zahlstelle Hamburg, Sektion I der Brauer,
meinen herzlichsten Dank.

Frau Mielenz Wwe., geb. Dölle,
liebst Kindern.

Danksagung.
Für die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten

aus Anlaß unserer silbernen Hochzeit sagen
wir hiermit allen Verwandten, Bekannten und
Nachbarn, insbesondere dem Musikklub „Einig-
keit" für das bargebradjte Ständchen unseren
herzlichen Dank.

Heinrich Dethloff

und Frau Luise, geb. Dahse.

tckes. Schuhmacher a. Herren-, Damen- u. Mittel-
v) arbeit. J. H. Frehse & Sohn, ®änfemaift2,1.

K* ei. Schuhmacher.
Nur gute Tamenarbciter.

Heinrich ilarders, Neuerwall 32.

lScs Schuhmacher a. Platz, der etwas Ladcn-
"s Blätter mitmacht. Michaelisstr. 88, K.

E. Fr. w. Tab. i. H. z. str. Lohmühleitstr. 96, K. r.

»lob=Za(iaf=Vnijcr.
Emil Bente, JU. Bergstr. 47, Alt.

V Zi^arren
für Wiederverkäufer.

1000 Stück JA,. 20, 22, 24, 26, 28,
gerade, spitze und schräge Fassons,

KjeS schöne Farben.
Ad. Mehmel, Dovenfleet 49.

Zigarren en gros-Lager,
reellste Bezugsquelle für Wiederverkäufer,

alle Fassons in jeder Preislage und Packung.
Upjnr Ifrnhn ValcntinSkamp 99,
rtulllli MUliilj Eingang int Torweg.

Köchinnen
Kleinmädchen
Srähklciumädchen
Alleinmädcheu
Landmädchen

gegen hohen Lohn

Stellrnvcrmittler,

langereihe a,5L (ßeorg/Srs983 '
sucht für gute bekannte Stellen

Ammen
Trockenammen
Kinderfrauen
Kindermädchen
Stützen

für hier und auswärts.

3BK

Wir machen unsere Leser hierdurch daraus aufmerksam, daß

Bauers Lchuhumklchms, iai st-i»zr°s> tat,

während der Ausnahmctage festgesetzten Auönahmcprcise bis Pfingsten
bett laßt itnd auch die bisher bewilligten 5 pZt. in bar bis zur genannten

Wetter gewahrt. Diese Mitteilung dürfte für jeden von ganz besonderem
reffe teilt, da itz diesem wlonat der Bedarf in besseren Schuhwareu am größten

H. Bauers LchuhwarruhanS zählt seit Jahren zu den größten uitd
illcit Schuhgeichastcn Hamburgs.

Sperre verhängt.

Der Vorstand

Zahlstelle Hamburg.
Maßregelungen find auch in unserem Verband wegen Beteiligung an der

Maifeier zn verzeichnen. Entgegen dem Beschluß der Glascrinnung haben die Firmen
H. Didle, Rödingsmarkt, 6 Kollegen und A. Franz, Herrengraben, 8 Kollegen zwei Tage
aitSgesperrt. Bei der Firma Gebr. Kuball, Breilestraße, und W. Schwingbeck, Beim
Strohhause, mitiben die betr. Kollegen, die an der Maifeier teilgcnonimen, entlassen. Es
wird somit über die letztgenannten Firmen, Gebr. Kuball und W. Schwingbeck, die

Abrador
-

Prima grobe Niettwurst
mit Landrauch K 3t. 1,10
hier geräuchert „ , 1,—
Prima seine Mettwurst „ „ 1,20
Magerer Svcck, Sardellcuwurst.. „ „ —,90
Fetter Speck T 80 bei 3 K .. „ „ —,75
Gekochte Mettwurst u. Hildesheimer „ „ —,80
Thüringer Bimwurst, Spezialität „ „ —,80
Arauiischwciger Blutwurst , „ —,60
Knoblauchwurst „ „ —,60

Allcö in hochfeiner Prima-Ware.
~ Fabrik feiner Fleisch- u.IWurstwaren =

Ernst Reek, h.

Carl Schnitte-Theater. Heute und
folg. Tage, Anfang 8 Uhr. Vorzugs-
bons gültig. Novität! Die
Doppel-Ehe, Schwank in 3 Akten, von
K. K r a a tz.

Neues Operetten-Theater. Täglich,
Anfang 8 Uhr. Gastspiel Sylvester
Schäffer jr. mit seiner eigenen Ge-
sellschaft.

Morgen und folgende Tage, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Sylvester Schäffer jr.

Ernst Drucker -Theater. Anfang
8 Uhr. Die wirklich große Sensation des
Abends: Die nackte Venus, große Posse
mit Gesang in 7 Bildern, von Gaston
Rouvier. Riesenerfolg in Paris, London,
New-Uork. Nur Erwachsenen Eintritt gc-
stattct. Kein Garderobenzwang.

Donnerstag, den 1<\ Mai:
Stadt-Theater. Ein Wintcrmärchcn,

Schauspiel in 5 Akten, von Shakespeare.
Schanipiel-Preise. Anfang 7j Ubr.

Thalia-Theater. Sherlock Holmes.
Anfang 7A Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Die
weisse Frau ans Avenel. Opern-
Prejse. Anfang 7j Uhr.

Deiitidies Sdianlplelfiaus.
Mittwoch, den 9. Mai 1906:

(Außer Abonnement.)
Das letzte M i t t c l,

Schwank in vier Auszügen, von Philipp Berges
Anfang 7j Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Donnerstag: Der Fechter von Ravenna.
Freitag: Dvuna Diana.
Sonnabend: Es lebe das Lebe».
Sonntag, Nachm. 3 Uhr. Zu ermäßigten

Preisen: Alt-Heidelberg. Abende 7| Uhr:
Der Fechter von Ravenna.

Billets an der Tageskasse, bei H. Käse,
Alsterarkadcn, und Oscar Wichers, Sleindamm.

Abonnernentsanmelbungen für die Spielzeit
1906/07 werden werktäglich von 11—1 Uhr
im Theaterburcau, Bühneneingang, Borgesch,
cntgegengenommcn.

5cdiIIer°Äealrr.

Mittwoch, den 9. Mai:
Die KarlSschüler,

Schauspiel in 5 Akten, von Heinr. Laube.
5tasscnöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag: Jede Putt find'« sienDeckel.
Die Nachtigall aus dem Bäckcrgang.

Freitag: DerGlöckuer vonNotre-Dame.
NV^Vorzngökarten Wochentags gültig.

HANSA-THEATER

Tanagra

t'leo de Merode — Pani Franck
Lene Land — Pani Spadoni

Anfang 8 Uhr. — Ende KP5 Uhr.

Loebel’s „Gemischter“
Kitterlikör.

Ausschank in den meisten Wirtschalten.

Anzeigen.
Tiicht. Stuhlmacher u. Drechsler gcs.

bei dauernder Beschäftigung. Rehr.
Jakobsen, Ottens., FriedenSnllee 2t».

Tüchtige Stukkateure
(Aufseher) finden sofort Arbeit bei

Ludvigsen & Fyhn,
Allegade 24, Kopenhagen.

SJV Tüchtige -W3
Hosen- und Westen-Schneider gesucht.

Hofig. SpccrSort 18, II.

Schttcid.k.h.Platzerh.Görtiwietel,2.,EckeHüpfm.

Tüchtige

Tag- u. Hoseuschneiver
suchen bei dauernder Beschäftigung.

Gebr. Koppe, Stitbbentjuf 3/4.

/£8cf. Wcstcnschnridcr, welcher die Woche
™ noch einige mitmachen kann.

Krüger, Gcrhofstr. 40.

Ccslllht pcricktr TaMneidcr.
RathauSstr. 14,

C. K. A. Walther.

Tücht Nockarbciter ges. Be 1 dt, Hohe Bleichen 36.

K? cs. tücht. Rockschnrider in u. außer d.
Hanse. Taris III.Klasse. Dauernde

Besch. BrockmannStveg 10-12,b. Papcud.

Gesucht gute Nockarbeiier. Gr. Bleichen 3, I.

®r|. MMncidrr, S*'1
Gr. Rcichenstraffe 49 51.

Kkcsucht tüchtige Nock- u. Hafenarbeiter,
dauernde Beschäftigung.

Ohlmeyer, Gr. Bleichen 36.

ittincM Hosen- u. Westenschncider suchen
v a. d. 11. Werner & Oberjat,

Gr. Bnrstah IO.

Rockschueider gesucht.
Martin Reinhardt,

SpecrSort 3.

/Ktcf. Schneider a. Hosen u. Westen.

Frankenstr. 9, partt^ Wnttke.

/lief, guter Rockschnrider für meine
'S! Werkstcllc. J. B. Jürgs,

Altona, Gr. Prinzcnstr. 25.

Ä!ittcr Rock , Hosen-u. Westenschncider
in und außer dem Hause.

Aug. Arends, Eimsb., Lsterstr. 146,1

(besucht Rock- und Hosenschneider bei
Wiese, Bleicherstraße 17, Altona.

Gesucht tüchtige Rockschnrider.

S. NehemiaSj
_ Schmiedcstraßc 9.

Ein Zuschueidcr auf Wochen-
lohii, ein Vorrichter oder Vorrichterin,
welche in Dtzd.-Schäfte geübt find, werden bei
hohem Akkord und dauernder Stellung sofort
eingestellt.

Wilh. Krohn,

mch. Schuhfabrik,

Krem pe, Holstein.

Ges. Schuhmacher. Friedensallee 24, Ottensen.

22 ^^beilsmarkl 82

Wilhelm Puttfarcken,

fluche für sofort ober 1. Juli, wegen Ver-
heiratnug des jetzigen, ein ordentliches

Mädchen nur für Haus und Küche bei gutem
Lohn. Wilh. Heyne.

„Gcwerkschaftöhaus", Lüneburg.

I. Frau s. Morgcnstelle. Ulmenstraßc 20, H. 3.

Mehrere tüchtige Fliesenansctzer für Kieler
Lohntarif, pro Stunde 90 aj, und gewöhn-
liche Fliesen, 9 qm jH. 2,50, gesucht.

L. Ivtithcke u. Söhne, Kiel.

Zkiltralverbaud der Glaser imii ütriööiiiitcii

Verafsgenassea.

LülidkMDiMion

dn Soiialdmskratislhka Partei Hamdargs.

5clti|icrttn=$eri(iiiiiiili!iii|

am Freitag, den II.Mai 1906, Abends 8'/- Uhr,

im Lokale des Herrn O. Springborn, Valentinskamp.
Tages-Ordnung:

1. Innere Einrichtung der Verwaltung. 2. Die Agitation zu den

Bürgcrschaftöwahlen.

Der Vorstand.

Win k KuWr o. ffeiillichcii Ailtzlilitstil

Hamburg.

Mitglicder-Bersammlnng

am Freitag, den 11. Mai, Abends 9 Uhr,

bei 0. Springborn, Valentinskamp 40/42.
Tageö-Ordnnng:

1. O.uartalsabrcchnnng. 2. Situationsbericht über unsere Lohnbewegung.
3. Sommervergnügen. 4. Verkehrs- und Halteplatzaugelegenheiten. 5. Innere
Vereinsaiigelcgcnhciten. Der Vorstand.

* *

* Wir empfehlen:

§ Ferdinand Trtiligratbs Werke. »

# Mit Einleitung von

Schmidt-Weissen felg,

Neun Bände in drei Bände gebunden &

* * 5- |

Hamburger Kuchdruckerei J

# und Nerlagsanstalt Auer u. Co.,
• Fchlandstratzc 11.

Pomril der Norddeutschen Pomril-Gompagnie Hamburg,

das bevorzugteste Tisch- und Erfrischungsgetränk der Gegenwart, nur aus feinsten
Aepfeln hergestellt, frei von Alkohol, Essenzen, Zucker, Aether usw.

Pomril ist

I für Erwachsene, wie für Kinder,

( für Gesunde, wie für Kranke,

j beim einfachen Butterbrot, wie beim Festmahl,

bei geistiger, wie bei körperlicher Arbeit,

I auf dem Marsche, wie im Ballsaal

das herrlichste und bekömmlichste Getränk.

Pomril ist zu beziehen durch jedes bessere Kolonial-, Delikatessen- und
Drogengeschäft am Platze.

Elbe - Brot

delikates 23rot!

Pries’ stomach Regulator, Tip - Top !

Walzer

und Polka lehre in 2 — 3
Stunden, sämtliche Rund-
tänze in 5—6 Stunden zu
jeder gewünschten Zeit unter
Garantie de? Erfolges.

H. Bärthel,
Tanzlehrer,

St. Panli, Talstrasse 45.

WnWchr Gestüslhllst.
Donnerstag, 10. Mai, Abends Kl tthr,
in der „Neuen Welt", Fehlandstr. 44 ;

Tas Problem bcr VttcrbMß.
Nef.: Herr August llohl-Jeiia. Diskussion.

EäF* Eintritt frei. "WU

Central-Halle, Pinneberg.
5 Minuten vom Bahnhof, großer, schattiger

Garten, Veranda, Salon u. dopp. Kegelbahn.
Gewerkschaften, Vereinen und Klubs zur Ab-
haltung v. Sommervergnügen bestens empfohlen.
Reelle Bedienung. 11.4. J. Schmidt,
Solide Preise. Gastwirt.

Theater.

Mittwoch, den 9. M a i:
Stadt - Theater. 4. Vorstellung Im

Wagner-Zyklus. Lohcngrin. Opcrn-
Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia - Theater. Die schöne Mar-
seillerin. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Zjrkns-
lcntc, Komödie in 3 Akten, von Franz
von Schönthan. Hieraus: Des Slächsten
HanSsran, Schwank in 3 Akten, von
Julius Rosen. Schauspiel-Preise. An-
fang 71 Uhr.

Druck unO Bertag: Haniburger Buchdruckcrci uii»
• iBetlaflSanflall Auer & (le. in Hamburg.



Tic Lohnbewegung der Berliner Mitster-
koufcktiousschueidcr nimmt einen befriedigenden Fort-
gang In einer öffentlichen Schneiderversammlung, die
am Sonntag im „Englischen Garten" stattfand, mürbe
barüber berichtet, daß bisher 25 Firmen ben neuen Lohn-
tarif anerkannt haben.

Die Hafcuarbcitcr-4litSspcrrnng in Swine-
münde ist ttorh nicht beendet. Nur eine einzelne
Firma Hal die Zusage gegeben, die Aussperrung der dem
Hasenarbeiterverband angehörigen Haienarbeiler aukzu-
heben. Inwieweit bie von ber ^Ostsee-Zeitung" ver-
breitete Melbung, daß durch Vermiltluitg des Konsuls
Kunstmann eine Vereinbarung getroffen sei, laut bereit
sich bie Firmen Metzler, Gehm, Paepkc u. Co. und Kunst-
mann dahin geeinigt haben, die Ausgesvenien ivieder einzu-
stellen, auf Wahrheit beruht, entzieht sich unserer Kenntnis.
Abgesehen von der Firma Kunstmann, bauert bie
Aussperrung uneeränbert fort und ist
Zuzug nach wie vor f e r n z u h a l t e n. Daß
man in Swinemünde noch weit vom Frieden entfernt
ist, zeigt auch eine andere Meldung, wonach am Sonn-
abend Nachmittag fünf Hafenarbeiter wegen des soge-
nannten Vollwerkskrawalls am grünen Donnerstag
verkästet worden sind. An diesem Tage führten die
schamlosen Provokationen der christlich-nationalenKlimbim-
vereinler zu einem Zusammenstoß mit den klassenbewußten
Verbändlern, der zu handgreiflichen AuSeinanderfetzuitgen
führte. Die Verhaftung der fünf organisierten Hafen-
arbeiter wegen der Vorgänge am 12. April, die übrigens
keineswegs so besonders erschreckender Natur waren, hat
eine gewaltige Erregung in der Swinemünder Arbeiter-
schaft hervorgerufen. Allgemein hörte man in Swine-
münde bie Ansicht äußern, baß inan es darauf abgesehen
habe, den Ausgesperrten die Leitung zu nehmen. Und
in der Tat findet diese Anschaunng darin eine Stütze,
daß sich unter den fünf Verhafteten zwei Vorstands-
mitglieder, zwei Mitglieder des Streikkoniitees und der
Organisationsvertreter Neumann-Stettut befinden, von
denen einige am Tatorte anwesend waren. In den drei
Monaten der AnSsperrnng hat bie Arbeiterschaft so
manche orbnungsretlerische Aktion erlebt, die Verhaftungen
am Sonnabeiid setzen aber allem bie Krone auf. Wenn
bie Swinemünder Handelsherren, die 200 Arbeiter aus
purem Machtkitzel drei Monate auf ber Straße haben
liegen lassen, sich wirklich einbilben, baß jetzt die Arbeiter
wehmütig zu Kreuze kriechen merben, so werben sie eine
gewaltige Enttäuschung erleben. Der Kampf geht weiter
unb an die Stelle ber Verhafteten werben neue Streiter
treten.

Tic Berliner Bäckerinmntgen haben die Taris-
abmachungen ber Eimgitngskommission anerkannt. Die
Gehülfen werden heute (Dienstag) über die Vorschläge
abstimmen.

Tie Mctalliudustriellen in Hannover scheinen
allmählich Verständnis dafür zu bekommen, daß bie
brutale Aussperrung der Metallarbeiter vor der Oeffent-
lichkeit nicht bestehen sann. Der Metallarbeiterverbaub
veröffentlichte in unserem Bruberorgan, int „Volkswille",
eine Darstellung des Kampfes und behauptete aus Grund
von Tatsachen, baß in ben Gießereien für bie schwere
unb anftrengenbe Arbeit eines GicßereiarbeiterS 26 bis
30 Pjg. Hungerlohn pro Stuube nichts seltenes sind.
Wenn jetzt für biese 35 Pfg. bedangt werben unb für
Former 40 bis 45 Pfg., so siub baS sicher keine „un-
erfüllbaren unb ungerechten Forderungen", wie die
Unternehmer behauptet haben. Nun gehen aber die
hannoverschen Scharfmacher schon aufs Land, in Neu-
stadt a. R. hat die „Wilhelmshütle" ihr ganzes
Personal, bestehend ans — drei Mann zur Unter-
stützung der hannoverschen Metallindustriellen auSgesperrt.
Schlüter-Neustadt unb Voß-Sarstedt haben
ihren Arbeitern bereits gekündigt. Die Kennzeichnung
dieser getneingefährlichen Praktiken der Unternehmer hat
die Scharfmacher arg mitgenommen und nun antworten
sie schnell in ihrem Leiborgan, dem „Hann. Cour.", daß
mit der Veröffentlichung versucht werde, „die Shmpatoie
ber öffentlichen Meinung für bie frivoler Weise in den
Streik eingetretenen Former und Gießereiarbeiter zu ge-
toinnen, und die Fabrikanten in ihrem wahlberechtigten
Verteidignngskampse ins Unrecht zn setzen". Nun wollen
bie 10—25vrozentigen Divibendenschlucker bie Syinpalhie
ber öffentlichen Meinung für sich gewinnen, indem sie
behaupten, daß die Arbeiter jederzeit ein geneigtes Ohr
finden werden, wenn sie „mit dem Wunsche, Frieden zu
schließen", an die protzigen Herrenmenschen hcrantrcten.
Verhandlungen könnten, wenn die Arbeiter darum
„bitten", eröffnet werden, nachdem die Arbeiter erklären,
daß sie „von ben als unannehmbar bezeichneten
Sortierungen 21 b st a n b nehmen !" TaS heißt mit
anberen Worten: Sie Arbeiter müssen sich unter
bie Knute ber Metallgemaltigen bebingniigslos beugen,
bann gibts Verhanblungen, damit es den Anschein Hai,
als hätten die Protzen ans lauter Menschenfreundlichkeit
in etwas nachgegeben. Die Herren werden sich aber sehr
verrechnen. Hier in Hannover hat die 2üifünbigimg deS
GesamtverbanbeS ber Metalliiidnstriellen, in ganz Deiitsch-
land ausznsperren, auf bie Arbeiter nicht bei, nünbeften
Eindruck gemacht. Unb so wird es auch mit ber neuen
Erklärung ber hannoverschen Scharfmacher gehen. Eins
höchstens wirb erreicht: Die Erbitterung der Arbeiter
wirb aufS höchste steigen unb wirb bei ber von ber
Aussperrung nicht betroffenen Arbeiterschaft in gleichem
Maße bie ©olibarität zu niegeahitter Opferwilligkeit an-
spornen, um einen Gegner nieberzuringen, ber bei weniger
Tage Tätigkeit schon bie Brutalität eines ganzen Jahr-
hunberts übertrifft.

Die Ausfperrungswut tritt jetzt epidemisch in Han-
nover auf. Seit Wochen liegen die Steinbruefer
und Lithographen auf der Straße, auch wegen
„unerfüllbarer und ungerechter Forderungen". Nur 'bie
Firma I. C. König u. E b h a r b t hatte die Aus-
sperrung nicht mitgemacht, zum größten Kummer des
sozialpolitischen Leuchtturms, Herrn Fettback, deS Führers
ber Scharfmacher. Da hörte bie Firma I. C. König
u. Ebhardt, daß „ihre" 63 Steindrucker unb Litho ¬

graphen ihre Kollegen burch Extrabeiträge unterstützen,
statt bie Arbeitgeber zu loben. Darum (ünbigte die
Firma ihrem Personal am Montag unb braucht sich
nun nicht mehr als Streikbrecher betrachten zu lassen.
Toch ber Uebcrtritt zum Scharfmachertum hatte einen
unerwarteten Erfolg. Arn Montag um 9 Uhr verlangten
bie Gekündigten Erlaubnis zum Besuche einer Versamm-
lung. Die Direktion verweigerte die Erlaubnis unb
erklärte, wer bie Fabrik verlasse, sei entlafleu! Darauf
verließen sämtliche 63 Mann bie Stätte ihrer Wirksam-
keit und schlossen sich ben kämpfenden Kollegen an.

In Hildesheim ruht bie Arbeit auf sämtlichen
Bauten. Die Scharfmacher im Baiigewerbe hatten nach
dem Streit im Mai 1904 eine Lohnerhöhung bewilligen
müssen, die mit der zweiten Steigerung am 1. April
1905 in Kraft trat. Am 1. Avril d. I. lief ber Tarif-
vertrag ab. Trotz ihrer schlimmen Erfahrung beim
letzten Streik fühlten sich die „Herren" so sicher, daß sie
die Arbeiter mit dem „Angebot", am 1. Januar 1907
eine Lohnerhöhung eintreten zu lassen, darüber, wie hoch
diese ausfallen werde, aber erst vom 1. Oktober d. I.
ab zu verhandeln, anSsöhnten. Zum Ueberfluß sperrten
die Unternehmer noch wegen Beteiligung an ber Mai-
feier auS. Damit war bas 2)!aß bet Sünden vollge-
macht und am Sonnabend beschlossen Maurer, Zimmerer
und Bauarbeiter, die Arbeit am Montag nicht wieder
aiifzunehmen, wenn nicht die 9.1'tündige Arbeitszeit unb
5 Lohnzitlage bewilligt wird. Vorläufig lehnten die
Unternehmer die Forbcrnngen ab, sie werden aber nun
vor dem 1. Oktober nicht nur verhandeln, sondern auch
bewilligen müssen.

k. Tic Str cikbrcchcrtnktik der Christlichen wird
in Bezirken, wo sie in einiger Stärke vorhanden sind,

immer gefährlicher. Zu den Kölner Holzarbeitern, ben
Essener Malern kommen nun auch noch die D o r t -
m n n b c r Maler. In Sortinunb sichen bie Dialer seit
anberihalb Wochen im Streik. Anfangs gingen die
Christlichen mit. Da legten die Malermeister einen Taris
vor, den die Streikenden unmöglich akzeptieren konnten.
Die ersten Verhandlungen zerschlugen sich also. WaS
taten jetzt die Christen ? Sie knüpften hinter dem Rücken
ihrer anfänglichen Waffengeführten mit den Meistern
erneute Verhandlungen an, schlossen Frieden und fingen
am Montag wieder an zu arbeiten. In einer Versamm-
lung der ftrcifenbeii Maler, die am sonn tag stattfand,
wurde erzählt, daß die Christen beabsichtigten, zur Stär-
kung ihrer Mitgliedcrzahl Streikbrecher nach Dortmund
zu bringen.

AnS dem mittcldeutfchcn Vrauukolilcnrevier
liegen noch keine Nachrichten über den Verlauf der Eini-
gungsverhandlungen vor. — Ueber bie brückcnbe Ab-
hängigkeit vieler Braunkoblenarbeiter von den Gruben-
besitzern gibt folgende Zuschrift Aufschluß, die wir von
dort erhalten: Eines der Mittel, die Bergarbeiterschaft
unter steter Abhängigkeit und Druck zu halten, bietet
das System, ben Leuten Geld z u leihen. Sei cs
nun, daß sich ein Arbeiter selbst ein Haus bauen will,
ei e 6 auch, daß er ein im Bau bereits fertiges in seinen
Besitz bringen will, sei es mich, daß er sonstige größere
Ausgaben zu machen hat: fast immer wird er bei feinem
„Brotgeber" eine hülfsbereite offene Hand finden, die
bereit ist, gegen Zinsen unb entjprcdjenbe Amortisation
ihm bie nötigen Mittel vorzustrecken. Sichert er sich da-
durch doch einen ihm jederzeit ergebenen abhängigen
Stamm von Arbeitern, ben er gegebenenfalls an Der
Leine hat. Jene Leute sind viel schlimmer daran, wie
bicicnigen, welche Werkswohnungen innefjaben! Es haben
Leute Häuser gebaut, welche A 40—65 dazu gehabt haben
— unter Um stäuben auch gar nichts. Diese
Leute werben vertraglich verpflichtet, außer ben Zinsen
für bas geliehene Kapital, monatlich A 10—20 am
Kapital selbst abznzahlen. Wehe dem Arbeiter — leider
sind es nicht wenige — ber Darauf entgeht! Der stete
Abzug nebst Zinsen hübet für ihn eine schier unerträg-
liche Last, eine Kette, an ber er zeitlebens schwer zu
schleppen hat. Unb wirb er mit bem Abiragen ber
Schuld nicht fertig, bann haben seine Kinber noch
langjährig daran zu kauen Ist die Hütte baun endlich
bezahlt, ber Arbeiter glücklicher Besitzer derselbett, so ist
vielleicht unterbeffen die Kohle auf bem Werke, in
dessen Nähe er gebaut hat, alle geworden, die
Gebäulichkeiten der Grube werden abgerissen, an einem
entfernteren Orte wieder aufgebaut. Grund unb Boben
wird dadurch entwertet. Tie Industrie „zieht ans", die
Arbeiterschaft nach und da, wo früher reine Bauern-
dörfer waren, hat sich ein mittel« und besitzloses Jn-
bufiricprolctariat angesiedelt. Oder auch umgekehrt. Am
meisten tritt dies in Erscheinung im Meuselwitz-
Altenburger Revier, wo in ben letzten Jahren sogar
Arbeiterkolonien eine ganze Anzahl entstanden sind mit
polnisch sprechender Bevölkerung. Ein Ruhrbecken im
Kleinen!

Die Leute nun, die ihr alles, jeder bischen Mensch-
lichkeit geopfert haben, die zeitlebens gedarbt, geschuftet
und g eh u n g e r t haben, nur um sich für den Rest
ihrer Tage im Besitze eines eigenen Heims zu wissen,
sind dadurch um die Früchte ihrer unsäglich harten
Arbeit unb Entbehrungen betrogen. Die Hütte ist be-
zahlt, aber sie ist entwertet unb sieht leer. Anderwärts
beginnt das Spiel von neuem. In dem gegenwärtigen
Kampfe sind, soweit eS sich übersehen läßt, sämtliche
Arbeiter. die auf diese Weise von den Gesellschaften
Geld geborgt hatten, zu Streikbrechern geworben!
Atif einem Privatwerke bc8 Zeitz-Weißenfelser
Revieres , befjen miserable Zustände unb elende Ent-
lohnung erst vor kurzem die härteste Kritik in ber
Oeffemiichkeit erfahren mußte unb bas mitten unter ben
Gruben sich befindet, deren Arbeiterschaft ausständig ist,
streikt mau nicht mit. Und warum? Weil die meisten
ber dort Beschäftigten Schuldner ihres
„Herrn", des Grubenbesitzers, sind oder
waren! Und zwar haben bie Leute nicht nur Gelb
zu yauferbauten und ähnlichen Zwecken geliehen. Nein,
>ür die heterogensten Dinge hat man stets eine offene
Hand und ein „warmes Herz" gezeigt — unb hat bie

Arbeiter dadurch in eine derartige Abhängigkeit gebracht,
daß sie gezwungen sind, auch unter den elendesten Ver-
hältnissen unb Arbeitsbedingungen Stand zu haften. Das
gehört auch in ben Rahmen des BildeS, welche« der
Streik vor dem Ange des Sozialpolitikers, des Menschen-
freundes aufgerollt hat!

Tie (Einigung im Frankfurter («iesterri-
gewcrbe ist am <oonnabeiib in einem Teil der Betriebe
zn ähnlichen Bedingungen wie in Offenbach gelungen,
in ben anderen Betrieben wird weiter verhandelt. Durch
neue Entlassung bei der Firma MoennS hat sich dort
bie Situation verschärft In Offenbach ist bei Loos die
Einigung noch nicht perfekt, die Verhandlungen werden
fortgesetzt. Wenn nicht noch die Leitung des Metall-
industriellenverbandes in Berlin einen RapttiS stiegt,
baun wird die Aussperrung im Main-Rheinbezirk vor-
aussichtlich unterbleiben. Der Mindestgewinn eines
Former« usw. au« der Bewegung beträgt wöchentlich an
Lohnaufbesserung 60 <4, weitaus die Mehrzahl hat jedoch
das Mehrfache dieses Satzes erlangt. In Offenbach
wurde meist eine Lohngarautie von 50 4 erzielt. Hier
hat der Streik 14 Tage gedauert. Für die U n -
organisierten ergibt sich als Lehre, daß sie bem
Teutschen Metallarbeiterverband beitreten müssen Kam
die Aussperrung, bann hätten sie hungern müssen!
Und für alle gilt: Auf einen Hieb fällt kein Baum! Die
Durchsetzung der zurückgcsiellten Forderungen muß die
Zukunft bringen.

Ueber 14 Millionen Mitglieder unserer
Zeutralorganisntioueu. Das „Korrespondenzblatt"
der Generalkomntission konstatiert die erfreuliche Tatsache,
daß die Zahl von U Millionen gewerkschaftlich organi-
sierter Arbeiter in unseren Gewerkschaften nunmehr bereits
überschritten ist und daß wir uns jetzt mit Sturmschritten
der vollen zweiten Million nähern. Was
bedeuten demgegenüber die gradezn kläglichen Abschlüsse
unserer Gegenorganisalionen, mögen sie nun auf an-
archistischem, christlichem ober Hirich-Dunckerschent Boben
ihre Zersplitterungsbestrebungen in der Arbeiterschaft be-
treiben !

400®rbeiter der Linoleumfabrik Aukcrmarkc
in Tcliucuhorst befinden sich im 81 u 8 st a n b e. Zuzug
nach Delmenhorst ist daher bis auf weiteres streng fern»
zuhaften.

Die Sattler in BrcSlau haben ben Unter-
nehmern Forderungen unterbreitet ; sie ersuchen nun die
Kollegen, Breslau bis nach der Erledigttng ber Sohn-
frage zu meiden und auf bie Arbeitsangebote au8
Breslau ein wachsames Ange zu haben.

Tcr «tabtrat von Mannheim hat ben Antrag
ber sozialdemokratischen Fraktion, Maßnahmen zur
Hebung bei Notstandes unter den ausgesperrten Ar-
beiterinnen unb Arbeitern ber RheinischenGummi-
unb Celluloid-Fabrik zu ergreifen, mit allen
gegen bie Stimmen der Sozialdemokraten a b g e 1 e b ii t.
Tas ist nicht weiter verwunderlich; die parlamentarischen
Vertretungen in Gemeinde, Staat und Reick, soweit ihre
Mehrheit bürgerlich war, find stet« auf feiten der
Kapiialsprotzcn gewesen. Aber bie Arbeiter können die
Sympaihien der Bourgeoisie gern entbehren, nur ihr
solidarisches Zusammenhalten wirb ihnen zum Siege
verhelsen.

Tie Slusgefperrten der Herzschcii Schuh-
fabrik in Frankfurt a. M. sollen einen entwürdi-
genden Revers unterschreiben, wenn sie wieder ber
Ehre teilhaftig werden wollen, für Herrn Herz - Mills
Mehrwert berauSzufchusten. Trotz der ernsten Situation
brock bie Versammlung ber Ausgesperrten boch in ein
allgemeines Gelächter aus, als Kollege Simon das Be-
gehren des Herrn Herz - Rtills mitteilte. Ein aber
geradezu überraschendes Resultat ergab bie geheime
Abstimmung ber Ausgesperrten barüber, ob ber
Revers unterschrieben werden soll oder nicht. Von 248
anwesenden Kollegen und Kolleginnen erklärten sich nur
7 bereit, ihre Gesinnung zu verkaufen. 241 ber AnS-
gefperrten aber stimmten dagegen. Ein Bravo diesen
wackeren Schuhmachern unb Stepperinnen. ®ie haben
dadurch gezeigt, daß sie dock eigentlich mehr sind als
willige Arbeitsmaschinen. Nach dieser Abstimmung er-
klärte Kollege Simon, daß die Verbandsleftung alles
daransepen würbe, den Kamvf so zn führen, daß er zu
einem ehrenvollen Abschluß für die Arbeiter gelange

Steine Cnniflititfl in der Dresdener Metall-
indnstrie. Das Wolffsche Bureau meldet ans Dresden,
8. Mai: „Eine heute hier ftattgebable von über 2000
Personen besuchte Versammlung streikender und auS-
gefpeniet Metallarbeiter erklärte sich nach kurzem Referat
des BerbandSleiiers der Metallarbeiterorganisaiion über
bie neuerlichen Einigungsvorschläge ber Metallindustriellen
und über die Beschlüsse des GeiamtverbandeS ber Metall-
industriellen Deutschlands unter lebhaften, zum Teil sehr
erregten Kundgebungen dafür, diese Einigungsvorschläge
unb ben Beschluß unbeantwortet zu lassen. Damit sind
die Einignngsvcrhandlungen unterbrodjen unb es muß
am 10. Mai nach den Beschlüssen des GesamtverbanbeS
ber Metallinbustrie die GeneralanSsperrnng über ganz
Deutschland cintreten, von bet 300 000 Arbeiter betroffen
werben."

g. Wirtschaftliche Kampfe im nördlichen
Baticrn. In Würzburg hatten bie Maurer
Forderungen eingereicht, über die bereits mit ber Kom-
mission der Unternehmer ein Einverständnis erzielt worden
war. Eine Unternehinerversammlnng zog aber bie Zu-
geständnisse wieder zurück, weshalb auf allen Bauten
am Montag die Arbeit eingestellt wurde. — In Würz-
burg streiken auch die Holzarbeiter in allen Klein-
betrieben. Die größeren Betriebe haben sich mit ben
Arbeitern geeinigt, während bie Kleinmeister nichts be-
willigen wollen. — In Erlangen find sämtliche
BauhülfSarbeiter ausgesperrt, weil sie Lohn-
forberungen gestellt haben. In Fürth i. B. legten
in sämtlichen Spieqelsabriken Glasarbeiter,

bronzene Gcdächtnistafel enthüllt, die der Zentralausschuß
hamburgischer Bürgervereine gestiftet hat. In Gegenwart
zahlreicker geladener Gäste fand eine kleine Feier statt,
die eingelcitet wurde durch das Brahmiche „Wiegenlied",
das der Frauen-Chor des Herrn Profeffor Dr, Richard
Barth in einer von diesem auSgeführten Bearbeitung
sang. Daran schloß sich die Enthüllung der Tafel,
welche folgende Aufschrift trägt:

An dieser Stätte ist Johannes Brahms am
7. Mai 1833 geboren worben. — Gestiftet vom
Zentral-AuSschuß hamburgischer Bürgervereine 1906.

Nach einer Ansprache eines Mitgliedes des Zentral-
auSschuffes sang der Frauenchor da« Lieb: „Und gehst
du über den Kirchhof" au« dem „Jiingbrtttincn", dessen
Text Herr Professor Dr. Barth in nachstehender Weise
umschrieben hatte:

Im fernen Süd an geweihtem Ort,
Da sindest du ein heilig Grab,
Dort senkten sie mit Tränen
DaS reichste Herz hinab.
Und fragst du: Wer ruht da drunten!
Ein Grabstein Antwort gibt,
Unb „Brahms" leis flüstern bie Winde,
„Im Tod noch so heiß geliebt!"

Notizen: Die neue Direktion deS Schiller
T h e a t e r S in Altona hat H a u p t m a n n i „Webe r"
zur Aufführung erworben. — Der Leipziger Literatur-
papst, der 83jährige Rudolf v. Gottschall, hat
ein neues Drama „Alte Schulden" geschrieben, da»
in Leipzig erfolgreich aufgefübrt wurde, in feinem ganzen
Gepräge aber anmutete, als fei cs in den 70er Jahren
des vorigen Jahrhunderts entstanden. - „Weigand"
ein neues Drama von Johannes Schlaf, eine
Shetragödie mit pathologischer Note, wurde von der
Dramatischen Gesellschaft in München im dortigen Schau-
fptelfiaufe zur Uraufführung gebracht unb fanb freund-
lichen Beifall.

Bücher und Schristeu.

Zrtittluntcrhaltungogefcli. Ter in den nächden lagen
in einer Stärke von etwa 700 eenen erscheinende Kommis-
sionsbericht übet daS Schulunterhallungsgesetz ist bei bet
Verlagsbuchhandlung von W. Moeser. Bertin 8. 14.
Stalljchteibctstt. 34.36, zum Preise von Mk. 4,50 unb 50 Pfg.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 106.
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Aus meinen Erinnerungen.
Lon Dr. N. Wassilieff.

10. Kapitel.
Die Flucht. Ich als Dienstmäbchen Warwara, In

Archangelsk. Reise nach Wologda.
Zehn Wochen waren schon verstrichen, daß Zina

bet uns weilte. Nun bereitete sie sich zur Rückreise
nach Petersburg vor. Einige Tage nach ihrer Weg-
reife sollten auch wir vier — Orlow, Goldenberg,
Nasarow und ich — Eholmogori verlaffen.

Mit Hülfe von Loboiko und einem mir bc»
freundeten Bauern ans bem Nachbardorfe werden
wir unsere Reise ruhig antreten können. Der gleiche
Weg, der uns nach Eholmogori führte, sollte uns
auch zur Rückkehr bienen.

Lopatins Plan war zum Gluck aufgegeben, wir
wären sonst sicher in ben unermeßlichen Wäldnrn
zu gründe gegangen ober von ben Bären ausgefressen
worben. ,

Am Vorabend von Zmas Wegretse aus Chol-
mogori saßen wir alle beisammen. Zina beklagte
sich, baß es ihr langweilig sein werde, allem fort»

3 fiore Du, Nikolaj," wandte sie sich scherzhaft an
mich." „Du siehst wie ein junges Mädchen aus, ziehe
Dich wie ein Mädchen an und komme mit!

Wir lachten alle hell auf. Ich lief M Frau
Knjasew hinunter unb kam bald wieher zuruck, als
Mädchen verkleidet.

„Geht es? Ja! Also tch fahre als Dein Dienst-
mädchen mit Dir. Gnädiges yraulein, darf tch

-ich-«-"»-- -»«

hüte Dich vor den Frauen!" s°^e Sutt-wzetm
„Also, Zina, abgemacht! Ich bin Dern ~ te| f -

Morgen, ant Tage von Zinas Wegreise, ist in
Cholmogori ein großes Kirchenfest. Dte gange Stabt
ist. wie man un? jagte, an bicfem Tage W>e “ c i .
Wie kann es auch anders sein; anSUrchangelsl kc
die hohe Geistlichkeit, und alles strömt in die Haiwt-
kirche. Man wirb sicher nichts merken, wenn wir
perschwinden.

Orlow, Goldenberg und Nasarow fliehen ant
gleichen Tage. Sie gehen ben bireften Weg nach
Petersburg. Zina unb ihr Dienstmäbchen zuerst
nach Archangelsk, um bie Aufmerksamkeit der Polizei
abzulenken. In Archangelsk bleiben wir einige
Tage bei dortigen uns befreundeten Bürgern, und
bann reifen Wir per Dampfschiff nach Wologba unb
von bort per Eisenbahn nach Petersburg.

Es war früh Morgens. Die Kirchenglocken läu-
teten, bie Einwohner von Cholmogori rüsteten sich
zum Kirchgänge. Zina, Eurowzew und ich nahmen
Platz in einem kleinen Schiffchen, und in einigen
Minuten waren Wir am anderen Ufer ber Dwina.

Der Fluß Dwina, an bessert Ufer unser Häus-
chen stand, teilt sich vor ber Stadt in zwei Arme,
bie sich in einiger Entfernung Wieher vereinigen;
in der Mitte liegt eine große Insel. _ Der an bet
Stadt Cholmogori vorbeiführende Flußarm ist für
Dampfschiffe zu seicht; bie Dampfschiifstation liegt
an ber anberen Seite bet zwei Kilometer breiten
Insel. Unsere Aufgabe ist demnach, bie Insel zu
durchqueren.

Zuerst muß aber meine Toilette gemacht wer-
ben. Ich verschwinde mit csurowzew im Gebüsch
unb erscheine nach einer Viertelstunbe in meiner
Verkleidung.

Zina ist aufgeputzt wie ein richtiges Fräulein,
ich habe ein einfaches Dienstmädchenkleid. Mente
Widerspenstigen Haare sind mit einer Mischung von
Eiweiß unb Zuckerwafser zum Gehorsam gezwungen
und in ber Mitte nach Frauenart gescheitelt. Ein
kleines buntfarbiges Tuch hält alles zusammen, ein
großes wollenes, als Dreieck zusammengelegt, bebeckt
noch ben Kopf, seine zwei Enben kreuzen bie Brust
unb sind hinten auf der Taille gufammengebunben.
Unter ben Frauenkleidern behielt ich meine Bauern,
tlciber, bie ick gewöhnlich trug; meine Pelzmütze er-
höhte meine Brust.

„Schön zum Verlieben bist Du gerahe nicht,"
sagte Surowzew . . .

Wir beide küssen ihn und unsere Reise beginnt.
„Zina!" sagte ich mit einer kaum hörbaren

Diskantstimme, „Dein Dienstmädchen Warwara hat
ein Geschwür tm Halse .... Ich spreche nicht mehr
anders, als jetzt, sonst kann mich meine Stimme ver-
raten. Richte Dich danach.'

Wir lachen beide. In einer halben Stunde sind
mir am Ufer des anderen Armes der Dwina. Wir
besteigen eine Fähre, die uns in ein Dorf bringt, wo
die Dampfschiffe halten.

Arn anderen Ufer stehen einige Dutzende der
Dorfbewohner, bie auf die Fähre gewartet haben,
um zum Kirchenfest in Cholmogori zu gehen. Das
waren bie Orthodoxen des Dorfes. Wir suchten eine
Schenke auf, welche von einem Raskolnik gehalten
würbe und stiegen dort ab. Man erwartete das
Dampfschiff am gleichen Abend, es kam aber erst
ant anderen Morgen an.

ES waren bange Stunden ....
Wir saßen in einem Ziminerchen, tranken Thee

und liefen alle Stunden auf den Estrich, um zu
schauen, ob das Schiff komme.

Am Abend kam unser Wirt mit dem Abendbrot
zu uns und erkundigte sich nach meiner Gesundheit.

„Armes Frauenziminerchen!" sagte er, mich gut-
mütig und vorsichtig mit beiden Armen schüttelnd,
es Wirb schon Vesser werben!"

Ich schreckte zusammen, aber ber Wirt plauderte
schon mit Zina

Endlich waren wir auf bem Schiffe unb am
anberen Tage in Archangelsk.

Zina versteckte ihren Hut in bem Hanbkoffer,
Warf ein schwarzes Tuch über ben Kopf unb sah wie
eine Pilgerin aus dem Kaufinannsstanbe aus. In
Archangelsk wie in seiner Umgebung liegen zahl,
reiche Klöster, bie von allen Seiten bie Pilger an-
ziehen.

Gebückt unter einem schweren Sack, ben ich auf
bem Rücken trug, stieg ich al« ber erste vom Schiffe
ab, mir nach folgte Zina.

Welch ein Schrecken!
Auf ber anderen Seite des Steges stand unser

Herr Polizeimeister, neben ihm sein Kollege von
Archangelsk unb zwei Genbarmen.

Er lauerte auf bie Flüchtlinge.
Fromm bekreuzigte ich mich und ging langsam

vorbei.
Zina hatte bie Abresse einer befreunbeten Heb-

amme; wir eilten zu dieser. Zina würbe ausge-
nommen, ich erhielt die Abresse eines Beamten, ber
mich beherbergen konnte.

Hier erfuhr ich, baß bie Flucht von vier Der-

bannten aus Cholmogori schon am anderen Tage
entdeckt wurde. Man suchte uns.

Mein Gastfreund hatte nicht gerade große Cou-
rage. AIS der Abend kam, wurde er unruhig und
bat mich, ich solle mich nicht auskleiden; er beschwor
mich, falls er mir klopfe, solle ich sofort aus dem
Fenster springen und mich im Garten verbergen.
Unruhig unb fast schlaflos verbrachte ich diese Nacht.

Arn anderen Tage wiederholte sich die gleiche
Geschichte. Angstvoll teilte mir mein Gastfreund
mit, daß er mich nicht mehr beherbergen könne, und
er brachte mich in eine andere Familie, wo das alte
Spiel von neuem anfing.

Zina besuchte mich, und mir spazierten einige
Stunden zusammen in der Stadt herum. Einige
politisch gleichgesinnte junge Leute kamen zu uns,
und wir verarebeten uns, am anderen Tage einen
Ausflug zum Meeresstrande zu machen.

Nachts wurde ich plöplidh aus dem Schlafe ge-
weckt. Ich schlief immer angekleidet, wie man mich
bat. Mein neuer Gastfreund sagte mir flüsternd,
daß in der Nachbarschaft eine Hausdurchsuchung
veranstaltet wurde; ich solle ihm folgen . . .

Es war gegen Mitternacht; wir durchquerten
die Stabt und kamen in eine kleine Anlage.

„Warten Sie, bitte, hier. In der Nahe wohnt
ein Mann, bei dem Sie heute schlafen können. Er
wird Sie gleich hier abholen. er kommt hierher . . .
Sie erkennen ihn leicht: »r ist groß unb wird in ber
Hand als Erkennungszeichen ein weißes Taschentuch
halten."

Ich ließ mich auf eine Bank nieder. Bedenk,
liche Situation: ein Frauenzimmer in dieser nächt-
lichen Stunde allein in der Anlage . . .

In etwa einer halben Stunde wurde ich richtig
abgeholt.

(Fortsetzung folgt.)

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Eine Gebächtniötasrl für Jiohanncck Biahmü.
Ilm GeburiShanse von Johannes Brahms, dem
vor einigen Jahren in Wien verstorbenen großen Musiker
und Koinponisten, das Speckfiraße 60 liegt, wurde
Montag Morgen, dem Geburtstage de« Meisters, eine



Im (Qcnicrbcbiinb vor dem Holstentor be-
schäftigte man sich mit der A bleh » u» g des Senats
zur Einführung der Streik- und Sperren-
klaus e l in den Liefenmgsverlrägcn. Der Vorsitzende
betonte, daß die Kämpfe aitf gewerblichem Gebiete immer
schärfer werden, man iei daher schon seit Jahren bemüht
gewesen, die Unternehmer dadurch zu schützen, daß höbe
Konventionalstrafen zu zahlen sind, lu nn ,. B. ein Bau
nicht bi« zu einem bestimmten Termine 'ertig gestellt
werde. Die beteiligten Gewerbetreibenden wollen des-
halb die Einführung der Streik- und Sperrenklansei,
doch habe der Senat hierzu stets eine ablehnende Stel-
lung eingenommen. Bet ungerechten Streiks oder Sperren
soll sich nämlich die Lieferungszeit entsprechend verlän-
gern. Die Ge w e r b e k a in m e r, ebenso die Bau-
deputation und auch die F i n a n z d e p u t a t i 0 n,
habe dem Senat auf seine Anfrage hin die Be-
willigung d e r K l a u s e l empfohlen (!), da-
gegen habe die Detaillistenkammer davon a b -
geraten. Am 28. März d.J. habe der Senat feine Entschei-
dung darüber mitgeteilt, in dem Sinne, daß in jedem Falle
nach Ermeffen entschieden werden solle. Die Einsetzung einer
allgemeinen schiedsgerichtlichen Instanz war übrigens
ins Auge gefaßt worden. In einzelnen Fällen, fuhr
Redner fort, fei die Klausel in verdeckter
Form ausgenommen worden , so z. B. bei
dem großen Unternehmen der Borortsbahn, in
bereit Vertrag § 6 von „höheren Gewalten" und
anderen „Behinderungen" geredet wird. DaS
sei ja auch nur das, was man in die Baukontrakte aus-
genommen haben wolle. Wenn keine Unternehmer sich
fänden, die ohne Streik- und Sperrenklausel die Arbeit
übernehmen — die Aktion hat in großem Stile ein-
gesetzt — dann würde die Klausel auch allgemein ein»
geführt werden müssen. Als bermutiidjen Grund der
Gegnerschast gab Redner die Furcht vor der
Sozialdemokratie an — Bismarck habe einmal
gesagt, die Sozialdemokratie sei nicht so gefährlich, wie
die Furcht vor ihr.

ES ist immerhin interessant, zu erfahren, daß die
Gewerbekautmer, die Baudepulation und
die F i n a n z d e p u t a t i 0 n die Einführung der «Streif»
und Sperrenklausel empfohlen Haden. Man durfte
von diesen gmereffenbertretuugen beS Unternehmertums
auch nichts anberes ermatten. '

„Die Wohnungsnot der Hafenarbeiter"
lautet das Thema, über welches Herr Rechtsanwalt
August Otto Treplin am Freitag, 11. d. M.,
Abends 9 Uhr, in HoffmeherS Gesellschaftshaus „Zur
neuen Welt" (früher „Alfterburg"), Fehlandftraße 40/42,
einen öffentlichen Vortrag halten wird. Eintritt für
Herren und Damen frei.

Die Tonntagökonzerte im Zoologischen
Garten finden bei bem schönen Maiwetter enormen
Zuspruch. Bis zum Schluß des Gartens, der erst nach
10j Uhr erfolgte, tummelte sich das Publikum am letzten
Sonntag im Freien und hatte bis zur letzten Nnwmer
seine Freude an den Einzelheiten des reichhaltigen Pro-
gramms. Die treffliche Ausführmig animierte oft zu
lautem Beifall. Vom nächsten Sonntag an beginnen die
regelmäßigen Tageskonzerie, die an Wochentagen um
6 Uhr ihren Anfang nehmen.

Von einem 'Automobil überfahren wurde am
Montag Nachmittag 6 Uhr am Holstenwall ein in der
Marienstraße wohnender 6jähriger Knabe, als er Ecke
Enkeplatz über ben Holstenwallsahrdamm lief. Der Knabe
erlitt einen Schlüsselbeinbruch. Nach Anlegung eines
Notverbanbes schaffte man den Verunglückten in« Hasen-
krankenhauS.

Nus dem Transport nach dem St. Georger
Krankenhause verstarb am Montag Abend 11 Uhr
ein unbekannter Mann, ben man erkrankt und bewußtlos
in der Hamburgerstrabe in Barmbeck aufgefunden hatte.
Der Verstorbene kann etwa 55 Jahre alt gewesen sein.
Er scheint dem Arbeiterstande anzugehören, hat dunkles,
graumelierte« Haar und kurzen Vollbart. Die Leiche
brachte man in« HafenkrankenhauS.

Häutc-Dicbstahl. In der Langenstraße in Altona
wurden bei einer Haussuchung bei einem Produkicn-
händler 20 gesalzene Lchsenhäute gesunden, die, wie man
später feststellte, bei der Firma Nathan u. Philipp ge-
stohlen worden waren. Man ermittelte als Täter zwei
Ewersührer im Alter von 42 und 31 Jahren. Einer
wohnt an den Kojen, bet andere in Altona in der
Großen Freiheit. Autzerdem wurden zwei Händler aus
der Albertstraße und vom Schaarmarkt alS Hehler ver-
haftet. Alle Festgenommenen sind geständig. Sie haben
der Firma 29 Häute im Werte von Ml 1000 gestohlen.

Ein Bettelbrtrfschwiudler ist in der Person
eines HandlungSgehülfen Ernst feftgenommen worden,
der sich Leo Jpstein nannte und jüdische Familien alS
Glaubensgenosse brandschatzte. Er ist erst vor 14 Tagen
aus der Hast entlassen worden, nachdem er eine Strafe
wegen gleicher Betrügereien verübt hat. Er gab an,
schwindsüchtig zu sein und kurz vor völliger Erblindung
zu stehen.

In Haft kamen: Ein 35jähriger Schiffer, der in
St. Pauli einen Heizer mißhandelt haben soll; ein
35jäbriger Kellner wegen Zuhälterei und verbotswidriger
Rückkehr; ein 41jähriger Schuhmacher wegen Sittenver-
brechenS; ein 19jähriget Trimmer, der mehrfach Kollegen
bestohlen hat; zwei Heizer int Alter von 30 und 31 Jahren,
die einen Heizet vom Dampfet „Vesta" mißhandelt haben
sollen; ein Handliingsgehülfe und Rennfahrer, der bei
Leistung eines Offendatungseides am 19. März b. I.
den Besitz von zwei Fahrtädetu unb einem Schrittmacher
im Werte von Jt. 1000, von Kleibungsstücken und sonstigen
Gegenständen verschwiegen haben soll, die man in seiner
Wohnung vorfatid.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Bellealllance-
straße 46 mittels Nachschlüssels ein Paar goldene Ohr-
ringe mit Korallen, ein Zigarrenarbeiter-Verbandsbuch
und Papiere auf ben Namen Walter Wanbel; mittels
Einbruchs in Hellbrook aus einer Wirtschaft sechs
silberne Theelöffel, gez. C. B., eine Mundharmonika, ein

silbernes Kettenarmband und verschiedene Doublee-
Schmucksachen; mittels Einbruchs in ein Lademeister-
zimmer in der Zweibrückenstraße am Kohlenbahnhof 3
ein Stempel, am Kirchenpauerkai den Akkordarbeitern
vier Arbeitskittel, aus bet Hülfsbube baselbst drei
Arbeitskittel, au« einer Kiste in einer Baubude in der
Zweibrückenstraße acht Flaschen Bier unb zwei Briefe
englisches Pflaster, mutmaßlich bntch das von den
Scharfmachern herangeschleppte Gesindel, da» gegenroäriig
das Freihafengebiet unsicher macht; aus einem Logis am
Alten Steinweg 48 einem Arbeiter ein Portemonnaie
mit Ml 14,30 Inhalt; auf der Chaussee bei Lokstedt
einem Krämer au8 Schnelsen ein Expreß-Fahrrad
Nr. 22 488 mit Werkzeugtasche, in der eine Rabsahrer-
karte auf ben Namen Thiemann, Bleicher aus Lokstedt,
Wert des Rades X. 90; bei einem Einbruch in der
Nacht zum 30. April in Vergedors Gold- und Silber-
sachen, u. a. zwölf silberne Forken, gez. H. P., zwölf
silberne Eßlöffel mit Kegelzeichen, mehrere Eß- und Thee-
löffel mit verschiedenen Zeichen, ein achteckiger silberner
Milchtops, gez. 1803, ein silbernes Fischbesteck, ein
goldenes Kettenarmband, ein silbernes Armband, eine
goldene Halskette, eine goldene Brosche unb ein silberner
Becher, sowie M. 400 bares Gelb; auf bem Dampfer
„Ruhrort" im Hafen ein Anzug unb ein Milttärpaß,
auf den Namen Otto Streblow lautend, sowie ein Porte-
monnaie mit einigen Mark Inhalt, mutmaßlich durch
von auswärts herangeschleppte „Arbeitswillige".

Ein Tchmucksachendiebstahl wurde am 30. April
oder 1. Mai bei einem Konsul am Holzdamm auSgesührt.
Gestohlen wurden: ein länglich ovales, mattgoldeneS
Medaillon mit mattgoldener feinet Gliederkette im Werte
von A 500, ein Rosenkranz, bestehend aus untereinander
mit silbernen Gliedern verbundenen Amethysten, Wert
M. 10, vier Schlipsnabeln im Gesamtwerte von M. 25,
davon drei mit je einem Katzenauge, die vierte mit einer
silbernen portugiesischen Münze. Wegen Verdachts beS
Diebstahls bezw. ber Hehlerei ist bi« 21jährige Kassiererin
W. in Haft genommen worden, weil sie in Begleitung
eines Mannes gesehen wurde, der einen Teil der Sachen
bei einem Golbschmicb an ber Reeperbahn verkauft hat.
Als der Goldschmied erfuhr, daß die Sachen gestohlen
sind unb er bie Kassiererin auf ber Straße sah, liefe er sie
verhaften. Sie ist einige Tage bei bem Konsul beschäf-
tigt gewesen. Ferner ist sie verbächtig, im September
v. I. einer Dame in einem Restaurant Uhr unb Kette
entmenbet zu haben.

Feuermelbnngcn. Am Montag Nachmittag 5;Uhr
unter der Brücke beim Schwanenwik GaSdranb; um
5| Uhr Kreuzbrook 33 Saibinrubtanb; um 1) Uhr
Nachts Bernbarbstrafee 70 Wäschebranb; am Dienstag
Morgen 8j Uhr Hambnrgerstraßc 53 Gardinen- und
Roitleanbrand; Nachmittags 3j Uhr Areilestraße 35
Feuer in einem Pserdestall.

Ein nicht unbcbcutendcö Feuer kam am Montag
Abend 8 Uhr im Hmteraedäiide Englische Planke 18
jum Ausbruch, woselbst sich bie Silberwarenjabrik von

vorzunehmen. Wie viele Schiffe mögen sich unter
den verschollenen, mit Mann und Maus unter»
gegangenen befinden, die Kohlenladungen hatten, in
Brand gerieten und untergingen. Alle?, waS getan
werden kann, um solches zu verhüten, muß geschehen."
Der Vertreter des Syndikats, Ncchts-
nniualt Dr. Schieß, hatte die Situation vollständig
begriffen. Der ganze protzenhaft gebietende Wille
de? SvndikatS kommt in den paar Worten, die er
sprach, deutlich zum Ausdruck. Er äußerte wörtlich:
„Ich habe meinen früheren Erklärungen nichts hinzu,
zufügen. Wie wir unsere Verkaufs-
Politik zu treiben haben, wissen feit
f e l b ft am besten!" Der Spruch des Scearnts be-
sagt, daß die Kohlenladungen durch Selbstentzündung
in Brand geraten feien. Im übrigen schließt sich das
Sceamt den Ausführungen des Reichskommiffars
an und wünscht ebenfalls eine Feststellung über Her-
kunft der Kohlenladungen. Durch welche Mittel eine
solche Herkunftsfeststellung zu erzielen fei, darüber
könne sich allerdings das Seeamt nicht aussprechen.

Hannover.

Freiburg a. d. Elbe. Ein schweres Ge-
witter tobte hier unb in der Umgegend unb richtete
namentlich im nörblicben Teile des Kreises Kehdingen
großen Schaden an. Da« Gewitter war von schwerem
Hageljchlag begleitet, der dem Raps und der Obstblüte
bebeutenben Schaden znfügte. Insbesondere wurden die
Gemeindm Oedergnarl und Kiumniendeich stark heim-
gesucht von einer Windhose, die sich während des Ge-
witters entwickelte. Häuser wurden adgedacht unb
Bäume entwurzelt. Die Windhose zog über Stellen-
fleth nach ber Elbe zu.

Stade. Genickstarre? Vor wenigen Tagen
erkrankte in Hollern bei Stade ein Mann unter ver-
dächtigen Anzeichen der Genickstarre. Auf Veranloffnng
des Kreisarztes ist heule die Uebeisührnng wegen drin-
genden Verdachts in da« hiesige Krankenhaus geschehen.
Ümsangreiche Vorsichtsmaßregeln werden sofort in Hollern
wie audjjn Slade angewandt werden.

Mecklenburg.

Znm „Silbcrfund" im Bascdower Schlosse.
Der „rätselhafte Silberfund" in Schloß Basedow

hat, wie wir schon kurz berichteten, ant Sonntag zur
Verhaftung des Dieners Glase geführt, der wegen
versuchter Erpressung angeklagt ist. Glase war
früher Kellner unb ist als solcher bereits in aller
Welt tätig gewesen. Eines Tages hat Fürst Wrebe
auf einer Reise einen Diener plötzlich entlassen; er
sah in bem Hotel ben Glase unb engagierte biefen.
Aus ben Vernehmungen bes Verhafteten unb an-
beren amtlichen Feststellungen geht, wie bet „Berl.
L.-A." mclbct, folgenbet Tatbestanb hervor: Fürst
Wrebe, ber 1849 in Moskau geboren ist, ist ein gut-
mütiger, achtungswerter Herr, ber gegenüber feiner
50jährigen zweiten Gemahlin Carmen, gebotenen
be Alevar y Bachers eine außerorbentliche Schwäche
hat unb sich ganz ihren Launen fügt. Die Fürstin
wird als eine sehr nervöse Dame geschilbert, bie
keinen Wiberspruch bulbet unb jeden aus ihrer
Dienerschaft bei der geringsten Auflehnung sofort
entliefe. Auch ihre Vertrauensdame unb frühere
Erzieherin, Frl. Weibig, mufe ihr bliiiblingS ge-
horchen. D i e Fürstin soll an Klepto-
manie (II) leiben. Wie Glase angab, ist es
vorgekommen, baß sie in einem Pariser
Hotel eine gefüllte Sauciere nahm unb
sic mit ihrem Inhalt von Fräulein
Weidig in einen Koffer einpaden liefe.
Ebenso eignete sie s i ch Tablette an,
von benen erst in Basebow bie Schoko-
laben-Cteme entfernt werben mußte.
Vor ungefähr drei Wochen befand sich Fürst Wrede
mit feiner Gemahlin und Dienerschaft in Madrid.
Die Fürstin sagte eines Tages dem Diener Glase
einen Diebstahl auf ben Kops zu, worauf dieser ihr
ben gleichen Vorwurf machte. Glase würbe infolge»
dessen unverzüglich entlassen und erhielt ein Ab-
gangszeugnis, in bem ihm grobe Wibersetzlichkeit
vorgeworfen wurde. Er begab sich nach Berlin unb
richtete an ben Fürsten einen Brief, worin er
feinem bisherigen Dienstherrn über bas Treiben
in feinem Haushalt Aufklärungen machte unb von
ihm sogleich 50 000 Franken verlangte, wibrigenfalls
er bei der Staatsanwaltschaft Anzeige erstatten
werde, die den Fürsten unb seine ganze Familie
bloßstellen müfete." Der Bebrohte fanbte den Brief
an bas Berliner Polizei-Präsidium, worauf sogleich
nach Glase gefahndet wurde, ber aber erst Sonntag
verhaftet werden konnte. Unterdessen hatte Glase
bie Anzeige der Silberbiebstähle an die Berliner
Staatsanwaltschaft abgefanbt, bie sie ber zustänbigen
Staatsanwaltschaft in Güstrow zuschickte. Wie aus
Schwerin telegraphisch gemelbet wirb, sind Fürst
Wrede und Gemahlin am Sonntag in
einem Hotel bei Madrid ermittelt
worden. Die Verhaftung unb Ausliefe-
rung wirb erfolgen, fobalb bie erste Vernehmung
des Fürstenpaares die Beschulbigungen bes Kammer-
bieners bestätigt haben. Die auf Schloß Basebow
vorgefunbenen Gold- und Silberfachen haben einen
Wert von M 150—180 000.

Die Fürstin Wrede (die geschiedene erste Frau
bes Fürsten lebt in Frankreich) war Witwe unb
führte vorher ben Namen Carmen Dolores Benitos
be Alvear y Bachero. Sie ist sehr begütert.

Die Wohnung bes Dieners Glase würbe von
Kriminalbeamten burchsucht. Diese beschlagnahmten
eine Masse Briefe, fanben darin aber nichts, was
Glase belasten könnte. Der Verhaftete bestreitet
den ihm zur Last gelegten Erpressungsversuch. Er
behauptet, baß er sich nur habe rächen wollen. Die
Fürstin Wrede, die selbst bei jeder Gelegenheit ge-
stohlen habe, sei am allerwenigsten berechtigt ge-
wesen, ihn, wie sie es getan, einen Spitzbuben zu
nennen. Er habe an ben Silberdiebstählen nicht
teilgenommen, aber wohl gesehen, wie e8 andere oft
gemacht hätten, die unter dem Einfluß ber Fürstin
ständen. Von zwei Berliner Hotels, in benen sich
bie Fürstin vor ihrer letzten Reise nach Madrid auf»
hielt, sind ber Kriminalpolizei Anzeigen über Silber-
biebstähle mit Hinweis auf bie Fürstin als mutmaß-
liche Täterin erstattet worben. Die Fürstin nahm
bas Silber nicht nur bort, wo sie wohnte, fonbern
auch dann, wenn sie nur einkehrte, um etwas zu ge-
nießen.

Na, man ist ja schon glücklich so weit, bie
„Kleptomanie" bei bet Fürstin entdeckt zu
haben. Würde es sich um ein armes Dienstmädchen
handeln, die aus Not irgend eine Kleinigkeit sich an-
geeignet hat, dann würde man nicht von „Klepto-
manie", sondern von der „diebischen Elster" reden.

Wiöniar. Die T i s ch 1 e r g e s e l l e n sind in
eine Lohnbewegung ei «getreten. 14 legten
gestern die Arbeit nieder. Drei Arbeitgeber, die
acht Gesellen beschäftigen, haben die Forderungen bereits
bewilligt. In Betracht kommen insgesamt 30 Gesellen.
Zuzug ist streng fernzuhalten.

Gadebusch. Lohnbewegung. Die Zimmerer
sind an die Arbeitgeber herangetreten, zwecks Ausbefferung
ihres Lohnes, unb ba dieselben es ablehnien ihnen ent-
gegenzukoiiunen, legten, dieselben am Montag die
Arbeit nieder. Es ist Aussicht vorhanden, dafe
eine Einigung erzielt wird, indem eine günstige Bau-
tätigkeit vorhanden ist.

Klütz. Hier wurden am 1. Mai die Maurer
und Zimmerer a u S g e s p e r r t, weil sie sich nicht
mit dem von ben Arbeitgebern ausgearbeiteten Lohn-
tarif einverstanden erklären wollten. Lou den sonst am
Orte beschäftigten Maurern und Zimmerern sind nur je
zwei Mann noch anwesend. Die übrigen sind bereits
außerhalb in Arbeit getreten.

Güstrow. Die Arbeitgeber aller Banbranchen
haben nach Berichten bürgerlicher Blätter beschlossen,
alle Bauarbeiter auszusperren, wenn
nicht die ausständigen Maler, und Tischler-
gehülfen die Arbeit bis zum 12. Mai d. I. wieder
ordnungsmäßig aufnehmen. Wie verlautet, wird der
Generalstreik proklamiert werden, der etwa 6000
Arbeiter umfassen würde.

Auswärtiges.

Arbeitswillige für Hamburg. AuchinBreSlau
Hai sich die städtische A r b e i i S v e r ui i t t l n n g S -
stelle dazu hergegeben, Arbeitswillige für Hamburg
zu verschaffen. Und es ist ihr vortrefflich gelungen, wie
die Breslauer „Volksmacht" bemerkt. 250 Arbeits-
willige sind ant Sonnabend Abend 9 Uhr 4 Minuten
mit Extrazug nach Hamburg abgereift. Und
waS waren das für Leute l Ein großer Teil kam an,

A. C. Frank befindet. Dar Feuer entstand im ersten
Stock und ergriff bann ben Spitzbodeii, ber völlig auS-
brannte, wäbrenb ber erste Stock zum größten Teil zer-
stört ist. Die Eiitstehnngsnrsache ist unbekannt. Die
Feuerwehr, Zug 3, gab mit drei Rohren Wasser
Brandbirektoi Westphalen war auf ber Brandstätte. Die
Aufränmnngsarbeiteti nahmen mehrere Stunden in An-
spruch, jo baß Zug 3 erst um 1U Ufer Nachts abrückte.
Ter Waren- und Materialschaden ist nicht bedeutend.

Lchleswig-Holstcin.

Kiel. Den BerguiigSdampfern^ ist es
gestern Abend gelungen, den vorderen Teil des
Torpedoboots „ S. 126" zu beben. Die Ein-
schleppung in die Werft erfolgte heute Vormittag.

m. Kiel. DerStreik der Malergehülfen
Kiels hat am Nloittag Nachmittag sein Ende gesunden.
In der am Vormittag fiattgefunbenen Sitzung der beider-
seitigen Ausschüsse wurde folgendes vereinhart: Den-
jcnigeii Gehülfen, die vor dem 1. April 1906 in der
letzten Werkstatt bereits einen höheren Lohn erhielten,
wie der Minimalsatz lautet, soll auch ferner ein solcher
in allen Werkstätten gesichert sein, falls der betreffende
Meister geneigt ist, einen höheren Lohn zn bezahlen.
Auch kann solchen Gehülfen , die sich im Lause
der Jahre praktisch ausgebildet haben unb daburch
leistungsfähiger geworden sind, ein höherer Lohnsatz als
60 gezahlt werden. Der Innung ist hiervon jedoch
schrisllich Mitteilung zu machen. — Zur Aufklärung
möge dienen, daß bie Arbeitgeber beschloßen haben, einen
Maximallohn von 60 pro Stunde einznsühren. Jede
llibcrtreiung soll mit einer Strafe von * 20 geahndet
werden. — In der ans den Nachmittag anberaumten
Versammlung bei Gehülfen mürbe beschlossen, ben Ver-
einbarungen zuzustimmen und am Mittwoch Morgen die
Arbeit wieder anizittiehinen.

Die hiesigen Fliesen-, bezw. Platten-
anleger, haben sich ebenfalls mit ihren Arbeitgebern

geeinigt unb bereits am Montag die Tätigkeit wieder
a u f g' e 110 m in c n.

D i e städtischen Arbeiter haben in einer
am Sonntag abgehalteneii Versammlung eine Resolution
beschlossen, worin der Kieler Magistrat um die Ein-
führung besserer Lohn- unb Arbeiisbebingungen ersucht
wird Die in den städtischen Beirieden beschäftigten
Arbeiter erwarten innerhalb vier Tage eine Aiittvort
auf die Eingabe.

Wilster. Bei dem letzteii Gewitter traf,
wie nachträglich besannt wird, ein Blitzstrahl da«
Gewese de« Landmannes P. Voß in Laale. Voß
unb sein Bruder meisten die Kühe, alS der Blitz in das
HauS schlug, in ben Stall fuhr unb bort eine Kuh tot
nicberitreefte, während die Gebrüder Vofe zu Boden ge-

streckt mürben. Feuer entstand weiter nicht. Eiti Fahr-
rad wies nachher verkohlte Leder- und Korkteile aus.

Flensburg. Das Kohlcnsyndikat und
die nationalen Interessen. Am Sonn-

abend gelangten vor dem hiesigen Secams endlich
die Kohlenbrände auf den vier Flens-
burger Dampfern „Prima", „Tertia",
„Neptun" und „Vesta" zur Aburteilung. Eine
Aburteilung sann man eigentlich einen Seeamts-
spruch nicht nennen, es ist vielmehr nur ein Gut-
achten, das zuweilen auch Ratschläge, Rügen und,
menn'S hoch kommt, Patententziehung enthält. Zur
Verhandlung war, wie wir einem Bericht der
„Schleswig-Holsteinischen Volks-Zeitung" entnehmen,
als Sachverständiger der Chemiker Dr. H. Hansen-
Flensburg, und als Vertreter des rheinisch-westfäli-
schen Kohleiistjndik.its der Rechtsanwalt Dr. Schietz-
Csseii erschienen. Zur Sache selbst ist nicht mehr
viel zu berichten. Die vier Schiffe waren von der
Hamburg-Amerika-Linie als Kohlen-
transportschiffe für die russische
Flotte gechartert. Alle vier Schiffe waren
mit Syndikatskohlen beladen und die Brände
zu fast ein und derselben Zeit ausgebrochen, wo-
durch die Schiffe und deren Besatzung
'n Gefahr gerieten. In den ersten Fällen

machte der R e i ch s k 0 m m i s s a r am hiesigen See-
ami den ernsthaften Versuch, die Zechen fest-
st eilen zu lassen, welche die Kohlen ge-
liefert hatten. Das Syndikat erklärte aber
aus „nationalen Interessen" die
Zechennicht namhastmachenzu können.
Umsonst war baS_ weitere Bemühen des Reichs-
kommiffars. Das Syndikat lehnte die Beantwortung
ab und dabei ist es geblieben. Jetzt werden die Ver-
klarungen der vier in Brand geratenen Schiffe ver-
lesen. Das Gutachten des Sachverständigen geht
dahin, daß die Ursache des Jnbrandgeraiens die fei,
datz bei den Kohlen eine Oxydation eingetreten ist,
bedingt durch den langen Zeitraum, in dem sie im
Schiffsraum aufgespeichert waren, indem man, der
russischen Flotte folgend, die Schiffe immer, weiter
für Ordre gehen liefe. In diesem Falle aber kon-
statieren zu wollen, die Kohle ist schlecht, ist nicht
angängig, da gerade die besten Kohlen die Neigung
hätten, Sauerstoff in sich aufzunehmen. Das feuchte
Wetter bei Uebernahme der Kohlenladung wäre nur
bann von Bedeutung gewesen, wenn in den Kohlen
viel Schwefelkies enthalten gewesen wäre, was jedoch,
nach den Ausführungen der Schiffsoffiziere in ihren
Verklarungen nicht der Fall gewesen sei. (In der
ersten Brandsache bekundete ein Offizier so etwas
an den Kohlen bemerkt zu haben, was vielleicht
Schwefelkies gewesen fein könne. Die Offiziere der
anderen drei Schiffe haben nichts wahrgenommen.
D. B.) Auch könne festgestellt werden, dafe bei 132
Sägern von westfälischen Kohlen nur 17 Brandfälle
durch Selbstentzündung vorgekommen seien, während
man bei 25 englischen Sägern 12 Selbstentzündungs-
fälle gehabt hätte, also ein Verhältnis von 13 zu
48 pZt. Hieraus ergebe sich, dafe die englische Kohle
viel endzündlicher sei als die westfälische. Der
Reichskommissar äufeert sich wie folgt: Man hat es
hier mit vier Bränden in Kohlenladungen zu tun,
die alle Ende 1904 in die Schisse verladen wurden,
und zwar in verschiedenen Häsen. Während cs bei
„Prima" und „Tertia" sechs Monate gedauert habe,
ehe die Ladung in Brand geriet, brach auf „Vesta"
und „Neptun" nach 3fL resp. 4% Monaten der Brand
bereits aus. Es ist hervorzuheben, dafe die Unter-
suchung nichts ergeben hat, dafe von den Mann-
schaften böswillig oder gar nachlässig gehandelt wor-
den sei. Genau habe allerdings nicht festgestellt
werden können, ob bei Einnahme der Ladung resp,
nach bereit Beendigung die gebrauchten Talglicht-
stummel im Schiff verbieben seien. (Diesen Verdacht
sprach der Syndikatsvertreter Dr. Schiefe in der
zweiten Brandsache gegen die Mannschaft aus. Der
Reichskommissar wandte sich damals scharf gegen
diesen Verdacht. D. B.) Dies käme jedoch gar

nicht in Betracht, da das Feuer zweifellos auf Selbst-
entzündung der Kohlen zurückzuführen sei. Sehr be-
dauerlich nennt es der Reichskommissar, dafe er bei
dem Kohlcnsyndikat auf Widerstand gestofecn sei, als
es ihm darum zu tun war, festzustellen, aus welchen
Zechen die Kohlen stammten und ob sie frisch ge-
fördert ober schon längere Zeit gelagert hätten. Eine
Derartige Aufklärung hätte zur Klarstellung be-
beutenb beigetragen. Hätte bas Syndikat diese Aus-
kunft nicht verweigert, so hätte festgestellt werden
können, wie die chemischen Eigenschaften der betr.
Kohlen sind. Wiederholt habe er deshalb die
Nennung bet Zechen gewünscht, leider mit negativem
Erfolge. Er glaube behaupten zu können, dafe sich
das Syndikat durch diese feine Haltung selbst ge-
schädigt habe. Gerade bie Weigerung, bie Namen
der Zechen zu nennen, würbe Mißtrauen gegen bie
westfälische Kohle Hervorrufen unb von ben Kon-
kurrenten ausgenutzt werben. Er habe aus ben Er-
kenntnissen bes Obcrseeamtes festgestellt, daß auf
25 Fällen von Selbstentzündung ber Kohlenlabungen
22 auf englische und nur 2 auf westfälische Kohle
zurückzuführen seien, während in einem Falle die
Ladung halb aus englischer und halb ans west-
fälischer Kohle bestand. „Durch meinen Antrag,"
fährt der Reichskommissar fort, „sollte das Syndikat
in keiner Weise geschädigt werden. Gerade die
chemische Untersuchung würde ergeben haben, daß
westfälische Kohlen nur sehr wenig Neigung zur
Selbstentzündung haben. Höchstens wäre dabei in
die Erscheinung getreten, daß die Kohle ber einen
ober ber anberen Zeche, bie bem Syndikat angehört,
besser ist. Jetzt dagegen beibt ba? Mißtrauen be-

stehen und bie englische Konkurrenz wird dies schon
auszunützen wissen. Gerade diese Handhabe wollte
ich ber Konkurrenz burch meinen Antrag nehmen.
Das Seeamt möchte ich bitten, in seinem Spruch
auszuführen, daß es notwendig sei, daß die SchissS-
offizi-re sich überzeugen sollen, von welchen Zechen
die Kohlen im Raume des Schiffes stammen. Eine
diesbezügliche Eintragung in das Schiffsjournal ist

Wie er stand und ging. Manche hatten kaum ein ganzes
Stück am Leibe. Hub ein großer Teil von ihnen hatt
sich offenbar mächtigen Mut angetrunken zu dem großen
Schritte den sie Vorhalten. Wankend und lchiedend sah
man sie'dem Märkischen Bahnhöfe zuftreben. Soll man
eS erst ausdrücklich erwähnen, daß die Polizei in hitt-
reichender Stärke unter Führung eines Kommiss ns zur
Stelle war, die Arbeitswilligen zu „schützen"? daß die
Bahnbehörde alles tut, der Hamburg-Aiiterika Linie — um
diese handelt es sich — zu Diensten zu sein? Ein Zimmer
in der 1. Etage des EmplanaSgebäudeL stand den Agenten
zur Erledigung ihrer „Geschäfte" zur Verfügung; als
die Zeit der Abfahrt nahte, sperrte die Polizei alle Zn-
gänge ab, und in langem Zuge, als wenn eS sich nm
Gefangene handelte, passierten die Arbeitswilligen die
Warteräume, um in den Zug verladen zn werden.
Denn anders kann man daS, waS mit ihnen geschah,
nicht bezeichnen. Als die Conpötüren geschlossen waren,
liefen Bahubedienstete am Zug entlang, um Semmeln
zu verteilen, Schleicherinnen brachten Getränke. DaS
war die Speisung, die der modernen Menschenware mit
auf den Weg gegeben wurde; bis Hamburg werden sie
nichts mehr erhalten haben, beim der Zug fuhr, ohne
irgendwo Halt zu machen, bis Satti» durch, damit ja
nicht unterwegs noch der eine oder der andere anderen
Sinnes werden könnte. — Nicht so glatt ging eS in
Gelsenkirchen ab. Am Freitag Abend 11,44 Uhr
hatten sich auf dem Gelsenkirchener Bahnhöfe unter Polizei-
aufsicht und unter dem Schutze einiger Beamter der Wach-
uud SchließgeseNschaft za. 120 Streikbrecher mit Reise-
gepäck für die Hamburg-Amerika-Linie zusammengesiinden,
um den Hafenarbeitern HambnrgS in den Rücken zu
fallen. Unsere organisierten Arbeiter hatten sich in
gleicher Anzahl znsammengefunden, um die Leute in
ihrem eigenen Jutereffe zur Rückkehr vor der Abfahrt
zu bewegen, welchem Ersuchen auch viele nachkamen.
Immerhin ging die Fahrt mit 93—94 Streikbrechern
über Wanne mit obengenanntem Zuge nach Hamburg
los, wozu sich denn auch von unseren Leuten eine
ebenso große Zahl in den beiden Wage» 4. Klaffe ein-
gefunben hatte unb sich zu den Streikbrechern ge-
sellte. Zwischen Gelsenkirchen und Wanne fanb die
Bekehrungsarbeil statt, welche von Erfolg gekrönt
war, indem mit unseren Leuten alle Streikbrecher
des einen Waggons den „unheimlichen" Zng ver-
ließen. ES fuhren von Wanne noch zirka 20 bis
25 Streikbrecher unter Bewachung der Beamten ber
„Wach- und Schließgesellschast" und der Agenten nach
Hamburg weiter, welche von unseren Leuten bis zur
Empfangsübergabe an die Hamburger Genossen be-
gleitet wurden, da letztere telegraphisch von dem Trans-
port von uns verständigt worden waren Der eine
Waggon mit Streikbrechern ging mit dem nächsten Zuge
nach hier zurück, da wir für die Leute die Fahrkarten
besorgt hatten. Wir haben unseren streikenden Brüdern
geholfen — so gut es ging — und die Hambtirg-
Amerika-Linie um einige tausend Mark erleichtert. Jetzt
betreibt die „Wach- und Schließgesellschaft" laut Plakaten
an ihren Bnreanränmen, Schalkerftraße 48, die Anwer-
bung von Streikbrechern. Ob letztere sich hiermit ein
größeres Vertrauen bei ber Bürger- und Arbeiterschaft
erwirbt, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls wird die
freiorgnnifierte Arbeiterschaft von Gelsenkirchen nnmnehr
alles anfbieten, um durch Plakate an den Anschlagsäulen
und durch Verbreitung von Flugblättern die indifferenten
Arbeiter aufzuklären und seidige vor der Anwerbung zu
warnen.

AuS dem preußischen LaudarbciterpnradieS.
Einem schweren Verbrechen ist man auf dem Dominium
(Berggui) Georgendorf bei Steinau a. Oder auf
die Spur gekommen. In die Diakonissenanstalt zu Steinau
wurde vor kurzem eine 17jährige polnische Arbeiterin
eingeliefert, die auf dem Dominium beschäftigt war. 81 IS
daS Mädchen am anderen Tage verstarb, wurde die
Leiche beschlagnahmt und die Beerdigung ausgesetzt, da
inzwischen Gerüchte laut geworben waren, baß der Tod
ber bedauernswerten, etwas kränklichen Person infolge
s ch w e r e r k ö r p e r 1 i ch e r Pk i ß h a n d 1 il n g e n, die
ihr von dem G n t S i n s p e k 10 r Rindfleisch zu-
geffigt wurden, herbeigesührt worden fei. Der Inspektor
wurde infolgedeffen sofort verhaftet, und in seiner Gegen-
wart wurde die gerichlsärztliche Obduktion der Leiche der
Verstorbenen tiorgciiommeii. Diese ergab, dafe da«
Mädchen an inneren Verblutungen gestorben ist. Nach
den bisherigen Ermittlungen soll der Inspektor die junge
Polin mit einem Stocke geschlagen, auch soll
er die i h m unterstellten polnischen Guts-
arbeiter des öfteren in ähnlich etwWJr
behandelt haben. In dieser Angelegenheit finden

gegenwärtig auf dem Amtsgericht in Steinau Ver-
nehmungen der sämtlichen polnischen Gutsarbeiter beiderlei
Geschlechts statt. Der beschuldigte Inspektor wurde in
Untersuchungshaft genommen.

Gin edles Paar hat sich zufammengefunden,
um die „doppelte Moral" der „Genoffen" zu brand-
marken, ein solch edles Paar, wie man es selten
findet. Man muß sich deshalb etwas näher mit ihm
befaffen. Bei der letzten Stadiverordnetenwahl in
Burg wurden zwei Sozialdemokraten, die Genossen
Stollberg und Blumtritt, in der Stichwahl mit ge-
ringer Mehrheit gewählt. Die „s r e i s i n n i g e"
Stadtvcrordnetenmehrheit, die durch eine hohe Bür-
gerrechtsgebühr die Vertreter der 8lrbeiter aus dem
Stadtparlament fern zu halten bemüht ist, erklärte
aber die Wahlen für ungültig. Dieser Beschluß
ist im Verwaltungsftreitverfahren angefochten wor-
den, das Obcrverwaltungsgericht wird also die
fadenscheinigen Gründe nachzuprüsen haben, mit
denen die „freisinnigen" Stadtväter Burgs ihren
Beschluß „begründeten". Die Sachlage ist so, daß
die sozialistenfeindlichen Stadtväter alle Ursache
hätten, möglichst wenig von der ganzen Angelegen-
heit zu reden, denn Lorbeeren werden sie sicher in
dem Verfahren nicht ernten. Obgleich schon im
Januar die Ungültigkeitserklärung der Wahlen
vorgenommen war, schwieg man sich denn auch in
der Freisinnspreffe bisher recht gründlich über den
Fall aus. So etwas wie Scham darüber, datz
man es sogar fertig gebracht hat, eine Zucht-
hausstrafe wegen Meineids, zu der der
Genosse Stolberg auf ähnliche Art gekommen war
wie Schröder in Essen und Holst in Wis-
mar, als Wahlkassierungsgrund anzuführen, ver-

schloß wohl den Freisinnsblättern den Mund. Jetzt
hat sich aber ein Blatt gesunden, das den Zeitpunkt
für geeignet hielt, das Schweigen zu brechen. Aus
ihm stammt folgende Notiz, die feit einigen Tagen
in allen Kreisblättern zu finden ist:

Bei der letzten Stadiverordnetenwahl in Burg
wurde in der dritten Wählerabteilung von den
Sozialdemokraten ein Mann als Kandidat aufge-
stellt und auch — allerdings mit einer äußerst
geringen Mehrheit — zum Stadtverordneten ge-
wählt, der wegen Meineids eine dreijährige
Zuchthaus st rase verbüßt Hai, und dem auch
für die gleiche Zeitdauer die bürgerlichen Ehren-
rechte abgesprochen waren. Daß die Stadtverord-
netenversammlung die Zulassung dieses
„Kollegen" ablehnte und dafür in der

sozialdemokratischen Preffe heftig angegriffen
wurde, soll nur nebenher erwähnt werden; aber an
beiden Beispielen zeigt sich deutlich, daß der Par-
teimantel jeden Makel deckt und alle Moralbegriffe
auSschallet. Die bestehenden Sittengesetze sind nur
noch gut, um von der Sozialdemokratie gegen die
bestehende Gesellschaftsordnung angewendet zu
werden, für die Sozialdemokratie gelten sie nicht.

Gemeint ist mit bem Zuchthäusler der Genosse
Stollberg. Mit dessen Bestrafung hat es folgende
Bewandtnis: Stollberg arrangierte ein Vergnügen
der organisierten Tischler Burgs. Es entwickelte sich
daraus wegen irgend einer Lappalie ein Prozeß, und
in diesem soll Stollberg einen Meineid geleistet
haben, weil er behauptete, er habe vor der Abhal-
tung des Vergnügens mit dem Wirt einen Vertrag
über die Ucberlaffung des Saales abgeschloffen, wäh-
rend der Wirt, der diese Aussage erst bestätigt hatte,
später auSfagte, er wisse nicht mehr genau, ob er den
Vertrag vor ober nach bem Vergnügen abgeschlossen
habe. Der ganze Prozeß hat große Aehnlichkeit mit
bem gegen den Genossen Holst geführten, ber ja auch
seinerzeit verurteilt wurde, weil Zweifel darüber
bestanden, ob er einen Teller Pflaumensuppe vor
ober nach einer Versammlung gegessen hatte. Der
Prozeß gegen Stollberg spielte sich im Jahre 1892,
also in der Zeit ab, in ber bie berüchtigten
Staßfurter Meineibsprozesse vor
dem Magdeburger Gericht verhandelt
wurden. Der Staatsanwalt, der gegen ihn plä-
dierte, benutzte als Hauptargument die Behauptung,
Sozialdemokraten, deren Verhalten sonst in keiner
Weife zu beanstanden fei, würden unbedenklich Mein-
eide schwören, wenn es das Parteiinteresse erfordere;
auch sonst boten sich in dem Prozeß zahlreiche



Vereine und Versammlungen.

Die Herren Schriftführer werden gebeten, zn
ihren Berichten nur schmales Papier zn verwenden
und dasselbe nur auf einer Leite zu beschreiben.

Qcfsentliche Troschkenkutscherversammknng
am 7. Mai bei O. Springbor». In das Bureau
wurden Albrecht, Meulke und Bargmann gewählt. A.
gibt der Versammlung die vom Transportarbeiterverband
unb dem Verein der Kutscher vom öffentlichen Fuhrwesen
festgesetzten Lohitsorbernngen bekannt unb erläutert die
wichtigsten Punkte derselbe»; die Forderungen sind als
minimale zu bezeichnen. Wen» die für die zweite Klaffe
gestellte Forderung nicht durchgeführt werden könne, so
lei lediglich jener Anchkutscherverein daran schuld, bei
dem die meisten dieser viersitztge Droschken fahrende»
Kittscher Mitglieder sind. Redner hofft, daß diesmal
nicht wieder wie im Jahre 1900 Verräter zwischen uns
sind, die uns erklären, die Forderung sei bewilligt und
in Wirklichkeit steckten sie mit ihren Arbeitgebern unter
einer Decke unb belügen uns beide. ES haben bis
zum 7. Mat bewilligt 34 Firmen mit 155 Kutschern;
hinzu kommt noch die gemeinsame Bewilligung des
neuen Fuhr Herrenvereins von 1895 mit über 150 Mit-
gliedern, so daß wir ruhig erklären können, unsere
Lohnbewegung ist vollständig zu unseren Gunsten ent«
schieden. M. bemerkt, daß die Forderung eigentlich zu
gering, aber im Augenblick die angebrachteste sei. ES
werden ja an uns große Anforderungen gestellt, nicht
allein von Arbeitgebern und Fahrgästen, sondern auch,
und zwar sehr bebeutenb, von der Polizeibehörde.
Redner zieht die beim Streik 1902 gemachten Erfahrungen
in Betracht. Nachdem noch B. imd T. die Lohit-
beroeguitgeii von 1895 und 1900 mit der damaligen
schwachen Organisation unb ber jetzigen erfreulicherweise
sehr starken verglichen, meinen sie, daß wir burchan»
keine Ursachen haben, vor irgend etwas zurückzuscheueu,
fonbetn sehr wohl im staube find, auch ben zweiten
Teil unserer Forderung durchzudrücken, um somit der
teilweise unmenschlich langen Arbeitszeit Abbruch zu
tun, unb bort, wo sich ein Ucberarbeiten absolut nicht
vermeiden läßt, doch für die Kollegen in Form von Ueber«
ftunbengelb eine Entschädigung zu erreichen. B. rückt
die beim Verein Hamburger Droschkenkutscher von 1888
üblichen Praktiken in das rechte Licht und forbett die
Kollegen auf, welche »och jenem Verein angehören, sich
denjenigen Organisationen anzuschließen, die eS sich zur
Ausgabe gemacht haben, für ihre Mitglieder bessere Cohn«
unb Arbeitsbedingungen zu erringen. G fordert von
bett Kollegen mehr Idealismus unb Charakterstärke als
1900 bei sehr Biesen vorhanden, und erwartet, daß wir
durch Einmütigkeit diesmal recht leicht zum Siege ge-
langen werden. Nachdem der Lohitforderung, wie sie
bei ben Fuhrherrn eingereicht, einstimmig zugestimmt,
wird ebenfalls einstimmig beschlossen, am TienStag Morgen
bei den Arbeitgebern, welche unsere bescheidene Forderung
nicht bewilligen, bie Arbeit einzustellen. A gibt besannt,
baß das Bureau bei R v. Rohden, StephanSplatz, sei
und sämtliche Kutscher am Dienstag bas Ergebnis ihrer
Verhandlungen mit ben Fuhrherren dort mitzuteilen
haben, gleichviel, wie das Resultat auSfäQt. Daraus
Schluß ber außerorbentlich gut besuchten Versammlung.

Schiffer unb Derkbleitte. Mitglieberversamin-
lung am 2. Mai bei Stornier, Stabtdeich 40. Protokoll
unb Kassenbericht würben als richtig anerkaunt. Das
Anbenken bes verstorbenen Kollegen Johani, Veit würbe
hierauf in üblicher Weise geehrt Dann referierte Ge-
nosse Reben über bat Thema „Waß heißt organisiert
sein?" Die Veisamtiilung folgte ben äußerst interessanten
Ausführungen deS Referenten mit der größten Slnfnicrf«
jamteit unb spendete ihm am Schluffe lebhaften Beifall
Große Heiterkeit erregte bei ben Anwesenden eine von
K vorgetragene Hundegeschichte. Aus einem Alster-
dampser hätte der Schiffer F. unter den Passagieren
wiederholt »ach dem Eigentümer eines auf beut
betreffenden Dampfer befindlichen Hundes gefragt, ohne
irgend eine Antwort zu erhalten. AIS der Schiffer
den Hund darauf an der nächsten Station absetzte
(Hunde dürfe» bekanntlich nicht mit an Bord genommen
werden), erhielt er von einem elegant gekleideten Herrn (!)
wiederholt Schirmschläge mit ben Worten; „Wie
sönnen S i e meinen Liebling so be>
handeln?" Die weitere Folge wäre gewesen, daß
der betreffende Herr an die Direktion geschrieben hätte,
worauf die Kündigung F's. erfolgt fei ; doch wäre diese
»ach voraufgegangener Verhaitdlung wieder rückgängig
gemacht worden. Anschließend hieran ging K. auf die
Arbeitsniederlegung der Alfterschiffer am ersten Ostertag
ein. Dieser haben mehr die Uebergtiffe des Inspektors
zu Grunde gelegen als die Jfünbtgung von St
und Kl. Trotzdem die Arbeitszeit tariflich auf
10 Stunden festgelegt sei, versuchte der In¬

spektor, sie oftmals auf 10j Stunden täglich
aitszudehnen. K. forderte dann im Namen der Stifter«
jchiffcr de» Ausschluß ber Mitgliebrr Röhls und Kieselbach
wegen StreikbrticheS. S. ist der Meinung, man könne
hier noch einmal Milde malten lassen, zumal die beiden
Uebeltäter sich ihrer Miffetat nicht bewußt gewesen seien.
G. ist anderer Meinung. R. unb K., die zur Nacht-
maimschaft gehörten, wären ber Tagmannschast in den
Rücken gefallen; sie hätten also zu einer Zeit Streik-
brecherdieitste verrichtet, wo sie auf der Alster nichts zu
suchen hatten. Hierin wäre gerade daS Verwerfliche ihrer
Handlungsweise zu erblicken. Kieselbach habe geäußert,
er wäre mit der Arbeitsniederlegung nicht einverstanden
gewesen und habe durch seine Handlungsweise Protest
gegen die Arbeitsniederlegung entlegen wollen. Protest
erhöbe man aber nicht durch Streikbruch. (LebhasteS
Sehr richtig!) Nohls unb Kieselbach wurden hierauf
gegen eine Stimme ansgeschloffen. Nachdem G. die
Anwesenden aufgefordert hatte, bie Arbeit der auS-
gefperrten Ewerführer nicht zu verrichten, wurde an
Stelle deS jein Amt »Überlegenden H. Kollege Vo. zum
Kassierer gewählt. Nachdem noch einige interne An-
gelegenheite» ihren Abschluß gefunden hatten, fand
Schluß der gut desuchteu Versarnuttung statt.

BonRnpt
Feekeu

N. 12,16

Schumann
Rakutz
Röhls

Neumühle«
Riga

8. Alai.
V. 6.60 (SeeSfe (b. Segler)

1,— Kolibri (b. Segler)
1.50 Norder (D.)

„ tatbarina törichter)

los. See: sehr ruhig.
iruxynven, 8. Mai Nachmittags.

tliigeroinnieii am 8. Mai Rapt. Von
N. l,3o Witt u. Bartels tF.-D.l Boldt d. Nordsee

2,15 Brabant ($.) Wierv Alexandrien
Von hier auf: 3.15 Uhr Dampfer Brabant. - Ferner

auf: 1,45 Uhr Schlepper Bremen mit Rahn Unterweser 18;
2.30 Uhr Schlepper Euxhaoen mit den Fischerfahr,rügen tz.
F. 166, 169, 12, S. «. 34. 70 und 27. — Lingekommen:
Schlepper Gari, Bagger Imnlden. — 3.40 Uhr: Nichts in
Sicht. - Dir Schlepper Ajax und Neptun gingen seewärts.
— Abwärts gekommen . Schlepper Fairplay \ I mit den
Leichtern Heinrich und Wilhelm.

Wind: SO., sehr leicht. Wetter: heiter. — Barometer:

Stockholm
Riel
Raimar

do.
OSkarShamn
Schieimünd«
Riel

do.
do.
do.

Wetter: heiter.

781,9. Thermometer: + 18° 6.
Hottcuau meldet: In den Ranal eingelaufen:

8. Mai Rapt. Von

Thermometer: + IG’ S.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

„ Freihafen (Leichter) Meyer
. Auguste (Leichter! Feindt

zürlgotnud meldet: Wmd OSO„ leicht.
S«: sehr ruhig.

6,30 Leander (D.) Lange
Helgoland meldet: Wind: SO., leicht. Wetter: molken-

V. 10,30 Stockholm 1D.) Weber
11,45 John Brinckmann (Do £>intelmann

~ ;ibo (d. Segler) Böse
whann d. Segler) Jelden
Seter (b. Segler) AhrenS

Maria. — Ferner auf: 7,30 Uhr Schlepper Bertie mit Fischer-
fabrieug 6 B 47. — Ldarlolte wurde durch Margarethe
bu ifiert. - 9,40 Uhr: Nicht« in Sicht.

In Zee gegangen am 8. Mai Nach
«. 7.30 Frida ,D.)

735 Oldham (®.) ®rim«bt)
7.40 Apollo (D.) Wladiwostok

Ferner seewärts: Schlepper (Earl.
Wind: Ost. mastig. Wetter: klar. — Barometer: 764.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & do. Nachfolger.

Hamburg, 8. Mai. Mittag« 12 Uhr.

Thermometer ($.) I Batom. | Wind | Atmosph.
Mittag» Marfin.I Minim? (nun) @jD <* Bn
+ 24,5 | + 24.8 I + 16,5 | 762,1 | | lq,D " ,

(Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 9. Mai:

flut: 1 Uhr 30 Min. | (Ebbe: 6 Uhr — Min.
rSasierstand der Qberetbe.

Aussig 8. Mai + 0.30m
Dresden.... 8. „ — 1.09m
Barby 8. . + 1.67 m
Magdeburg . . 8. . + 1,40 m
Wittenberge. . 8. „ + 2.07 m
Dömitz 8. „ + 1.60m
Lauenburg. . . 8. . 4- 1,68 m

,gn Tuxhaven ein- unb au8laufenbt Schiff«!

Von
B.

Müller7,10 Termini (D.)
8,20

Rapt.
Marquardt
Rubis
Küpper
Wriede
Schleemilch

Angetommen am 8. Mai.
. 6,56 DenuS (FD.)

„ Struria >PD.)
6.20 Elise (FD.)

, Neptun (FD.)
6,30 Washington (D.)
6,50 Hildawell (D.)

(Deutscher Reichstelegraph.)
tkuxhavea, 8. Mai, Vormittags.

d. Nordsee
Rosario

b. Nordsee
do.

Philadelphia
Bahia Blanca
d. Mittelmeer
Bremen

do.
do.

„ eauuuii« ^iiunu. «,1., — Norwegen
Von hier auf: 7,15 Uhr Postdampfer «truria; 7,45 Uhr

Dampfer Hildawell; 8,15 Uhr Schlepper Olga mit Leichter

Jason (Schl.) Jarck
Rundschau (Leicht.) Steffens
Sa:>delSblatt(Le>cht.) Eisner
Charlotte (norm. Bk.) —

Diese Woche: Ausnahmepreise in

Parallelen mit anderen politischen Meineidsprozcsscn
gegen Sozialdcinolralen. Nach Ansicht aller objelliv
die Umstände würdigenden Kenner seines Prozesses
ist Stollberg damals unschuldig verurteilt wor-
den, und nicht nur sein« Parteigenossen, sondern
auch anständige, volitische Gegner haben ihn,
trotz seiner Zuchthausstrafe, immer als vollkommenen
Ehrenmann geachtet. Nur grundgeincinc Gesinnung
kann es über sich bringen, ihn, seine Strafe in der
Weise zum Vorwurf zu machen, wie es in dem mit-
geteilten Zitat geschehen ist. Und welches Blatt ist
es, das moralisch genug verwahrlost ist, den Mann,
der auch nach Anschauung des anständigen politischen
Gegners unschuldig im Zuchthaus gesessen hat,
diese Strafe auch noch öffentlich vorzuwerfen? ES
ist der -• „Fabrik- und Handarbeiter",
Organ des H i r s ch - D u n ck e r s ch e n Gewerk-
vereius der Fabrik- und Handarbeiter,
der in Burg seinen Sitz hat. Das ist dasselbe Blatt,
dessen Leiter Hahn im Weibenfels-Zeitz-Meusel-
witzer Kohlenrevier herumreiste und die im Gewerk-
verein organisierten Bergarbeiter aufforderte, Streik-
brecherdienste zu leisten. In derselben Notiz, in der
Genosse Stollberg in dieser in'amen Weise ange-
griffen wird, nimmt daS Strcikbrecherorgan auch
gleich die „Arbeitswilligen" auf dem Speditions-
kontor in Schönebeck in Schutz, was zu seiner ganzen
Tendenz patzt.

Der wackere „Fabrik- und Handarbeiter" erhält
dafür denn auch die Belobigung der — „Arbeit-
geberzeitung". Er hat sic auch redlich ver-
dient. Sollen wir gegen dieses edle Paar noch
weitere Worte verlieren?

Aus der bestell aller Welten. In Trier
wurden kürzlich bei der Versteigerung der Weine des
Freiherru v. Schorlemcr-Lieser, des Oberpräsiventen der
Rkeinprovinz, für ein Fatz Wein JI. 19 000 gezahlt.
Für zwölf Fuder Branneberger bekam der Freiherr
M. 104 140, also durchschnittlich für das Fuder Jt 8678,
ober für das Liier etwa X 9. Bei dem X 19000-Wein
kommt das Liter ans etwa X. 20. AIS Flaschenwein im
Holel oder Restaurant würde dieser Mosellraubensaft
einen Preis von X 40 und mit der Zeit noch mehr
pro Flasche erzielen. Der Wein kommi aber nicht in
den Handel, sondern ist für Kölner Industrielle und
Geldleme bestimmt. Wenn man sich zu diesem »lärchen-
bast kostspieligen Weine das enlsprechend glänzende
Mahl hinzudcnkt, bann treten einem Bilder vor die
Singen, die an die Zeilen des luxuriösestcii Schlemmer-
lebens der Römer erinnern. Etwa zur selben Zeit,
als dieser teure Wein verhandelt wurde, spielte sich
in dem nämlichen Trier vor der Slrafkaiimier das
folgende entsetzliche Drama ab: Ein Tagelöhner ist vom
Schöffengerichl Merzig mit einem Tage Haft bestraft
worden, weil er seine Kinder während der Schulzeit
betteln schickte. Er erhob '.Berufung und machte
geltend, er sei damals in großer Not gewesen und
habe kein Brot für seine acht Kinder gehabt,
von denen das älteste erst 14 Jahre zähle. Er wohne
in einer elenden Hütte, die nicht einmal eilten ge-
sunden Dachbalken habe, und in der sogar der F il ß -
hoben fehle. Die Strafkammer bebänerte die Not-
lage des Angeklagten, war aber troybem nicht in der
Lage, das schöffengerichtliche Urteil aufzuheben. Es
handelte sich biet nicht um Schulversäiimms, sondern
um das Anhalten der Kinder zum Beiteln. Als dem
Angeschuldigten das letzte Wort erteilt wurde, gab er
noch folgende Eiklärung ab: „Ich bin elend und
krank infolge der ungesunden Wohnung
u n d d e s N a h r u n g L m a n g e l S. Ich bin so voller
Rheumatismus, daß ich nicht mehr im ft a n b e bin,
allein z u essen. Kein Gefängnis kann mich ge-
brechlichen Mann mehr gebrauchen, sprechen Sie mich
daher frei."

Kinder zn einem Jahre Gefängnis verurteilt!
Die Beutheuer Strafkammer verurteilte den drei-
zehnjährigen Schulknabeu Schulz und deffen zwölf-
jährige Schwester für einen Dummenjiingenstreich zu
je einem Jahre Gefängnis, weil sie unweit
der Mhslowitzgrube Steine auf die Straßenbahngeleise
gelegt hatten, wodurch die Entgleisung eines elektrischen
Wagens herbeigesührt wurde. Solch haarsträubende
Fälle sind eben nur in der kapitalistischen Gesellschaft
möglich, deren sogenannte Rechtsordnung es gestaltet,
daß Kinder zeitlebens unglücklich gemacht werden.

Der Wert von Gutachtcu Schrcibsachver-
ständigcr. Bor dem Gericht in Kempen (Rhein-
land) war ein Brauereibesitzer angeklagt, anonyme
Schmähbriese verfaßt zu haben. Der Schreibsachver-
ftäubige Dr. Bak-Düsseldorf gab sein eidliches Gutachten
dahin ab, daß niemand anders als der Angeklagte der
Schreiber sein könne — ein Zweifel an seiner Täter-
schaft sei absolut ausgeschlossen. Daraufhin wäre der
Brauereibesitzer denn auch uitzweifelhast verurteilt worden,,
wenn sich nicht im letzten Moment der wahre
Täter, eine ganz andere Persönlichkeit, gemeldet hätte!
Dr. B. gilt unbestritten als die erste Autorität auf dem
Gebiete der Schriftvergleichung. Wenn nun schon ihm
derartiges passiert — welches Gewicht kann man baun
noch den „Sachverständigen"-Gutachten von Größen
zweiten und dritten Ranges beilegen?

g. Der Teufel Bttru Hal den Sekretär des christ-
lichen Bauarbeiterverbandes in Nürnberg zu schwerer
Sünde verführt. Der fromme Mann wurde am Sonn-
abend verhaftet unter der Anklage, daß er Kinder in das
Lokal des von ihm geleiteten christlichen Arbeitsnachweises
gelockt und an ihnen Sittlichkeitsverbrechen vor-
genommen habe.

Wozu der Phonograph gut ist. Die meisten
Leute betrachten den Phonographen nur als ein
Spielzeug und freuen sich, wenn sie in ihrem Hause
in aller Bequemlichkeit die Arie einer Primadonna
oder ein Stück einer berühmten Kapelse hören
können. Aber die Sprechmaschine ist auch von
großem Nutzen für ernstere Dinge und hat sich als
gewaltiger Faktor zur Förderung der Zivilisation
und Wissenschaft erwiesen. Weit verbreitet ist be-
reits die Verwendung des Phonographen, eine gute
Aussprache im Sprachunterricht zu erzielen und ge-
wisse Dialekte, die im Aussterben begriffen sind,
genau zu fixieren. Aber auch in bestimmten ein-
zelnen Fällen hat der Phonograph schon merkwürdige
Dienste geleistet, an die sein Erfinder wohl kaum
gedacht. So hätte, wie eine englische Zeitschrift er-
zählt, der Oberst Colin Harding ohne seine Hülfe
kaum seine große Forschungsreise n das wilde
Innere des Barotselandes und zur Sambesiquelle
machen können. Die Reise führte durch ein Land,
das nur von Schwarzen bevölkert ist, die dem Weitzen
Mann und seinem Gefolge sicherlich Widerstand ent-
gegengesetzt hätten. König Lewanika war jedoch der
Expedition günstig gesinnt, und um den vielen
Untertanen in den entlegenen Teilen feiner Be-
sitzungen seine Wünsche zu übermitteln, nahm man
die Hülse des Phonographen in Anspruch. Der
Herrscher des Barotselandes sprach seine Befehle in
den Schalltrichter hinein und ermahnte alle seine
Untertanen, Oberst Harding möglichst behülflich zu
sein. Mil diesen Walzen bewaffnet, trat der Forscher
feine gefährliche Reise an. Oft genug zeigten ihm
die eingeborenen Häuptlinge auch offen ihre Feind-
feligteit. Dann setzte der Reisende nur den Phono ¬

bie Form unb bett Inhalt der Berichtigung, weil nicht
tatsächlicher Natur, fonbern ein Urteil enthalte«!), als
nicht mit den Bestimmungen deS PreßgesetzeS im Ein-
klang stehend.

Ileberfeeifrhe 2rstffssvewegiingen.
Pnllanzn, ist am 7 d. in Philadelphia angekommen. —

Schaumburg. Hauer, ist am 8. d. in (Eolon angekommen.
— Alemannia, Looft, nach Havana und Meriko, ist am
7. d. von Vigo weitergegangen. — Mecklenburg, Krause,
von Westindien, Ist am 7. d. von Rotterdam nach Hamburg
weitergegangen. — Hlspanin, Selmer, nach Westindien, ist
am 6. d von Ponta Teigaba weitergegangen. — Marko-
mauitia, Burmeister, von Westindien, ist am 7. d. m Havre
angetommen. — Prinz ügtömnnb, Bußmann, von Mittel«
brafilien. ist am 7. d. von Funchal weitergegangen. —
Stiitonina, Breckenfelder, von Nordbrasilien, ist am 7. b.
von Oporto weitergegangen. — Hellas, Rohde, nach Sud-
brasilien, ist am 7. d. von St Vincent weitergegangen. —
Mn Plata, Mlitzell nach Nordbrasilien, ist am 5. b. von
Funchal weitergegangen. — Tnlmatia, Nickels, ist am 7. b.
in ttcara angekommen. — Lparta, Lück, ist am 7. d von
Buenos Aires noch Rosario weitergegangen. — Polnnesta,
Rraeft, nach der Westküste Amerikas.^ist am 6. d. von Ant-
iverpen weitergegangen. — Ülcilio, Schülke, ist am 8. b. in
Penang angekommen. — Zileiia, Bahle, von Ostasien, ist
am 7. d. Malta passiert. - Belgrano. Schweer, ist rück-
kehrend am 8. d. Dover passiert - HermonthiS, Bielen«
berg, hat am 3. d. feine Rückreise von San Francisco fort-
gesetzt. — stindamoS, Behrmann, ist ruckkehrend am 8. d.
von Valparaiso nach Hamburg roeitergegangen. — Hathor,
Stopp, Hal am 6. b. seine Rückreise von Valparaiso nach Ham-
burg angetreten. — Feldmarschall, v. Jssendorff, ist auf
der Heimreise am 7. d. von Tanger abgegangen. — Prinz-
regent, (Sanhe, ist ausgehend am 7. d. von Lissabon abgegangen
— Bundesrat. Ullrich, ist am 6. d. von Bombay abgegangen.
- Bcrgedorf. Saegert. ist auf der Heimreise am 7. d. von
Batavia nach Singapore abgegang n — Sommerfeld,
Mangelsdorff, ist heimkehreiid am 7. 6. von Marseille abge-
gangen. — jhirgod, Boysen, ist am 7. d. In äarnaca und
setzte am selben Tage die Reise nach Alexandrette fort.
Gibraltar, Rückens ist am 7. d. von Sulina nach Galatz
weitergegangen. — Naxos, Kaempfer, ist am 7. b. in Castro
angekommen, — Pytoo. Menffen. ist am 6. d. in ©alonil
angekommen. — LtpsoS, Kunzendorf, am 7. b. in Malta
angetommen. — Hedwig Menzell, Martens, am 6. d.
non Algier nach Rotterdam weitergegangen. — Bagdad,
Roefer. am 7. d. von Djidjelli abgegangen. — Pergamon,
H. Bradhering, ist am 5. d. von Bari abgegangen. - Ex-
celfior, ffourtin, ist am 7. d. in Newyork angekommen. —
vapt. «Ö. Menzell. Rraeft. am ti. d. von Rapftabt in
Swakopmund angetommen. — Heinrich Menzell, Janffen.
am 7. b. Holtenau passiert. — Adelheid Menzell, Jür-
gensen. am 7. d. von Durban abgegangen. —(Clara Men-
zel!, Schütt, am 6. d. 5t. Vincent passiert. - Eap «erde,
A. Siepermann, ist rücktehrend am 8. d. von Dover nach
Hamburg abgegangen. — Gnahyda, ElingiuS. ist aus-
gehend am 7. d. in L-ixoeS eingetragen. — Eap Blanco,
Rommobort v. Holten, ist ausgehend am 7. d. von Bou-
logne f. M. nach Bigo abgegangen. — Xueuman, Rapt.
Hanssen, ist ausgehend am 8. d. in Leiroes angetommen. —
Barzin, Schröder, ist auf der Heimreise am 8. d. M. von
Amsterdam abgegangen. — Altona, Hellerich, tft aus der
Ausreise am 8. d. von Golhenburg abgegangen. — Biele-
feld, Bähr, ist auf ber Ausreise am 8. b. in Kapstadt an-
gekommen. — Bremen, Nierlch, am 7. d. von Neapel nach
Genua. — Prinz Regent Luitpold. Kirchner, von Oft-
afteu. am 6. d. in Neapel. — Stuttgart. Wilhelmi, von
Odeffa. am 8. b. Gibraltar passiert. — Hannover, Jacobs,
nach Baltimore, am 7. b. von Bremerhaven. — Willcyad,
Obenauer, nach Robe, am 6. b. in Hongkong. — Wittekind,
Vogt, am 7. d. von Baltimore nach Balveston. — Sonnen-
burg, Stemme, am 7. d. in Bremen. — Schünfels. Denker,
am 7. d. von Sue, nach Aden. — (.stirenfelS, Strüfing,
am 7. b. in MiddleSbro. — Meichenfels, Rennemeg. am
6. d. von New-Bork nach Savannah. — Stratytay, am
7. d. von Port Said nach Hamburg. — Königin Luise,
Solger, am 7. d. von Gibraltar nach New-Hort. — König
Albert, gegen, am 7. d. von Gibraltar nach Neapel. —
Main, v. Borell. von New-Iort. am 7. d. uuf der Weser.
Schwaben, Rraeft, nach Australien, am 8. d. in BriSbane.
- Hannover. Jacobs, nach Baltimore, am 7. d. Bottum

Riff passiert. — Schleswig. Pesch, am 7. b. in Alexandrien.

Schiffs-Nachrichten.
Mutmaßliche Witterung am 9. Matt

Nordweftdentschland: Rußiges, vorwiegend
heiteres, warmes Wetter. Ltelleuweife Gewitter.

Ätlktionen.
9. Mai.

10 Uhr: Pastorenstr. 16, I.. Pfänder «SerichtSv.).
10 „ Admiralitätftr. 16. pari., Mobilien, Hausstands-

fachen. Teppiche, Portieren, Zigaretten re.
(Arth. Landjunk).

10 , RödingSinarkt 82. Mobilien und HauSstandSfachen,
Wirtschaftsinventar re. (DlfaS).

10 , Kehrwieder 2. Ockelmann u. Rons., Hafelnuftkerne,
Ranarienfaat, Mohnfaat, Pomeranzenschalen.
2 Risten Vanille -c. (Rockftrohen u Wooge).

10 , Wexstrasie 14, 1. (Etg.. Mobilien. Zigarren unb
Zigaretten rc. (Rich. Ratz).

lOi , ABC-Stratze 22 23, Manufakturwaren, Gardinen.
Hut-Blumen und -Ranken rc. (John Fürst)

taen-

Mäntel-Fabrik

Baiiiiiiri,

Graskeller Nr. 14,

Parterre, I, II, 01. Etage.

Jacketts und Paletots
a



Reinigerei Karstadt=Porge5 reinigt Polstermößel

Läden überall. «Haiipt^escliäft tiörttwiete 5.

4>f nt 6. ZichungStagc 7. Klasse 329. Hamburger Ltadt-Lotteric wurden
*1 folgende Nummern meiner Haupikollekle entschieden:

30000$«

folgende,

*3

auf

2601 SOO Hk. auf Nr. 54352sooMk. auf Nr.

Ä 3000 auf Nr. 7 VWV1
8

auf Nr. 77167
K 3000

Ä 2000 auf Nr. 13573
136 11549
623 11556

Ä 2000

1942 12140 20098
1949 12801 20609

Nr. 11009 2258

Ä 300 auf Nr. 77141

X. 300 auf Nr. 82156

31313 40658 54351Nachstehende Nummern mit 169:
31345 42401 5435541212 I 43757 I 55196
31351 42405 5438464 55649

68
41328 44320

510000 ev 530000

515000 e. 510000 ev 805000
93 75012

ev. S

1230 8061

& M.
169

5750 8819 12594 21668 30734 36648

X 3,30

E. Kammer, Hamburg 19.

MM.

ft

4Liin Taschensosa billig zu oerkaufcn.
('inu-<b. Chaussee 89, H. 9, II. r.

(Aeg. Hausstandj Pilzahlung geetattet. Unterricht frei.
wUriCK »*8e$^S#saefc6a--ilJe Leifermann, Staithausbrücke 19

Lteiudamm 36, 3 Treppen.

$

W

l--1

4-

60879
61586

JK>. 3(M)

Ä. 300

Ä 300

Ä 300

Freiburger

Münster-

17234
17304
17321
17465

auf

auf

auf

auf

31472 : 44466
31497 45706

/ 8

8/
/ 8

8/
,/8

81
55014

40
41
65
79
99

13815
32
33

14417
22
86

16721
39

17913
76

18335
59
62

18928
67
73

29958
30202

88
97

30465
72
76
86

30700
31836

50
31934

35
84

34060
34315
36925

60
37654

77
93

38283
87

39307
39644

79
39700
4120b

24
44669
45015

38
67

45117
45240

41
93

46332
53445

84
54030

lOOO

lOOO

lOOO

lOOO

300 auf Nr. 74290

M. 300 auf Nr. 76334

1026 11580
1547 i 12136

auf Nr. 36954

auf Nr. 41663

auf Nr. 41854

auf Nr. 66812

62990
63157
63190
63280
63352
63357
63599
63728
63837
65028
65154
65183
65186
65673
65678
65711
65716
65816
65890
66132
66171
66228
66237
66238
66497
66782

73437 83532
73552 83556
73553 83850
73574 83860
73589 83884
73928 84236
74063 84673
74431 84697
74666 । 84881
75462 84903
76753 84927

54388
54879

Ä

Ä

214
• 17

3240
96
97

3551
52

3626
5181
5425
6177
6212

47
6919

27
49
76

9183
85

x 86
10808

20
11067
11102
12633

44
13275

85

77667
77669
78798
80155
80233
80257
80319
80442
82427
82443
82622
82713
83319
83506
83520

76157
76301

57
62

76404
9

47
80

76971
95

77003
5

77155
58

77214
79230
79831

46
58

80531
80682
80782
80809

41
51
76
79

$

s

M

58 63542
79 ; 67606

54473,68203

5750 j 8819 12594 21668 30734 36648 I 60506 75989 85078
5941 9118 j 18381 25568 31248 42316 60552 78675

Nr. 55688%

Ä

i

66 |
82

42
58
61
82

41404
98

41504
20
37
86

41618
65

41794
41819

42
41979
42121

90
42607

50
43203

27
43358

43620
45

Pfand Geschäft, ^iiinpcn 1
geöffnet biS AbendS Uhr.

75101
37
39

70060
70177
70673

90
71479

89
71875
71906
72376

94
74221

40
44
99 oder ev. 54)0000 ev.

54880
54913
56828
57693
57745
57750
58189
58353
59250
59361
59464
59683
59917
59958
59960
59983
61029
61122
61150
61838
61859
61863
62145
62489
62539
62761

18983
19604
20556
22219

36
40

24047
24112

18
58
65

24275
24338

94
24419

22
50

24505
24777
27133

47
77

29236
70
88

29360
76

29538

1

E<L Drehiiiann9
Belleallianccstraste 37.

(HasUNlUHeN, Gasuhrsetzen, Liesernng

von Spar-Gasherden mit4Koch-
löchern, 2 Brennern mit Innen- und Anßen-

flammcn von dl. 14 an.

Badewannen, Lin- und Rumpswannen,
kauf- und leihweise.

Günstige Zahlungsbedingungen.

Hansstandssachen:
Emaillierte Kochgeschirre, Biirstcnwarcn und
Küchenartikel in allen Qualitäten und zu billigen

Preisen, Petroleumlampen und Zubehör.

Reparaturen prompt und billig.

Ed. Drehmann,

Am 6. Ziehuiigshige

7. Klasse 329. Hamburger Stadt-Lotterie

eihhäuseri X,
Ungen. Eingang. Vorsch. auf Alles.

KEin'rt’ Aniandastrasse 48.

Altstadt Pferdeinarkt 21.

90
58665
58700
58809

35
66
96

58925
30
45
63

59076

2644 12861 20874
3126 12875 21031
4961 13890 21070
5334 14583 I 21145
5697 14616 21167
5973,14626 22161
7034 14646 23378
7589 14954 23414
8447 15216 23417
8551 15275 23479
8739 15926 23491
9373 15933 23494
9838 15952 23611
9921 15964 23700

10064 15967 i24817
10556 16630 1 25101
11511 ; 16646 25375
11525 ! 17231 26663

empfiehlt und versendet

Carl Heintze

Hamburg, 1S7 .

11548 i * | I I |

Die Ziehung wird noch bis znm 25. 31 ai d. J.
fortgesetzt und können gezogene Lose gegen noch im
Gliicksrade befindliche umgetauscht werden.

Der grösste Gewinn beträgt im glücklichsten Fall noch

evtl. Ä 600000

wurden meiner Hanptkollekte
Gewinne zn teil:

13523
41
76
82

13613
21
34
67
73
89

13731

80914
81324

33
70
81

81460
81563

93
82037

39
55
70
84

82139
62

82253
64
80
98

82512
14
24
25

87212
14

Am 6. ZiehungStage Klasse 329. Hamburger Ltadt-
Lottcrie wurden folgende Nummern meiner Hauptkollektc gezogen:

iooo.it. nf Nr. 8850'

10003t uni Nr. 84385

301Ä ns St. 59331300 Äuj St. 8093

267231 31542 45731
26980 31553 46619

' 27442 1 32549 । 46773
27455 33284 I 46824
27531 33702 46932
27539 33709 : 46950
27553 33725,46989
27634 33886 47267
27652 33896 47680
28457 33903 i 50073
28705 34411 50075
28713 34476 50319

I28744 36021 50515
28786 36385 50590
29835 36660 50599
30117 36710 50881
30124 39391 51010
30430 39860 51081
30848 40097 51088
30955 40371 53215
31134 40502 53324

W

auf Nr. 24435

Nr. 29298

Nr. 72399

* Hört! Teht! Staunt! *
Die best. u. billigsten neuen u. gebraucht.

Mobilien aller Art

und Plüschgarnituren kauft man nur bei

J. Lewald, Mb strafte SS.

etc. etc.

Hanslose zu dieser Ha uptziehnng, sowie zn der
Sclilnssziehnng Braunschweiger Lotterie, welche.
schon heute, Mittwoch, beginnt, halte ich zum ge-

neigten fxlücksversnch noch bestens empfohlen.

RobJh. Schröder

SOO Mk. auf Nr. 22867 300 Mk. auf Nr. 61862

300 Mk. auf Nr. 24801 309 Mk. auf Nr. 74634

Ferner Gewinne & 169 Mk.:

10253 : 20324'25724 32785'50234'66964 I 79589'86533
1244 8615112017 21268 29454 32882 57031 69390 83758 A "
5720 8812 ; 12049 21661 30512 36603 i 60026 1 75981 83793

Hauptgeschäft: Hamburg, Graskeller 6, Schröderhans Fortuna. §

Filin, nn ■ 1 Reeperbahn 147. II. Steindamm 36.
rillulull, UI- Eimsbütteler Chanssee 23. IV. Billh. Röhrendamm 54.

V. Barmbeck, Hamburgerstr. 67. VI. Grindelallee 66.

| Fernere Geschäfte: Leipzig, Braunschweig, Cuxhaven, Bergedorf.

76
68812!
69463 75206

eilichs

_ Zahn-Atelier,

iSchonendsie Behandlung Hamburg.

Strümpfe
* Spaldingstr. 148.

69714 82
69935s76011
70006 : 82

24 I 76144

Ziehung 15., 17., 18. u. 19. Mai.

FS:Lßse-i3.30
Porto und Liste 80 Pfg. extra

12184 Geldgowince

Hauptgewinne: Mark

1100,000

40,0001

20,000

8 0,000

1 8000 5000

2 30006000

2 2000 4000

5 1000-5000

20^500 = 10000

200400=20000

200 4 50-10000

1000 20=20000

2000^10-20000

8750 * 6 = 52 500

General-Debit : Hamburg

Ad. Müller & Co.

Grosse Johannisstr. 21
£ Ecke Börsenbrücke.

M Telegr.-Adr. Glttcksmeiler.(stezogenc Lose können gegen noch im Glnckörade befindliche
umgctanscht werden.

NV" Fortsetzung der Ziehung heute! "9Q

Philipp Fürst
Hauptkollektc,

82 Gr. Bleichen 82.

^teinstraste 17. Billh. Röhrendamm 88 a.

pstiidlchcme

Billig zn vcrk. ein Ktkschrank. Zn
kaufen gesucht eine Lportkarre.
H. Rehder, Petci dtampwcg 54, H. I.

Zufall! Hübsches Taschensofa 38,
Phantasieschrk. 38, Komm. 22, I n. 2t.
Kleiderschr., 2 egale Betlstell., Wascht.,
Aüchenschrauk bill. Tchlachtcrstr. 11, p

Kinderwagen z. verk. Buffestr, to, III.

Hierzu Vi ä X 144,—, '/- ä X. 72,—
empfehle fllUiqiUfL ’/t ä m. 36,—, '/« ä X. 18,— bestens.

Julius Gertig

Kohnenftraße 2, Ecke Hahnlrapp.

St. Pauli, Rccperbahn 170, RotbgSort, Billh. Röhrcndamm 64
St. Georg, Steindamm 63, Barmbcck, Hamburgcrstrastc 98.

^.8 12805 20710
2622 12844 20713

Freiburger (feld-Eotterk

k •> ♦> M!E ausw. Porto u.
.H. *-* 9 Liste 30 44 extra

empfehlen u. versenden

Falck 8t Co.,

Hamburg, Jungfernstieg 38.

Zelephon I, 9298 (Streits Hotel).

ü TtölTO St. P., Kielerstr. 26.
Höchster Vorschuss

auf Wertgegenstände aller Art.

67927I
67952
68178
68957
69093
69344
69797
69973
70426
70450
70560
70781
71402
72214
72821

Die Richtigkeit obiger Nummern must die Qrdnuugslistc ergeben.
Fortsetzung der Ziehung: Täglich.

Mit dem kleinste» Gewinne gezogene Lose können gegen noch
im Glücköradc befindliche umgetauscht werden.

Tiksc Woche

Beginn Der Hauptziehung

6. Klasse

140. Braunschweiger Lotterie
(vom 10. bis 30. Mai).

£1

:cö

cö

CD
JD
<D

M

«

<Z>

Jmmalin

mit dem. Austräger

Ml

Altstadt.
M. Frings, Nicdernftr. 121.
Fr. R. Lohn, Schweincmarkt 23..
V. Jamin, Breitcstr. 1.

Neustadt.
I Bcschenbosscl, Schaarsteiuweg 49.
Fr. Lohn, Alter Steinweg 69.
R. Löfiler, Kurzcstr. 2.
I. Neufeldt, Stadthausbriicke 39.
W. Metzer, Dilmar Koelstr. 14.
H. Ritter, Caffamacherrcihe 43.
A. v. Lösten, Kohlhöfen 33.
A. Wulff (fj. Winkelmann Bachs), Kohl-

bösen 42.
R. Anders, Rambachstraße.
H. Drews, Valentiusknmp 20.
Schulz, Karpfmigerstr. 17.

St. Georg.
J.^Bcschenbossel, Danzigerstr. 64.
F. Witte, Danzigerstr. 20.
W. Dpitz, Langereibe.
I. Schmidt, Lindenstr. 11.
Meier, Steindamm.

St. Pauli.
I. Bcschenbosscl, Jägerstr. 12.
A. Stapel, Friedrichstr. 40.
Kubinski, Seilerstr. 34.
W. Lpitz, Wilhelminenstr. 54.
G. F. Bauch, Grabenstr. 6.
H. Tost, Bartelsstr. 86.
Brun, Bartelsstr. 2.

Gimsdüttel.

T. Gnkclmann, Kl. Schäferkamp 10.
H. Frieling, Bcllcalliancestr. 39.
21. Slrlt, Bellealliancestr. 13.
H. Willmann, Margarethens»:. 6.
K. Hildebrandt, Eppendorferwcg 10.
G. Seifert, Lindenallee 68.
E. Bogt, Eimsbütteler Alarktplatz 22.
C. Olschewsky, Weidenallce.
Neumann, Schwenckestraße.
P. Hansen, Scheideweg.

Eppendorf-Hoheluft.
Meier, Lchmweg.
M. S. Meier, Löwenstr. 8.
F. Mohnkopp, Gärtnerstr. 97.
Opitz, Griudelbcrg,
A. v. Soften, Grindelallce 97.
A. Schopmcier, Eppendorfcrweg.

Hammerbrook-Rotenburgsort.
Kulknk, Thüringerstr. 31.
Siggcl, Schwabenstr. 58.
Trapp, Hammerbrookstr. 99.
H. Speck, Spaldingstr. 21.
H. Speck, Hammerbrookstr. 51.
Lloch, Süderstraße.

Rosenkranz, Süderstraße u. Sachsenstr. 66.
I. Beschcnbossel, Röhrcndamm 91.
K. Heister, Röhrcndamm 154.
Lehmann, Banksstraße.

Sorgfelde-Hohenfcldc-Eilbeck.
" I. Bcschenbosscl, Bürgcrweide 82.

R. Joachim, Anckelmannstr. 53.
I. Beschcnbossel, Lübeckerstr. 114.
Eike, Jfslandstr. 53.

J.Bcschcubosscl,WandsbcckerChausseel67.
Lewerenz, Wandsbecker Chaussee.
Lewerenz, Alalzweg.

Kai'mbeck-Nhlenhorst.
A. F. H. Wulf, Hamburgcrstr. 123.
21. F. H. Wulf, Hamburgerstr. 199.
2t. F. H. Wulf, Mozartstr. 25.
Wulf, Bramfeldcrstr. 61.
O. Rhein, Hamburgerslr. 109.
K. SieverS, Hamburgerslr. 176.
Frcsniaun, Vogelwcide 21.
Frcsmann, Bramfeldcrstr. 40.
Müller, Desenißstr.
Lankow, Herderstr.

Altona-Ottenfeu.
R. Lehmann, Kl. Elbstr. la.
Stender, Beim grünen Jäger.
Friedrich, Kl. Viühlcnstr. 36.
Metschcr, Gr. Bergstr. 214.
Nieland, Gr. Johannisstr. 37a.
Nieland, Papcnstr. 3.
Beckmann, Wcidcnstr. 93.
Marquart, Gr. Gärtnerslr. 66.
Hcsch, Hamburgcrstraße.

Mandsbeck.
Bcschenbosscl, Lübeckerstr. 49.
Bruhn, Kampstr. 3.

Auswärtige.
Fr. Lohn, Vogclhüttcndeich 71.
H. Tost, Bergcdorf, Sachscnstr. 11.
H. Tost, Blankenese, Elbstr. 43.
Mcukc» Bergcdorf, Holstenstr. 13.

N achfolgerwe Geschäfte habe« unsere Forderungen

durch Unterschrift anerkannt:
H. MathieS, Niedernstr. 38.
G. Lindner, Deichstr. 16.
Lungfiel, Silbersackstr. 30.
W. Ahlsen, Nicolaistr. 34.
H. Pries, Stcinstr. 62.
<$. Kröger, Hammerbrookstr. 100.
H. Bötz, Graswcg 8.
F. Erichs, Zeughausmarkt.
Sperling, Süderstr. 98.
Klaws, Schlachtcrstr. 19.
Trost, Kielerstr. 88.
Klawö, Bergstr. 66 (Stltona).
Bekmann, ClauSstr. (Ottensen).
21. Wilde, Schulterblatt 28 (Altona).
Klopcnburg, Krempestr. 2.
Klopcnbnrg, Osterstr.
Klopcnbnrg, Wrangclstr. 100.
I. F. Stuhr, Altonaerstr. 38.

Freitag, Gr. Prinzcnslr. 54.
P. Gotthilf, Gr. Brunnenstr. 49.
H. BosS, LappelMrglöanW ■
(6. Siettclbcck, Kampstr. 21.
G. Schulze, Gr. Karlstr. 52 (Altona).
M. Opitz, Holstcnstr. 5 (Altona).
W. Beek, Pinuebergerweg 28
P. Müsing, Langereihc 34.
I. BoUstcdt, Lindenallee 18.
26. Pollchn ii. Günzel, Humboldtstr. 51.
O. Frenzel, Margarelhenstraßc.
O. Franz, Wandsbeckcr Chaussee 193.
O. Franz, Wandsbccker Chaussee 271.
E. Richter, Humboldtstr. 68.
Giese, Lindeustr. 56 (Altona).
Giese, Gr. Rooscnstr. 64 (Altana).
Nactzc, Bürgerstr. 26 (Altona).
9iacoe, Lindcnstr. 3/5 (Altona).

Brautleute!!!

Ecke Lindcnstr., gegenüber Danzigcrstr.

SW Größte 2lnswahl, billigste Preise. "W3

Keine HauswirtSanzcigr, auf Wunsch kein Kassierer.

Eigene Tapezierer-Werkstatt. A * Kredit auch nach auswärts.

Einzelne

ofrs!

sowie komplette

Wohnungs-

Einrichtungen

von den einfachsten bis zu den elcgautestcn, liefert unter
kulanteste» Bedingungen auf

w- Kredit
sä-'

»•
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Achtung! Arbeiter!

Nachdem die Inhaber der Mechanischen Tchuhrcparatur - Werkstätten
unsere berechtigte Forderung ablehnten, sind die in diesen Betriebe» be-
schäftigte» Arbeiter in de» Streik getreten. Aufolgcdessen ist über folgende

ülriljfliiifdjt 5(l|iil)iTpiitiihir=lUn1illiitkn

die Sprits urrliiiiigt.
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